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„Blau-schwarzer Block".
Das Gerede über einen angeblichen 

schwarzblauen Block w ill nicht zur Ruhe 
kommen. Hofft man wirklich m it diesem er­
logenen Schlagwort Geschäfte zu machen? Die 
Spekulation auf die, die nicht alle werden, ver­
spricht freilich immer einigen Erfolg. Der kon­
servativ-liberale Block, der sogenannte B iilow- 
Vlock, war ein Block, dessen Angehörige die Ab­
sicht gehabt hatten, sich zu einem solchen zu­
sammen zu schließen, und die sich ihrer Zu­
gehörigkeit zu dem Block bewußt waren. M it  
diesem Block hat die Regierung eine Anzahl 
Geschäfte geschaffen. A ls sich über eine Einzel­
frage der Reichsfinanzreform, nämlich über 
die Ausdehnung der bestehenden Reichs­
erbschaftssteuer auf Kinder und Ehegatten, 
keine Einigung erzielen ließ, fie l der Block 
auseinander. Seitdem sucht man m it dem 
Popanz des schwarz-blauen Blocks den großen 
Kindern graulich zu machen. Die Parteien, 
welche den schwarz-blauen Block bilden sollen, 
wissen von der Existenz eines solchen nichts. 
Konservative wie Zentrum bestreiten, daß zwi­
schen ihnen ein Blockverhältnis besteht, und da 
sie die Hauptbeteiligten wären, müssen sie es 
doch wissen. Es wäre doch auch ein merk­
würdiger Block! Der Bülow-Block platzte wie 
eine Seifenblase, als er auf eine verhältnis­
mäßig unbedeutende Streitfrage stieß. Zwischen 
Konservativen und Zentrum haben w ir aber 
in  großen grundsätzlichen Fragen unüberbrück­
bare Gegensätze. Da ist die preußische W ahl­
rechtsfrage, über die man sich im  Abgeord­
netenhause noch kurz vor Toresschluß unter­
hielt. Hier verlangt das Zentrum gemeinsam 
m it der freisinnigen Volkspartei und Sozial- 
demokraten die Übertragung des Reichstags­
wahlrechts auf Preußen, während die Konser­
vativen an dem bestehenden preußischen 
Wahlrecht festhalten. Die Wahlrechtsfrage ist, 
dem w ird wohl niemand widersprechen, von 
viel größerer grundsätzlicher Bedeutung als die 
der Ausdehnung der bestehenden Reichserb­
schaftssteuer auf weitere Kategorien von 
Erben. Angesichts der Stellung der Parteien 
zur Wahlrechtsfrage könnte man m it ungleich 
größerem Rechte von einem schwarz-rosa-roten 
Block sprechen, als von einem schwarz-blauen. 
Und wie war es denn bei anderen wichtigen 
Fragen, wie beispielsweise der der elsaß-loth- 
ringischen Verfassung? Auch hier stand das 
Zentrum m it der ganzen Linken, einschließlich 
der Sozialdemokraten gegen die Konservati­
ven. Es würde zu weit führen, all die Fälle 
aufzuzählen, in  der das in  der verflossenen 
Reichstags- und Landtagssession der Fa ll war. 
Der schwarz-blaue Block — das mutz hiernach 
jedem einleuchten — existiert in  Wirklichkeit 
nicht. Aber da er nicht eristiert. mutz auch ge­
wissen Zentrumsstimmen entgegen getreten 
werden, die sich herausnehmen, die Konser­
vativen zu koramieren.

Graf Schwerin-Löwitz hatte in  einer Rede 
in  Treptow a. T. vom Zentrum als einer „un ­
erfreulichen" Erscheinung gesprochen. Da 
wendet sich das schlesische Zentrumsblatt, die 
„Schl. Volksztg.", entrüstet gegen die Konser­
vativen im allgemeinen, behauptet, die Kon­
servativen seien auf das Zentrum angewiesen, 
ohne die sie garnichts ausrichten könnten und 
droht m it Opposition. Diese Drohung ist un­
seres Trachtens eine Beleidigung des Zen­
trums, die ungleich schwerer ins Gewicht fä llt, 
als die Äußerung des Grafen Schwerin-Löwitz, 
die sich übrigens andere konservative Stellen 
bisher nicht zugeeignet haben. Jede P ar­
tei hat zu den an sie herantretenden gesetz­
geberischen Fragen nach ihrer wirklichen inne­
ren Überzeugung Stellung zu nehmen und da­
nach entweder positiv mitzuwirken oder sich 
ablehnend zu verhalten. Nebenrücksichten 
dürfen auf keinen Fa ll maßgebend mitsprechen, 
wenn es sich um das Wohl und Wehe des 
Volkes handelt. Oder soll es gleichgiltig sein, 
ob gute oder schlechte Gesetze gemacht werden, 
wenn nur parteitaktische Interessen zur Gel­

tung gebracht werden? W ir wüßten übrigens 
keinen Fall anzuführen, in  dem das Zentrum 
den schönen Augen der Konservativen zu 
Liebe gestimmt hätte. Ebenso wenig w ird man 
aber den Konservativen zumuten dürfen, sich 
bei seinen Abstimmungen von anderen als sach­
lichen Rücksichten leiten zu lassen. Wo sich die 
Konservativen und das Zentrum bisher zusam­
mengefunden haben, so inbezug auf die Schutz­
zölle, Handwerker- und etliche andere Fragen, 
werden sie sich auch künftig zusammenfinden, 
oder meint die „Schles. Volksztg." etwa, das 
Zentrum werde plötzlich zum Freihandel über­
gehen oder sich die Auffassung der Sozialdemo­
kratie über den gewerblichen Mittelstand zu 
eigen machen, weil ihm eine Äußerung des 
Grafen Schwerin nicht gefällt?" Das steht doch 
nicht zu erwarten. —k.

Politische TlMsschcm.
Das amerikanische Geschwader 

hat am Freitag Vorm ittag den K i e l e r  
H a f e n  v e r l a s s e n .  Der Befehlshaber 
desselben, Adm iral Badger, sprach sich im 
höchsten Maße befriedigt über den Aufenthalt 
der Amerikaner in Kiel aus, insbesondere 
auch darüber, daß nicht ein einziger M iß ­
klang zu verzeichnen war. E r nehme mit 
seinen Kameraden nur die schönsten und an­
genehmsten Erinnerungen mit nach Hause.

Die Konservativen im Westen.
Im m er siegreicher dringt der konservative 

Gedanke im Westen des Reiches vor. E in 
glänzender Beweis dafür ist wieder die V e r ­
s a m m l u n g ,  die am 29. Ju n i in 
H i l d e s h e i m  stattgefunden hat. S ie war 
vom konservativen Verein und dem Bund 
der Landwirte einberufen und von etwa 
1000 Personen besucht, ein Ergebnis, das in 
Anbetracht des herrlichen Sommerwetters 
und der für die Landwirte besonders arbeits­
reichen Jahreszeit als überaus günstig anzu­
sprechen ist. Außer dem konservativen Neichs- 
tagsabgeordneten Herrn Generalsekretär Z ü r n  
sprachen unter oft stürmischen Beifa ll General­
sekretär K  u n z e aus Berlin  über das Thema 
„W ahre Freunde des Mittelstandes" und 
Reichstagsabgeordneter Dr. Diederich H a h n  
über „D ie allgemeine politische Lage". Gegen 
e i n e  Stimme wurde von der Versammlung 
folgende R e s o l u t i o n  angenommen: „D ie 
in Hildesheim am 29. Jun i tagende, vom 
konservativen Verein und Bund der Land­
wirte einberufene, von mehr als 1000 Per­
sonen besuchte Versammlung erklärt ihre 
„volle Übereinstimmung m it der von der 
konservativen Parteileitung in den letzten 
Tagen bekanntgegebenen S t ic h  w a h l - 
P a r o l e .  Die Versammlung ist der festen 
Überzeugung, daß ein Teil des Liberalis­
mus nur dann für gemeinsame nationale 
Arbeit zurückgewonnen werden kann. wenn 
er selbst die Schädlichkeit seines Zusammen­
gehens mit der Sozialdemokratie am eigenen 
Leibe empfindet."

Sozialdemokratie und Monarchie.
Zu dem angeblichen Kaiserwort: „M eine 

Sozialdemokraten sind garnicht so schlimm", 
bemerkt das s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  Or ­
gan in L ü d e n s c h e i d : „W enn der Kaiser 
nun auch die Sozialdemokratie in eine solche 
Beziehung zu seiner Person bringen wolle, 
so sei das nicht sinnvoller, a ls  w e n n  
L u d w i g  X V I., z u m  S c h a f f s t  g e ­
k a r r t ,  von „ m e i n e n  J a k o b i n e r n "  
gesprochen hätte". — Aus diesem Zynismus 
kann man vielleicht am besten ersehen, w i e 
u n v e r a n t w o r t l i c h  die Verbreitung 
solcher Apokryphen und unmöglichen „Kaiser­
worte" ist!

I n  der zweiten Württembergischen Kammer 
erklärte bei der Beratung des Kultsetats der 
Abg. H a u ß m a n n  (fortschrittliche Volks­
partei) ein F a l l  I a t h o  würde für 
Württemberg sehr unerwünscht sein. Aka­

demische Weitherzigkeit sei gerade in W ürttem­
berg doppelt notwendig, weil bei der 
vorhandenen Sektenspaltung, wenn je 
in Form von Irrlehregesetzen einen Druck 
auf die Lehrfreiheit erfolgen würde, eine 
ernste Schädigung der Interessen der Landes­
kirche unausbleiblich wäre. Kultusminister 
v. F l e i s c h h a u e r  erwiderte, über den 
Fa ll Ia th o  sich auszusprechen, habe er keine 
Veranlassung, da diese Angelegenheit das 
Land nichts angehe; auch sei ihm von keiner 
Seite der Wunsch nach einem Jrrlehregesetz 
geäußert worden.

Bauerntumulte in Galizien.
Wie der „Neuen Freien Presse" aus 

Lemberg gemeldet wird, kam es in der Um­
gebung von Kalusz infolge lebhafter W ahl­
agitation zu Bauermmruhen. Die Bauern 
steckten mehrere Häuser in Brand, zerstörten 
Brücken und beschädigten Eisenbahnschienen. 
Ein bisher unbestätigtes Gerücht besagt, daß 
es zu einem Zusammenstoß zwischen Bauern 
und M ilitä r  gekommen sei, bei dem mehr als 
zweihundert Personen verwundet und einige 
getötet worden seien.

I n  der italienischen Deputiertenkammer 
führte am Donnerstag in fortgesetzter Be­
ratung über den Gesetzentwurf, betreffend die 
staatliche Monopolisierung der Lebensver­
sicherung, Handelsminister N i t t i  aus im 
Lande sei eine künstliche Agitation gegen 
das geplante Monopol in die Wege geleitet 
worden. Die Regierung wolle, daß der Ge­
setzentwurf eingehend und ruhig beraten 
werde, und sei bereit, den guten Rat der 
Gegner des Entwurfs entgegenzunehmen, 
vorausgesetzt, daß die wesentlichen Punkte 
der Vorlage aufrechterhalten blieben. Es 
handle sich um ein Unternehmen, das zu 
betreiben der S taat besonders befähigt sei, 
und das umsoweniger vom Zufa ll abhängig 
sei, auf je größerer Grundlage es betrieben 
werde, Die staatliche Garantie für die Ver­
sicherungen werde im Volke den S inn für 
den W ert der Fürsorge für die Zukunft 
steigern. Der S taat übernehme nicht nur 
die moralische, sondern auch die gesetzliche 
Garantie für das nationale Versicherungs­
institut. Das staatliche Monopol stelle keine 
Lösung des Problems der Altersversorgung 
der Arbeiter dar, aber die Regierung habe 
sich zum Z ie l gesetzt, den ersten Schritt zur 
Lösung dieses Problems zu tun. (Beifall.) 
Darauf gab der M inister eine Darstellung 
über die mathematischen Berechnungen, aus 
denen hervorgehe, daß das Monopol be­
trächtliche Überschüsse ergeben werde. N itti 
hob weiter hervor, der Vorwarf, daß das 
Monopol einen Schritt zum Kommunismus 
bedeute, sei nicht ernst zu nehmen. Auch 
werde die gesetzliche Garantie des Eigen­
tums nicht verletzt, da der Staat keine Ent­
eignung vornehme gegenüber irgendeinem er­
erbten oder erworbenen Recht. Zum Schluß 
wies der M inister auf den Erfolg der Post­
sparkassen hin und wünschte dem nationalen 
Versicherungsinstitut den gleichen Erfolg. 
(Lebhafter Beifall, eine sehr große Anzahl 
von Abgeordneten beglückwünschten den 
Minister.) Die Generaldiskussion wurde dar­
auf geschlossen und die Sitzung aufgehoben.

Die zweite holländische Kammer 
hat den Gesetzentwurf angenommen, durch 
den das Zusatzprotokoll vom 19. September 
1910 zu der Konvention betreffend die E r­
richtung eines internationalen Prisengerichts- 
hofes gutgeheißen wird.

Wahlrechtsreform in Belgien.
Die liberalen Fraktionen des Senats und 

der Kammer haben sich für das allgemeine 
gleiche Stimmrecht vom 25. Lebensjahr an 
für Parlaments-, Provinzial- und Kommunal­
mahlen ausgesprochen und werden am 15. 
August m it den Sozialisten in Brüssel eine 
Kundgebung aus dem ganzen Lande zu-

Antideutsche Demonstrationen in Bordeaux.
Zahlreiche Studenten begaben, sich am 

Donnerstag in Bordeaux nach dem Friedhof, 
um an dem Denkmal der für das Vaterland 
Gefallenen zum Zeichen des Protestes gegen 
die Haltung der alldeutschen Blätter eine 
Palme niederzulegen. Bei der Ankunft auf 
dem Friedhof brach der Träger der Palme 
plötzlich tot zusammen.

Im  englischen Oberhaus 
machte die Beratung der Vetobill am 
Donnerstag keine wesentlichen Fortschritte. 
Schließlich wurde Z 1 mit verschiedenen 
Amendements, die teilweise von der Re­
gierung bekämpft wurden, angenommen.

Zum Seemannsstreik.
Der Ausstand der Seeleute hat in L  i v e r- 

p o o l  zu großen Schwierigkeiten hinsichtlich 
der Wegschaffung der aus Amerika und 
Kanada dort eingetroffenen Nahrungsmittel 
geführt. Große Mengen von Käse, Speck, 
Schmalz und Butter, die in Kisten auf den 
Kais des Nordhafens lagern, können nicht 
fortgeschafft werden, da die Fuhrleute von 
den ausständigen Hafenarbeitern daran ge­
hindert werden. Die verfügbaren Vorräte 
der Kaufleute, besonders an Käse und Speck, 
sind zurzeit sehr gering. Die ausständigen 
Seeleute haben beschlossen, den Verkehr der 
Dampfer der White S ta r Linie innerhalb 
und außerhalb des Hafens zu unterbinden 
mit der Begründung, die Gesellschaft habe 
ihr Abkommen nicht ehrlich gehalten. —  Auch 
in L e i t h  haben die Hafenarbeiter den 
Generalstreik erklärt. — Am Freitag früh 
sind 500 Polizeimannschaften von London 
nach H u l l abgefahren, wo die Unruhen bis 
4 Uhr morgens andauerten. Berittene P o li­
zei trieb die Ruhestörer auseinander. — 
Eine von über tausend Angestellten der W il- 
son-Linie besuchte Versammlung in H üll hat 
am Freitag fast einstimmig die Bedingungen 
der Arbeitgeber zurückgewiesen und die Fort­
setzung des Ausstandes beschlossen. Der 
Versammlung wohnte auch ein Vertreter des 
Handelsamts bei. —  Die Transportarbeiter 
der Great Central Railway in G r i m s b y  
haben die Arbeit wieder aufgenommen. Ein 
Polizeikordon ist an den Zugängen zu den 
Docks aufgestellt, um einer Einmischung der 
noch im Ausstand befindlichen Dockarbeiter 
vorzubeugen, deren Zahl etwa 500 beträgt. 
— Die ausständigen Hafenarbeiter in 
A m s t e r d a m  verhindern die Verprovian- 
tierung der Schiffe. Die Fuhrleute und 
Iollenführer haben sich m it den Ausständigen 
solidarisch erklärt; als sie sich am Freitag 
weigerten, Lebensmittel auf den Postdampfer 
Vondel von der Neederland Compagnie zu 
schaffen, säuberte berittene Polizei und 
Kavallerie das der Gesellschaft gehörige Ge­
lände von vierhundert Ausständigen. Der 
Dampfer wurde darauf mit Hilfe eines M o ­
torboots der Gesellschaft verproviantiert. Der 
Dampfer Hilversum hat dreißig deutsche See­
leute aus Hamburg angeworben und ist nach 
Riga in See gegangen. Auch zwei Dampfer 
der Neederland Compagnie sind am Freitag 
abgegangen.

Aus Portugal.
Die portugiesische Regierung erklärte, sie 

leiste Garantie für die Festigkeit der gegen­
wärtigen Institutionen. Die Minister des 
Innern , des Krieges und der M arine hätten 
alle notwendigen Maßregeln ergriffen, um 
zu vermeiden, daß Banden die Bevölkerung 
im Norden beunruhigen. Die Frist für Re­
klamationen betreffend die Güter der Kon­
gregationen ist bis zum 30. August verlängert 
worden.

Rücktritt des Kabinetts in Serbien.
W ie aus Belgrad gemeldet wird, hat 

das Kabinett Pasitsch wegen Differenzen 
zwischen dem Finanzminister und dem 
Handelsminister über eine Anleihe und die 
staatliche Hypothekenbank seine Entlassunggegebn.



Ueber die türkische Niederlage in  Arabien 
meldet das „Neuiersche Bureau" aus Ho- 
deidah vom 26. Jun i, daß die türkischen 
Verluste bei dem am 17. d. M ts . gemeldeten 
Gefecht sich auf mehr als 2000 M ann be­
ziffern.

Aus Marokko.
Die Spanier werden sranzösischerseits noch 

immer weitgehender Absichten auf marok­
kanisches Gebiet bezichtigt. Wie der „Agence 
Havas" aus L a r r a s c h  unter dem 27. Jun i 
gemeldet wird, haben die Spanier 62 Mann, 
100 Kisten Patronen und 60 Kisten G ra­
naten, die für Elksar bestimmt sind, ausge­
schifft. Aus Elksar w ird unter dem 28. Jun i 
gemeldet, daß Oberst Sylvestre mit 200 
Infanteristen und 100 Reitern am Lukkosfluß 
einen Erkundungsmarsch gemachthat, der als 
Vorbereitung zu dem Vormarsch auf Wessau 
angesehen wird, der unmittelbar bevorsteht. 
Die Bergstämme erklären, daß sie sich dem 
Vordringen der Spanier widersetzen werden. 
—  Aus E l k s a r  w ird gemeldet, daß der 
dortige französische Konsuläragent sich wegen 
einer von spanischen Truppen bei der E r­
richtung einer Telefunkenstation zum Nachteil 
eines französischen Schutzgenossen verübten Be­
sitzstörung beschwert Habs. Die Beschwerde sei 
aber erfolglos geblieben. Ferner werde 
Klage darüber geführt, daß spanische Händler 
unter dem Vorwand der Verproviantierung 
der Truppen allerlei Waren, besonders 
Tabak, einschmuggelten und so die Zollver­
waltung, das Tabakmonopol und die einge­
borenen Kaufleute schädigen.

Der englisch-amerikanische Schiedsgerichts­
vertrag.

Im  weißen Hause in Washington wird 
mitgeteilt, daß -e r englisch-amerikanische 
Schiedsgerichtsvertrag so gut wie abgeschlossen 
sei.
Bon der amerikanisch-mexikanischen Grenze.

Präsident Taft hat Befehl gegeben, daß 
vier Regimenter der Manöoerdivision in 
Texas, die jetzt in Sän Antonio sind, zurück­
gezogen werden. Verschiedene Regimenter 
werden wahrscheinlich den ganzen Sommer 
über in Texas verbleiben.

Deutsches Reich.
Berit» . 30. Jun i 1611.

— Ih re  Majestät die Kaiserin ist in Be­
gleitung der Prinzessin Viktoria Luise, von 
Eckernförde kommend, heute Abend 8 Uhr 
7 M inuten auf der Fürstenstation Wildpark 
eingetroffen und hat sich ins Neue Palais 
begeben.

—  Oberbürgermeister Kirschner ist gestern 
zur Kur nach Bad Wildlingen abgereist. 
Sein Aufenthalt w ird dort etwa zwei M o ­
nate betragen.

—  Der Präsident des preußischen statisti­
schen Landesamts W irkl. Geh. Oberregierungs­
rat Dr. Em il Blenck scheidet am 1. J u li aus 
dem Amte, das er seit 1882 geleitet hat. E r 
hat 43 Jahre hindurch dem statistischen Amte 
angehört und steht jetzt im 79. Lebensjahre.

—  Das preußische Staatsministerium ist 
am Freitag zu einer Sitzung zusammen­
getreten.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
Konservativen des Wahlkreises W e i ß e n -  
f e l s - N a u  m b u r g - Z e i t z  haben ein­
stimmig den früheren Weißenfelser Ober­
bürgermeister Wadehn als Reichstagskandi­
daten nominiert. Gleichzeitig w ird mitgeteilt, 
daß die Deutsch sozialen diese Kandidatur 
unterstützen. Der Bund der Landwirte wird 
erst demnächst Stellung dazu nehmen.

—  Nachdem die Anwaltskammern es abge­
lehnt haben, dem Ersuchen des Neichsjustiz- 
amtes um Lieferung statistischer Angaben 
über die Einkommensverhältnisse der A n­
wälte zu entsprechen, hat die Reichsjustizver­
waltung sich an die Einzelregierungen und 
die Oberlandesgerichte um gutachtliche Äuße­
rungen darüber gewandt, ob eine allgemeine 
Erhöhung der Anwaltsgebühren erforderlich 
sei.

—  Das Kanonenboot „Sperber" ist nach 
achtjähriger Abwesenheit von Ostafrika wohl­
behalten in Wilhelmshaven eingetroffen.

—  Die Errichtung eines Kaufmanns-Er- 
holungsheims, des ersten in Deutschland, in 
Bad Salzhausen in Oberhessen, ist gesichert.

— Hundert rheinische Arbeiter werden 
Anfang J u li zum Besuch bei Londoner 
Kameraden eintreffen, um britisches Arbeiter­
leben kennen zu lernen.

—  Noch ein Spionageprozeß w ird am 
Sonnabend den 8. Ju li, vor dem ver­
einigten 2. und 3. Strafsenat des Reichsge­
richts zur Verhandlung kommen. Angeklagt 
ist. der Tagelöhner Georg Hoferer, geboren 
am 26. November 1882 zu Nordrach in 
Baden, zuletzt in Kandern. E r w ird des 
versuchten Verrates militärischer Geheimnisse 
beschuldigt. Die Verteidigung führt Justiz­
rat Dr. Schall-Leipzig.

Breslau, 29. Jun i. I n  der Sitzung der 
Stadtverordneten wurde bekannt gegeben, 
daß der Kaiser gebeten habe, von einem 
Protektorat seiner Person über die Aus­

stellung 1913 aus Anlaß der Hundertjahr­
feier des Aufrufes „A n  mein Volk" Abstand 
nehmen zu wollen und dasselbe dem Kron­
prinzen zu übertragen.

Bremen, 30. Jun i. Aus Anlaß der 
25. Wiederkehr des Eröffnungstages der 
Reichspostdampferlinien des Norddeutschen 
Lloyds sind diesem vom Staatssekretär des 
Reichsamts des Inne rn  Exzellenz Delbrück 
sowie vom Staatssekretär des Reichspostamts 
Exzellenz Krätke in warmen Worten ge­
haltene Glückwunschschreiben zugegangen.

Leipzig, 30. Jun i. Kapitän Lux ist vom 
Reichsgericht wegen Versuchs des Ver­
brechens gegen Paragraph 1 des Spionage- 
gesetzes zu 6 Jahren Festungshaft verurteilt 
worden. Der Angeklagte war Leiter eines 
Nachrichtenbureaus in Belfort und hat als 
solcher sich m it verschiedenen Personen in 
Deutschland mündlich und brieflich in Ver­
bindung gesetzt, um geheime Nachrichten zu 
erlangen. —  I n  der Begründung des Urteils 
w ird vom Reichsgericht ausgeführt, daß die 
deutschen Behörden von dem Vorhaben Lux' 
rechtzeitig Kenntnis erhalten hatten. Sie 
haben dem Hauptmann Lux andauernd 
M ateria l in die Hände gespielt, welches 
nicht geheim war, das der Angeklagte aber 
für geheim hielt. Der Senat gewann die 
Überzeugung, daß ein größerer Te il dieses 
M ateria ls an das französische Nachrichten­
bureau gelangt ist, und daß daher der Ver­
such des Verbrechens gegen Paragraph 1 vor­
liegt. Es hätte eigentlich auf Zuchthaus­
strafe erkannt werden müssen; da der Ange­
klagte aber im Dienste seines Vaterlandes 
gehandelt hat, wurde nur Festungshaft aus­
gesprochen.

S tu ttga rt, 30. Jun i. Der Staatssekretär 
des Auswärtigen Am ts v. Kiderlen-Waschter 
w ird morgen zu kurzem Aufenthalt hier er­
wartet.

Heer und Flotte
Der französische Torpedobootszerstörer „Casque" 

hat bei einer sechsstündigen Versuchsfahrt eine Ge­
schwindigkeit von 35, e inm al sogar von 35,5 Knoten 
erzielt.

Von der Kieler Woche.
Der Kaiser begab sich Fre itag M orgen vor 

8 Uhr an Bord des „M e teo r", um an der W e tt­
fah rt des kaiserlichen Jachtklubs und des norddeut­
schen Regatta-Vereins von K ie l nach Travemünde 
teilzunehmen, m it  ihm die Herren des Gefolges 
und V izeadm ira l a. D. Barandon. D ie Kaiserin 
begab sich m it der Prinzessin V ik to r ia  Luise an 
Bord der „Jd u n a ", um eine Segelpartie zu un ter­
nehmen. —  A ls  erste Jacht ging in  T r a v e ­
m ü n d e  „R o llo "  etwa 3 Uhr 15 M in . durch das 
Z ie l, als erste der großen Jachten „M e teo r" m it 
dem Kaiser an Bord etwa 4 Uhr 40 M in u ten . Es 
herrschten westliche W inde m it häufigen Regen­
schauern. D ie Begleitdam pfer und Dampfjachten. 
auch die Lensahn des Großherzogs von Oldenburg, 
trafen m it der Regatta e in ; der „M e te o r" wurde 
später eingeschleppt und machte auf der Trave an 
dem gewohnten Liegeplatz fest. —  D ie W ettfah rt 
hatte folgendes E rgebnis: Klasse ^  I :  „M e teo r" 
1. P re is  ( I .  Kaiserpokal). „G erm an ia " 2. P re is  
(Ehrenpreis des Kaisers). „W aterw itch " distanziert 
Klasse I I .  „K om et" erster P re is  ( I I .  Kaiser­
pokal). — Seine M ajestät der Kaiser ging um 
7 Uhr von dem M eteor und begab sich an Bord der 
Hohenzollern, die inzwischen eingetroffen w ar und 
auf der Reede Anker geworfen hatte. Der K riegs­
m inister v. Heeringen sowie der Chef des M i l i t ä r ­
kabinetts F re iherr von Lyncker sind zum V o rtrag  
Leim Kaiser in  Travemünde eingetroffen und haben 
sich an B ord der „Hohenzollern" begeben.

Auslinld.
P aris , 29. Juni. Der erste internatio­

nale Kongreß für Iugendgerichtshöfe ist heute 
unter dem Vorsitz Deschanels hier eröffnet 
worden.

Provinzialiiaclirichteii.
Culmsee, 30. J u n i. (Plötzlich irrs inn ig  geworden) 

ist der 23jährige Stellmachergeselle Reywer in  
G riffen . Nachdem er seine E lte rn  m it Totschlag 
bedroht hatte, wurde er zur Sicherheit in s  hiesige 
Krankenhaus gebracht. H ier steigerte sich seine Tob­
sucht derart, daß seine Überführung nach Schwetz 
erfolgen mußte.

e Briesen, 30. Juni. (Verschiedenes.) Der Stadt­
sekretär Zielinski hier ist zum ersten Stellvertreter und 
der Magistratsassisteut Mieske zum zweiten Stellver­
treter des Standesbeamten für den Stadtbezirk Briesen 
ernannt. — Die hiesige Viehverwertungsgenossenschaft 
hat jetzt auch in Pfeilsdorf eine Verladestation einge­
richtet; die erste Verladung von Schweinen findet dort 
am 3. J u li statt. I n  Briefen werden Schweine am 
14. und 28. Ju li, in Schönste am 7. und 21. J u li ver­
laden. Kälber, Rindvieh und Schafe sollen in Schönste 
am 13. Ju li, in Briefen am 27. J u li verladen werden. 
— Ein gestern im Schuppen der Unrau'schen Eisen­
gießerei ausgebrochenes Feuer wurde von den Ange­
stellten gelöscht, ehe ein größerer Schaden entstanden 
war. — Der Besitzer Anton Galszewski in Mifchlewitz 
hat sein Grundstück von 60 Morgen für 38 100 Mark 
an den Landwirt Friedrich Iahnke und der Besitzer 
Kasimir Zielinski in Groß Pulkowo sein 79 Morgen 
großes Grundstück für 44 500 Mark an den Rentier 
Jakob Kubacki aus Briefen verkauft.

*  Aus dem Kreise Culm, 1. Ju li. (Feuer in 
Oberausmaß.) Um Mitternacht brach auf dem Gehöft 
des Besitzers Ludwig Feldt Feuer aus, das schnell um 
sich griff und, da die Feuerwehr nicht zur Stelle, Scheune, 
S ta ll und Wohnhaus einäscherte, wobei 3 Kälber, eine 
Zuchtsau mit Ferkeln und sämtliches Federvieh sowie 
das gesamte M obiliar und Inventar mit verbrannten. 
Der Besitzer und seine Familie wurden vom Nacht­
wächter noch eben rechtzeitig genug geweckt, um durch 
eilige Flucht, mit Imstichlassung der Kleider und Habe, 
wenigstens ihr Leben zu retten; der Knecht Friedrich 
Krause, der im Stalle schlief, konnte ebenfalls noch ge­

rettet werden, trug aber ziemlich schwere Brandwunden 
davon. Die Entstehungsursache des Brandes ist unbe­
kannt; wie der Nachtwächter beobachtet haben w ill, ist 
das Feuer in der Scheune ausgebrochen. Wie w ir hören, 
ist der Schaden durch Versicherung gedeckt.

*  Schwetz, 30. Juni. (Ein Stenographenverein 
Stolze-Schrey) hat sich hierselbst gebildet. Dem V or­
stand gehören folgende Herren an: Oberlehrer Schlem­
mer, Amtsrichter Schroeter. Weitere Mitglieder sind 
Iustizrat Hirsch, Domvikar Kather, prakt. Arzt Dr. 
Steinhoff, Zeichenlehrer Tornier, Präparandenanstalts- 
vorsteher Zimmermann.

Graudenz, 29. Juni. (Namensänderung.) Dem 
Nangierführer Szczepanski in Graudenz ist die Ge­
nehmigung erteilt worden, fortan den Namen Sander 
zu führen.

v Graudenz, 30. Juni. (Verschiedenes.) Der seiner­
zeit vom Kriegsgericht in Thorn wegen Mißhandlung 
und vorschriftswidriger Behandlung eines Unterosfiziers 
zu 14 Tagen Stubenarrest verurteilte Leutnant Erd­
mann vom Fußartillerie-Negiment Nr. 15 ist vom 
Oberkriegsgericht freigesprochen worden. Diese Ober­
kriegsgerichtsentscheidung ist durch kaiserl. Kabinettsorder 
vom 6. Jun i bestätigt worden. —  Zum besten seines 
Turnhallenbaufonds, der inzwischen aus 5000 Mark 
angelaufen ist, feiert der Turnverein Iahn-Graudenz 
am 9. J u li ein großes Turnfest. — Von zwei Rad­
fahrern wurden gestern zwei kleine Mädchen über­
fahren. Das eine Kind hat innere Verletzungen, das 
andere nicht unerhebliche Kopfverletzungen erlitten. — 
Nachdem die Aktiengesellschaft „Weichsel"-Danzig den 
Weichsel-Touristenverkehr eingeführt hat, traf heute am 
Spätnachmittag von Dirschau kommend die erste Reise­
gesellschaft mit dem Dampfer „M erkur" ein. Die 
Weiterfahrt nach Thorn erfolgt am Sonnabend früh 
6 Uhr.

e Goßlershausen, 30. Juni. (Namensänderung.) 
Der Herr Regierungspräsident hat dem Eisenbahn­
arbeiter Franz Koslowski von hier und seiner Ehefrau 
gestattet, fortan den Familiennamen Friede zu führen.

P r . S targard, 30. J u n i.  (Zum  M ord  in  
Jw itzno.) Gestern wurde die Sektion der erm or­
deten Ossowski vorgenommen, die ergab, daß sie 
durch furchtbare Hiebe auf den Kopf getötet worden 
ist. Der Verhaftete leugnet im m er noch, an der T a t 
be te ilig t zu sein. D ie exakte gerichtschemische U n te r­
suchung seiner K le ider, der gefundenen Haare usw. 
ist im  Gange.

* Gnesen, 27. Juni. (Verschiedenes.) Die M it ­
glieder der hiesigen Bandeputation hatten ihr Amt 
niedergelegt; da sie nach ihrer Meinung nicht mehr das 
volle Vertrauen der Stadtverordnetenversammlung be­
säßen und es waren Ersatzwahlen auf die Tagesord- 
ordnung der Stadtverordnetenversammlung am Diens­
tag gesetzt. Nachdem die Mehrheit der Stadtverord­
neten sowie der Erste Bürgermeister namens des M a ­
gistrats der Deputation ihr volles Vertrauen erneut 
ausgesprochen hatten, nahmen die Mitglieder der Bau­
deputation wieder ihr Amt an, wodurch sich eine Neu­
wahl erübrigte. Die Stadt besitzt keine öffentliche Bade- 
und Schwimmanstalt. Die Garnisonverwaltung hat 
nun mit der Stadt einen Vertrag abgeschlossen, wo­
nach letztere eine große Bade- und Schwimmanstalt am 
Winiarysee für die Stadt und die Garnison einrichtet. 
Die Stadtverordneten bewilligten die Kosten hierfür in 
Höhe von 15 000 Mark. Ferner verwies die Stadt­
verordnetenversammlung das Gesuch des Gnesener 
Grundbesitzervereins um Änderung der Polizeiverord­
nung vom 20. Dezember 1897, wonach die Hausbesitzer 
die Kosten der Pflasterungen und die Bordsteinlegnng 
allein tragen sollen, an den Finanzausschuß. Die Ver­
sammlung ist der Ansicht, daß ein Teil von den Haus­
besitzern, der andere Teil von der Allgemeinheit ge­
tragen werden soll. — Seinen Verletzungen erlegen ist 
gestern im Krankenhause der kürzlich beim Durchgehen 
der Pferde vom Wagen geschleuderte Landwirt 
Koszielski. — Bei einer wüsten Schlägerei wurde 
gestern ein Maurergeselle so arg zerstochen, daß derselbe 
in das Krankenhaus geschafft werden mußte. An seinem 
Auskommen wird gezweifelt. Die Messerhelden sehen 
ihrer Bestrafung entgegen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 1. Ju li 1911.

—- ( E i n  s e l t e n e s  J u b i l ä u m )  begeht im  
künftigen M ona t Herr Hauptmann z. D. und 
P o lize ira t M a e r c k e r ;  er ist 2 5 I a h r e  E h r e  n- 
m i t g l i e d  d e s  K r i e g e r v e r e i n s  P r e u ß . -  
S t a r g a r d .  den er im  Jahre 1886 als Vezirks- 
ad ju tant m itgegründet. und dem er die Satzungen 
seinerzeit ausgearbeitet hat. U n m itte lba r nach 
seiner Verabschiedung, im  Jahre 1896, wurde Herr 
Hauvtmann Maercker Vorsitzer des Kriegervereins 
Thorn. von 1898— 1909 w ar er Vorsitzer des 
Kriegerbezirksverbandes Thorn und seit letzterem 
Jahre ist er Vorsitzer des Krieger-Regierungs- 
bezirks-Verbandes M arienw erder; ferner seit 1910 
Vertre ter der P rov inz  Westpreußen im  K y ff- 
häuserbunde der deutschen Landeskriegerverbände. 
Seine Verdienste um das Kriegervereinswesen sind 
w e it über die Grenzen der Heim atprovinz hinaus 
bekannt; w ir  erinnern nur an die Tagung des 
deutschen Kriegerbundes und des preußischen 
Landeskriegerverbandes in  Thorn  im  Jahre 1907. 
Herr Maercker begibt sich am 2. J u l i  nach P r.-  
S targard. um Lei dem 25jährigen Stiftungsfeste 
dem Vere in ein von den Ehrenm itg liedern ge­
stiftetes Fahnenband zu überreichen. Gleichzeitig 
findet dortselbst der Abgeordnetentag des K rieger­
regierungsbezirksverbandes Danzig statt, auf dem 
Herr Hauptmann Maercker über die letzte Tagung 
des Kyfshäuserbundes referieren w ird . Möge dem 
verdienstvollen Kriegervereinsförderer noch lange 
beschieden sein, seine bisher so erfolgreiche T ä tigke it 
auszuüben.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Be­
amte der M ilitärverw altung: B o h n s t e d t ,  Kriegs­
gerichtsrat, zum 1. August von der 35. zur 12. Division 
versetzt. N i n d e r m a n n ,  Garnisonverwaltungs­
Oberinspektor in Thorn, zum Garnisonverw.-Direktor 
ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Dem 
Am tsgerichtsrat M a x im ilia n  W erner in  Schwetz 
a. W . ist bei seinem Ü b e rtr it t  in  den Ruhestand der 
rote Adlerorden 4. Klasse verliehen worden.

— ( F r e m d e r  Bes u c h . )  Am  Donnerstag 
tra fen gegen 50 Badegäste des russischen Soolbades 
Ciechociennek in  T horn  ein, um die Sehenswürdig­
keiten der S tad t in  Augenschein zu nehmen. D ie 
fremden Gäste kehrten m it  dem Abendzuge wieder 
heim.

—  ( Z u r  A u s l a n d s r e i s e  d e s  w es tp r. 
B o t a n i s c h - Z o o l o g i s c h e n  V e r e i n s . )  
Der westpr. Botanisch-Zoologische V ere in  un ter­
n im m t unter Le itung  seines Vorsitzers, Herrn 
Pros. D r. Lakow itz-Danzig im  nächsten M o n a t 
eine größere Exkursion über die Grenzen seines 
Gebiets h inaus. Es ist die 7. Auslandsexkursion, 
m it dem Z ie l B o s n i e n ,  H e r z e g o w i n a ,  
M o n t e n e g r o ,  D a l m a t i e n .  39 M i t ­
glieder des V ere ins beteiligen sich daran, darunter

auch 10 Damen. S ie  beginnt am 2. J u l i  und 
dauert drei Wochen. Die F a h rt geht über B re s ­
lau, Oderberg, Budapest, wo ein T ag  A u fen tha lt 
genommen w ird , weiter über A g ram  nach B osn ien. 
D ie O rte B an ja luka , Ia ic e , S ara jew o , I lid z e  
werden besucht, m it mehrtägiger Rast in  dem Bade­
ort I lid z e  bei S ara jew o. Z u  W agen und auch 
zu Fuß  werden die herrlichsten P a rtie n  des Ge­
bietes durchstreift; eine F a h rt füh rt an die Grenze 
des serbischen Königreichs. E in  neues Z ie l ist 
dann M osta r, die Hauptstadt der Herzegowina, 
weiter Ragusa, die P erle  der dalmatinischen 
Küste. Nach mehrtägigem A ufen tha lt w ird  dann 
ein Abstecher nach M ontenegro ausgeführt. V on  
der Boccha di C a tta ro  aus erfo lgt danach die 
Küstenfahrt innerhalb der Inselkette nach Abbazia. 
V on  dort aus w ird  die Kalksteinhöhle von A de l­
berg besucht, nach kurzer Rast in G raz m it der 
landschaftlich schön angelegten österreichischen S ü d ­
bahn W ien  erreicht. Noch ein kurzer A u fen tha lt 
an der Donau und he im w ärts gehts über M it te l-  
walde nach B res lau .

— ( I a g d  i m  I u l i . )  I m  M o n a t J u l i  ist der 
Abschuß folgender W ild a rte n  gestattet: Rehböcke, 
Dachse, Schnepfen, w ilde  Gänse und Enten, w ilde  
Schwäne, Kraniche, Vrachvögel, Wachtelkönige und 
alle anderen jagdbaren Sum pf- und Wasservögel.

( S c h u l r e v i s i o  n.) Die erste Gemeindeschule 
wurde gestern Vormittag durch Herrn Geheimrat Triebet- 
Marienwerder und den Kreisschulinspektor Herrn Schul- 
rat Katluhn einer Revision unterzogen.

— (A n  d e r  M  ä d ch e n m i t t e 1 s ch u l e) wurde 
heute Herr Mittelschullehrer Bojack neu eingeführt, der 
bis dahin eine Hauptlehrerstelle in Schlesien verwaltet 
hat. Som it ist jetzt die Mittelschullehrerstelle für Herrn 
Isakowski, die solange vertretungsweise besetzt war, end- 
gilttg besetzt.

— ( V e r e i n  „S  t e p h a n i a".) Der hiesige 
Verein der unteren Post- und Telegraphenbeamten be­
geht morgen, Sonntag sein 14. Stiftungsfest im Viktoria­
park. Das Konzert führt die Kapelle des Inf.-Regts. 
Nr. 21 aus.

— ( D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l u n g s -  
g e h i l f e n v e r b a n d ,  H a m b u r g . )  D ie hiesige 
O rtsgruppe un tern im m t morgen, Sonntag, Nach­
m ittag  einen A us flu g  m it Damen nach Suchatowko 
(Gasthaus „Waldesrauschen"), wo a lle rle i Spiele, 
Tombola, Preisschießen u. a. vorgesehen sind. 
Freunde des Vere ins sind a ls  Gäste willkommen.

— ( D e r  M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
M  o ck e r) veranstaltet am Sonntag den 2. Ju li im 
„Bürgergarten" sein großes Sommerfest, bestehend in 
Konzert, Tombola, Pfefferkuchen- und Vlumenverlosung, 
Schauturnen und Gruppenstellungen der Männer- und 
Iugendabteilung. Das Fest beginnt um 3 Uhr nach­
mittags und wird durch ein Konzert der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 176 eingeleitet, zum Schluß 
findet Tanz statt. Das Eintrittsgeld beträgt 20 P f. 
für die Person, Kinder unter 10 Jahren frei. Bei der 
Beliebtheit der Feste des Turnvereins steht zu erwarten, 
daß auch dieses Fest wiederum auf einen guten Zu­
spruch von Festteilnehmern rechnen kann. Bei un­
günstiger Witterung findet das Fest in den geschützten 
Räumen statt.

—  ( R i n g -  u n d  S t e m m k l u b  „ K r a f t  
H e i l - S i e g f r i e  d ".) Der vor zwei Jahren von 
den Herren M . Penndorf und F. Czerw inski m it 
21 M itg lie d e rn  gegründete, durch Verzug einiger 
M itg lie d e r allmählich eingeschlafene K lu b  soll jetzt 
zu neuem Leben erweckt werden. Am  Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr findet im  Vereinslokal, Restau­
ran t „Deutscher Kaiser" (Leibitscherstraße 41) eine 
Versammlung statt, zu der die früheren M itg lie d e r 
und sonstige Herren, die beitreten wollen, erscheinen 
mögen.

—  ( G r o ß e s  F e u e r w e r k  i m  Z i e g e l e i -  
p a r k . )  M orgen, Sonntag, findet im  Ziegeleipark 
ein großes Konzert statt, ausgeführt von der 
Kapelle des Fußartille rie -R egim ents N r. 11. Den 
Schluß b ilde t die Schlachtmusik von Saro, ver­
bunden m it einem großen, 41 Körper umfassenden 
Feuerwerk, w orauf h ie rm it noch e inm al h in ­
gewiesen sei.

— ( D a s  P r o m e n a d e  n k o n z e r t )  wlrd 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt.

— ( B e l e i d i g u n g s p r o z e ß . )  Am  heutigen 
Sonnabend hatte sich der Böttchermeister Becker aus 
Podgorz wegen Beleidigung des Bürgermeisters 
Kühnbaum vor dem hiesigen S c h ö f f e n g e r i c h t  
zu verantworten. Es w a r ihm  zur Last gelegt, am 
13. M ärz dieses Jahres im  Gasthause Dumtztaff in  
Podgorz in  Gegenwart von verschiedenen Zeugen 
geäußert zu haben, er habe als stellvertretender 
Bürgermeister seinerzeit Betrügereien des B ürge r­
meisters Kühnbaum entdeckt; er bedauere nun, 
seinerzeit nicht energisch genug durchgegriffen zu 
haben, sonst wäre derselbe heute nicht mehr B ürger­
meister. Der Angeklagte g ib t über die Angelegen­
heit folgende D arste llung: A n  dem betreffenden 
Tage habe er sich längere Z e it bereits in  dem Lokale 
aufgehalten und sei stark angetrunken gewesen. A ls  
er im  B e g riff war, nachhause zu gehen, kam der 
Sekretär M arw itz , der ihn  aufforderte, noch ein 
G las B ie r m it ihm  zu trinken. Während der U n te r­
ha ltung habe ihn  M arw itz  öfter a ls  Schwieger­
vater angeredet, w orau f er e rw iderte : W enn S ie 
mein Schwiegersohn werden wollen, dann müßten 
S ie nicht Schreiber, sondern mindestens B ürge r­
meister sein! A ls  M arw itz  darauf erwähnte, er 
habe auch Aussicht, in  nächster Z e it in  einer kleinen 
S tad t a ls Bürgermeister gewählt zu werden, habe 
er, der Angeklagte, gemeint, er müsse dann aber 
auch in  erster Reihe fü r das W oh l der Gemeinde 
und nicht fü r  sich a lle in  sorgen. E r  habe nun die 
T ä tigke it des Bürgermeisters Kühnbaum  kritis ie rt, 
den er seinerzeit selber gewählt und m it dessen 
A m tsführung er auch eine ganze Z e it zufrieden war. 
Später sei er m it v ie len seiner Maßnahmen nicht 
einverstanden gewesen; so habe er fü r einen O rt, 
der sechs Gemeindevertreter habe, kein großes R a t­
haus fü r nö tig  gehalten. D ie beleidigenden Äuße­
rungen haben ihren Grund in  persönlichen W ahr­
nehmungen, a ls  er in  seiner Eigenschaft a ls stell­
vertretender Bürgermeister die Jahresrechnungen 
zu prüfen hatte. Es w ar ihm  aufgefallen, daß in  
jedem M on a t Beträge fü r Fuhrwerke zu Term inen 
in  T horn  angesetzt waren. Am  12. Dezember fand 
sich ein Posten fü r Fuhrwerk zum T erm in  in  einer 
Klagesache W osniak-Kram s. Der F uhrha lte r 
Schmul, der damals das Fuhrwerk gestellt hatte, 
behauptet, Bürgermeister Kühnbaum hätte damals 
den Betrag fü r Fuhrwerk aus der Gerichtskasse er­
ha lten ; a ls  er aber seine L iqu ida tion  einreichte, 
wurde er vom Bürgermeister Kühnbaum zur 
Kämmereikasse geschickt. E r äußerte darauf, dies sei 
doch w ohl eine persönliche Angelegenheit des 
Bürgermeisters, w orau f ihm  in  brüsker Weise ge­
sagt wurde, ihm  könne es egal sein. von wo er das



Geld bekomme. Der Angeklagte kann nur diese 
Tatsache als richtig hinstellen, den Beweis der 
Wahrheit fü r einen damals stattgefundenen Betrug 
könne er nicht erbringen. E r sei wegen derselben 
Beleidigung vor 15 Jahren bereits m it 40 Mark 
bestraft worden. Es tue ihm leid, daß er sich wieder 
zu den Äußerungen habe hinreißen lassen. Das sei 
nur aus seinem schlechten Rausch zu erklären, der 
ihm den schlechten Streich gespielt. Beleidigen 
wollte er den Bürgermeister nicht. Auf eine Frage 
des Vorsitzers Herrn Amtsrichter V ö l k e r  muß der 
Angeklagte allerdings zugeben, daß er sich Lei dem 
Beleidigten noch nicht entschuldigt habe. Der Ver­
teidiger, Herr Justizrat S t e i n ,  g ibt zur A u f­
klärung zunächst an, daß der erste Beleidigungs­
prozeß zu einem Ermittelungsverfahren gegen den 
Bürgermeister Kühnbaum geführt hat; das Ver­
fahren wurde jedoch von der Staatsanwaltschaft 
eingestellt. Hiergegen erhob der Angeklagte Be­
schwerde, aber auch der Oberstaatsanwalt sah keinen 
Grund zu einer strafrechtlichen Verfolgung, da die 
Bekundung des Schmul fü r die Erhebung einer 
Anklage nicht ausreichte. Aus dieser energischen 
Verfolgung der Sache gehe unzweideutig hervor, 
wie sehr der Angeklagte von der Wahrheit seiner 
Behauptung überzeugt w ar; es komme für seine 
Bestrafung m ith in  nicht 8 187 des Strafgesetzbuches 
in  Frage, der von verleumderischer Beleidigung 
handelt, sondern 8 186, da der Angeklagte nur T a t­
sachen verbreitet, deren Richtigkeit er nicht nach­
weisen kann, von deren Wahrheit er aber selber 
überzeugt war. Auf diesen Standpunkt stellte sich 
auch der G e r i c h t s h o f ,  trotzdem aber sei, so 
wurde Lei der Urteilsverkündung ausgeführt, eine 
empfindliche Strafe am Platze. Berechtigte In te r ­
essen hatte der Angeklagte nicht zu vertreten. Er 
hatte unter Angabe materieller Gründe die M i t ­
teilung von den verschiedensten Instanzen erhalten, 
daß eine Unkorrektheit in  der Amtsführung des 
Bürgermeisters nicht festzustellen sei. M an wisse 
nicht, wie sich derselbe m it der Kämmereikasse aus­
einandergesetzt habe; er ist ferner wegen derselben 
Beleidigung schon einmal bestraft. Trotzdem holt 
er die ganze Sache, über die schon längst Gras ge­
wachsen ist, wieder aus der Vergessenheit hervor 
und drückt noch sein Bedauern darüber aus, daß er 
damals nicht Gelegenheit genommen, die Sache 
durchzufechten. Sehr schwer fä llt es ins Gewicht, 
daß die beleidigenden Äußerungen vor den dem 
Bürgermeister unterstellten Beamten, dem Sekretär 
Marwitz und dem Polizeisergeanten Wessalowski, 
gefallen sind. Auch die Entschuldigung m it seinem 
schlechten Rausch könne nicht ins Gewicht fallen; 
er müßte sich dann eben doppelt vor dem Einfluß 
des Alkohols in  acht nehmen. Doch wurde in- 
anbetracht der gezeigten Reue von einer Freiheits­
strafe diesmal noch abgesehen. Das U rte il lautete 
auf 100 Mark Geldstrafe ev. 20 Tage Gefängnis. 
Dem Beleidigten w ird  die Publikationsbefugnis 
fü r die „Presse" und das Thorner „K re isb la tt" zu­
gesprochen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,50 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,80 auf 2,04 
Meter g e s t i e g e n .

Podgorz, 30. Jun i. (Verschiedenes.) Der Land- 
ratsamtsverwalter, Herr Regierungsassessor Dr. 
Kleemann, hat gestern Podgorz einen Besuch abge­
stattet und das Rathaus besichtigt. Bürgermeister 
Kühnbaum stellte dem Landratsamtsverwalter die 
städtischen Beamten vor. — Postassistent M artins  
ist vom Schießplatz nach Schwentau, Kreis Marien- 
werder, versetzt und übernimmt dort die Geschäfte 
des Verwalters. Postassistent Listowsky von 
Thorn 2 ist nach Schießplatz versetzt. — Am gestrigen 
Peter-Paulstage fand hier großer Ablaß statt. — 
Die erste Klasse der evangelischen Volksschule aus 
Hohensalza tra f am Mittwoch Morgen unter Vor- 
a n tr it t  eines sechs M ann starken Trommler- und 
Pfeiferkorps in  Podgorz ein, um hier sowie in  
Thorn die Sehenswürdigkeiten in  Augenschein zu 
nehmen. Unter den Klängen des Preußenmarsches 
zog dann die fröhliche Schülerschar nach Schlüssel­
mühle. Im  dortigen Parke fanden allerle i lustige 
Spielchen statt. Abends erfolgte der Rückmarsch 
nach dem Hauptbahnhof, von wo aus die Schüler 
per Dampfroß nach Hohensalza fuhren. — Der 
Singverein Rudak beschloß in  seiner gestern Abend 
im  Wendland'schen Lokale abgehaltenen Versamm­
lung, am Sonntag den 9. J u li,  nachmittags 2 Uhr, 
einen Ausflug m it Leiterwagen nach „W aldes­
rauschen" bei D t. Suchatowko zu unternehmen. Der 
Ausflug soll m it einem Tänzchen in  Rudak be­
schlossen werden. — Der Eisenbahnhandwerker- und 
-Arbeiterverein feiert sein Sommerfest am Sonntag 
Nachmittag im  Schlüsselmühler Parke. — Vor etwa 
14 Tagen verlor die Tochter eines Eisenbahn- 
beamten in  Piask eine Damenuhr nebst Kette. 
Heute Vorm ittag wurden Uhr und Kette zer­
trampelt auf dem ungepflasterten Wege vor dem 
Verner'schen Gasthause gefunden und dem Eigen­
tümer, der zufällig dort anwesend war, einge­
händigt. — Am 24. M a i wurde in  der Nähe des 
Forsthauses Fahnenberg die 16 Jahre alte Tochter 
des Klaftermeisters M . aus Wygodda von zwei 
Männern überfallen, die das Mädchen in  den Wald 
schleppten und es dort zu vergewaltigen versuchten. 
Das kräftige Mädchen setzte sich energisch zur Wehr, 
und es gelang der Überfallenen schließlich, sich aus 
den Krallen der Wüstlinge zu befreien. Das M äd­
chen eilte zu ihrem Vater und berichtete über den 
Vorfa ll. Eine sofortige Verfolgung blieb ohne 
Erfolg, und die Angelegenheit kam ins Vergessen. 
Gestern war das damals überfallene Mädchen in  
Podgorz, und in  einem hiesigen Lokale entdeckte es 
einen der beiden Männer. Unauffällig wurde der 
Eendarmeriewachtmeister Pagalies herbeigerufen, 
der zur Verhaftung schritt. Es handelt sich um 
einen Anstreicher aus Thorn-Mocker. Der Ver­
haftete, der die Tat entschieden in  Abrede stellte, 
wurde heute dem Justizgefängnis in  Thorn zu­
geführt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Vor einem Kreise von Vertretern der medi­

zinischen Wissenschaft führte am Freitag ein junger 
amerikanischer Forscher. Professor C a r r e s  vom 
Nockefeller-Jnstitut in Newyork, eine sehr beachtens­
werte medizinische Entdeckung vor. Es ist ihm ge­
glückt, Körpergewebe, das verschiedenen Organen 
entnommen war. dadurch zu weiterem Wachstum 
anzuregen, daß er es auf einen besonderen Nähr­
boden. Blut-Plasma, brachte. Dabei handelt es 
sich auch um Gewebe, das von erwachsenen Lebe­
wesen stammte, und zwar gesundes wie erkranktes.

Mannigfaltiges.
( G r u b  e n u n f a l l . )  Im  Richthofenschacht Lei 

Schoppinitz OLerschlesien, wurden am Donnerstag 
neun Zimmerleute infolge Durchbruchs von 
Grubengasen von einem Vrandfelde aus betäubt. 
Zwei sind an Gasvergiftung gestorben, die 
übrigen wurden in  das Krankenhaus eingeliefert.

( B e i  e i n e m  A u t o m o b i l u n f a l l )  auf 
der Straße Auschwitz-Krakau wurden ein Ingenieur 
tödlich und ein Kommissar der Bezirkshauptmann- 
schaft sowie ein Rechtsanwalt schwer verletzt. Die 
Verunglückten wurden vollständig ausgeplündert 
und der Kleidung beraubt aufgefunden.

Neueste Nachrichten.
Genickstarre.

A l l e n s t e i n ,  1. Ju li. Aus Schimanen', 
meldet die „Allensteiner Zeitung", da'g dort 
drei Kinder eines Kätners unter dem Verdacht 
der Genickstarre ertrankt und in das Zohan- 
niterkrankenhaus nach Neidenburg gebracht 
worden sind.

Unterschlagung in der Armenkommission.
B e r l i n ,  1. Zu li. Wegen des Verdachts, 

städtische Armengelder entwendet zu haben, ist 
ein Armenkommissionsvorsteher verhaftet 
worden.

Agadir beordert.
B e r l i n , 1. Ju li. W ie die „Nordd. Allg. 

Ztg." meldet, hat die Reichsregierung auf 
Bitten der im Süden Marokkos interessierten 
Firmen zur Sicherung von Leben und Eigen­
tum der Deutschen und der deutschen Schutz­
genossen in jenen Gegenden das Kanonenboot 
„Panther", das sich in der Nähe befand, nach 
dem Hafen Agadir zu entsenden beschlossen und 
dies den Mächten angezeigt. Den Marokka­
nern ist gleichzeitig mitgeteilt worden, datz da­
mit keinerlei unfreundliche Absicht gegen 
Marokko verbunden ist.

Beendeter Streik.
B e r l i u . 1. Zu li. Der neun Wochen lang 

währende Bauklempnerstreik wurde gestern 
beendet. Die Arbeit wird am Montag auf 
sämtlichen Bauten wieder aufgenommen.
Das deutsche Kanonenboot „Panther" nach

Loslösung vom Hansabunde.
E s s e n .  1. Zu li. Behufs Stellungnahme 

zur Austrittserklärung des Landrats a. D. 
Nötger aus dem Präsidium des Hansa-Bundes 
fand in Essen unter dem Vorsitz des Geheimen 
Kommerzienrats Em il Kirdorf eine Sitzung 
des Ausschusses des Vorstandes und des Ge- 
schäftsführenden Vorstandes der niederrhei- 
nifch-westfälischen Bezirksgruppe des Hansa­
bundes statt. Zm Hinblick auf die einseitig 
nach links gerichtete Politik, die die Leitung 
des Hansabundes in Abweichung von der ver­
einbarten mittleren Linie neuerdings vertritt, 
wurde für notwendig erachtet zum Schutze und 
Förderung der Interessen von Gewerbe, Han­
del und Industrie des niederrheinisch-west-! 
Mischen Zndustriebezirks unter Loslösung von 
der Berliner Zentralleitung des Hansabundes 
eine selbständige Organisation zu bilden. 
Von 88 erschienenen Mitgliedern des Aus- 
schusses stimmten 47 für die Bildung einer 
solchen selbständigen Vertretung. Der neue 
Bund w ill die Politik des Geheimrats Rietzer, 
insbesondere seinen scharfen Kampf nach rechts 
nicht mitmachen, sondern die Politik der m itt­
leren Linie verfolgen. Zn der Versammlung 
waren viele leitende Männer der Schwer­
industrie zugegen.

Türkische Studienkommission.
B r e m e n »  1. Zu li. Die türkische Stu-' 

dienkommission ist heute Vormittag in Bremen 
angekommen.

Ein doppeltes Todesurteil.
E i s e n  ach, 1. Zu li. Das Schwurgericht 

verurteilte den 23 Jahre alten Raubmörder 
Handarbeiter K arl Hopf aus Schwarzwald 
(Thüringen) wegen Tötung der Hebamme 
Pflügner in Schwarzwald und der Frau des 
Zimmermeisters Bochröder in Ohrdruf, die er 
beide mit der Axt erschlug, ferner wegen Eiu- 
bruchsdiebftahls und «gefährlicher Körper­
verletzung zweimal zum Tode und 14 Jahren 
Zuchthaus.

Die Zatho-Spende.
K ö l n ,  1. Z u li. Die Zatho-Spende ergab 

bis jetzt die Summe von 70 vvv Mark.
Deutscher Rundflug.

K ö l n ,  1. Ju li. Wegen überaus ungünsti­
ger Witterung konnte der Abflug von Köln 
heute früh nicht stattfinden.
Schwerer Unfall auf einem englischen Schlacht-

<. . ^iff.
L o n d o n ,  1. Zu li. Nach einer B lätter­

meldung sind auf dem Schlachtschiff „Süperb" 
während der Manöver drei M ann durch eine 
Explosion von Kohlengas in der Kohlenbunke 
getötet worden.

Seemannsstreik.
^  H ü l l ,  1. Zu li. Eine Versammlung von 
12 VVÜ Ausständigen lehnte es ab, den von den 
Führern des Ausstandes angenommenen E in i­
gungsbedingungen zuzustimmen, solange nickt 
auch eine Regelung der Forderungen der Dock­
arbeiter erfolgt sei

C a r d i f f , 1. Zu li. Nach Liverpool ange­
worbene Chinesen wurden hier von den Aus­
ständigen durch die Strahen gejagt und miß­
handelt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 1. J u li  1911.
W etter: unbeständig.

F ü r Getreide, HüOenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 205 Mk. /
per September—Oktober 193 B r., 192^2 Gd. 
per Oktober—November 193 Mk. bez. 
per November—Dezember 193^» B r., 193 Gd. 
inländ. roter 750 Gr. 202 Mk. bez.

R o g g e n  geschäftslos, per Tonne von 1000 Kgr. 
Reguliernngspreis 165 Mk. 
per September—Oktober 158^^ B r., 158 Gd. 
per Oktober—November 15 8 '^  B r., 158 Gd. 
per November— Dezember 159 M k. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
Lransito 126— 127 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r  Tendenz: ruhig.

Nendement 88 "/„ fr. Neufahrw. 10,87^2 Mk. inkl. S . 
Oktober— Dezember 10,25 Mk.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,00 Mk. bez.
Roggen. 10,40— 10,80 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  o/^. . 
Deutsche Neichsanleibe 3 ^  . .
Preußische Konsols 3 ^  o / y . - - 
Preußische Konsols 3 o/o. . . . 
Thorner Stadtanleihe 4 ^ .  . . 
Thorner Stadtanleihe ZO^o/^ . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 <>/<, . 
Westpreußische Pfandbriefe Z ^o /o  
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. 
Posener Pfandbriefe 4 o/„ . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 ^  
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^  
Polnische Pfandbriefe o . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskonto-Kommandit-Anteite . . 
Norddeutsche Kreditanstalt'-AkLien. 
Ostbank fü r Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast. 
Bochumer Gußstahl-Aklien . * 
Harpener Bergwerks-Aktien .
Laurahütte -A ktien .....................

Weizen loko in Newyork. . . .
„  J u li 1 9 1 1 ..................... .....
„  September.......................... ....
„  O k t o b e r .......................... ....

Roggen J u l i .........................................
„  S e p te m b e r ..................... ....
„  O k t o b e r ..................... .....

1. J u li 30. Jun i

85,15
316,15

93^70
83,60
93,70
83,50

100.20
90,50
80,10

101,80
92,80
93,75
94,40

201.50
265.50 
188,30 
124,10 
128,90
277.70 
234.—  
185,80
173.50 
95-V4

210,—
199.25
199.25
172.25
168.70 
169,—

85,05
216.05

93',70 
83,70
93.60
83.60

100,20
90,50
80,10

92,70

199.75
264.50 
188,80 
123,90
128.50 
276.10 
237 — 
166,80 
175,—

95-"4
208.50
198.75
198.75
171.50
167.50
167.50

Bankdiskont 4 0/0, Lombardzinsfuh 5 '/y, Privatdiskont 3^/g o/<>.
D a n z i g , 1. Ju li. (Getreidemarkt). Zufuhr 4 in­

ländische, 20 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  1. J u li. (Getreidemarkt). Zufuhr 

2 inländische. 37 russische Waggons exkl. —  Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  1. J u li  1911.
Zum Verkauf standen: 3374 Rinder, darunter 1015 Bullen, 

1310 Ochsen, 1049 Kühe und Färsen. 1372 Kälber, 9264 Schafe, 
14 837 S c h w e i n e . _______________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
d) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere .....................................
ä) gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

S chlachtwertes..........................» .
d) vollfleischige jü n g e re ..........................
0) müßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re .....................................
ä) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten S chlachtw ertes.....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r.........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S c h a f e :
а) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel ^..........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)..........................................
б) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2*,/2 Z tr . Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Z tr. Lebendgew.
ä) fleischige Schweine 
e) gering entwickelte Schweine . . .  
k) S a u e n ....................................................

Rindergeschäft ruhig. Kälberhandel ruhig.
Handel war lebhaft, der Auftrieb wurde glatt ausverkauft. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und schloß langsam, w ird aber 
voraussichtlich geräumt.________

4 8 -5 0

4 3 -4 6
3 8 -4 1

44— 47
4 0 -4 3

37—39

4 2 -4 4

3 8 -4 1

34—37
3 0 -3 3

— 29

7 4 -9 0

62— 57
45—50
4 0 -4 4

43—46
40—42

3 2 -3 8

44— 45

4 3 -4 4

42— 44
42—43
35— 41
3 5 -4 0

8 3 -8 6

7 8 -8 4
7 2 -7 7

7 3 -7 8
71— 76

7 0 -7 4

7 0 -7 3

67— 72

62— 67
57— 62

- 6 2

106 -12 9

87— 95
7 5 -8 3
70— 77

31— 85
80—84

6 8 -8 1

55— 56

5 4 -5 5

5 3 -5 5  
52— 54 
4 8 -5 9  
4 8 -5 0  

Der Schaf-

B r  0 m b e r g , 30. Jun i. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 P fd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugsrei, 204 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugsrei, 200 Mk., roter 130 P fd. hall. wiegend, 
brand, und bezugsrei, 194 Mk., do. 120 P fd holl wiegend, 
brand- und bezugsrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen fester, 123 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 166 Mk., do. 121 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 164 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
160 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —,—  Mk. — 
Futtererbsen 158— 164 Mk. —  Hafer 148— 160 Mk., zum 
Konsum. 166—176 M k. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

G r a u d e n z ,  1. Ju li. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128— 132 Pfd 
holl. 19 8 -20 2  Mk., von 124-127 Pfd. holl. 195 -197  Mk.,'

geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 184 Mk., 
B rau- ohne Handel. —  Hafer 170 Mk.. Erbsen, Futter-

180 Mk., Roch- 210 Mk. per 1800 Kilogramm. 
—  Eßkartofseln 5,80 Mk. —  Heu 6L0 Mk.,
Richtstroh 6,V0 Mk., Rrummsiroh 5,00 Mk. per
100 Kilogramm.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i a ,  1. Ju li. Nunmehr sind die ersten neuen Z u ­

fuhren seit Beginn dieser Saison hierselbst eingetroffen und 
zw ar: Dampfer „Hamburgsund" m it 2079 Tonnen von Lerwick 
und Dampfer „Svenske" m it 3837 Tonnen von Wick. Der 
Gesamtimport vom 1. Januar bis heute beträgt soweit 
13 142 Tonnen gegen 24 561 Tonnen im  vorigen Jahre. Die 
Besichtigung der neuen Heringe ergab, daß die Qualität 
bereits sehr schön war. Es konnten größere Partien von den 
besten Trademarken sogleich ex Schiff gehandelt werden. N ur 
kleinere Posten, welche sür die Provinz bestimmt waren, gingen 
zu Lager. Der M arkt war hier recht lebhaft bei steigender 
Tendenz. M an notiert heute: ff. neue Trademark Shetland 
M atties 28 Mk., ff. neue Trademark Mediums 29 Mk., ff. 
neue Trademark M atfu lls  33 Mk., ff. neue Trademark Fu lls 
37 Mk., per ^  Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per ^  Tonne 
mehr. Ferner: ff. M atjes per ^2  Tonne 33 Mk. (kleinere 
Gebinde entsprechend billiger). Leider wurde auch in dieser 
Woche in Shetland und Schottland wiederum sehr schlecht 
gefangen. Die Boote kamen durchschnittlich m it nur 8— 10 crans 
herein. Nach den statistischen Angaben der schottischen Fischerei- 
Behörde war bis zum 24. Jun i das Gesamtresultat gegen 
das vorige Jahr um 250 600 Tonnen zurück. Die Nachfrage 
nach alten Heringen hat sich daher wieder belebt. Es konnten 
sich weitere Partien räumen. Gefordert wurden für ff. kleine 
V o ll in Schottentonnen 31 Mk., ff. Crownbrand Jhlen 23 Mk., 
ff. holländische Jhlen 21 Mk., alles frei Waggon Danzig, per 
Tonne verzollt.

B e r l i n ,  30. Jun i. Spiritus-Zentrale. Die Grund­
preise der Spiritus-Zentrale G. m. b. H. sind unverändert. 
Danach stellen sich die heutigen Verkaufspreise für P rimasprit 
frei Thorn wie fo lg t: 

zur prompten Lieferung und
zur Lieferung per J u li 1911 auf . . . .  53,— Mk. 
zur Lieferung per August 1911 a u f . . . . 53,40 M k.
zur per September 1911 auf ..........................  53,80 Mk.

Verbrauchsabgabe m it 125 Mk. —  zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  30. Jun i. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — ,— . S tim m ung: stetig. Vrotrassinade I
ohne Faß 20,75—21,00. Kristallzucker I  m it Sack — 
Gen,. Raffinade m it Sack 20,50-20,75. Gem. M e lis  I  
mit Sack 20,00—20.25. Sttmm una: stetig._______________

H a m b u r g ,  30. Jun i. Rttböl ruhig, verzollt 61,50. 
.Kaffee ruhig. Umsah — ,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. W etter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  1. J u li 1911.

Name
der Beobach­
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 752.4 S S W bedeckt 15 12,4 nachts Nied.
Memel 754,8 N W Regen 16 2,4 nachts Nied.
Hannover 755,1 S S W bedeckt 13 6,4 Nied.i.Sch.*)
B erlin 755,8 S W wolkig 16 12,4 Gewitter
Bromberg 755,8 S W bedeckt 18 2,4 nachts Nied.
Metz 757,6 S Regen 14 2,4 nachts Nied.
München 759,5 S S W bedeckt 15 6,4 Gewitter
P aris 757,6 S S W bedeckt 16 12,4 —
Haparanda 749,2 S Regen 13 6,4 nachm. Nied.
Archangel 763,0 S S W heiter 17 0,0 nachm. Nied.
Petersburg 760,1 S S O bedeckt 16 0,4 Wetter leucht.
Warschau 756,8 S S W wolkig 19 0,0 zieml. heiter

Rom 760,3 N W halbfled. 20 0,0
Hermannstadt 761,0 SO halbbed. 20 0,0 meist bewölkt
Belgrad 760,7 — heiter 21 0,0 vorw. heiter
Biarritz 763,8 N N W bedeckt 18 0,0 —
Nizza

M itte ilu n g e il des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung sür Sonntag den 2. J u li:.  
Meist wolkig, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 1. Ju li, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 19 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 30. morgens bis 1. morgens höchste Temperatur 
-j- 31 Grad Eeli.. nledrkaste -f- 17 Grad Eels.

Masserstände drr Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der

Weichsel T h o r n .....................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

Brahe bei Bromberg A,°P°gel ! 

Netze bei Czarnikau . . . . .

Tag ra Tag m

. 1. 0,50 30. 0,54

29. 1,24 28. 1.32
30. 2,04 29. 1,80

. 18. 0,81 17. 0,85
21. 5,40 20. 5,38

. 21. 2,04 20. 1,96

. 19. 0,30 — —

Weichselverkehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „T horn ", Kapt. W itt, m it

1500 Z tr . Gütern und 3 Kähnen im Schlepptau, Dampfer 
„B rom berg", Kapt. Wittstock, m it 400 Z tr. Gütern, beide von 
Danzig, sowie der Kahn des Schiffers V . Gesikowski m it 
600 Z tr. Gütern von D anzig ; außerdem Dampfer „Rex", 
Kapt. Zwierczinski, m it 3 Kähnen im Schlepptau von Danzig 
nach Warschau, sowie die Kähne der Schiffer Jos. Lipke m it 
1850 Z tr., B . Schlatkowski m it 4500 Z tr. Quebrachoholz, 
beide von Danzig nach Warschau, Joh. Lipke m it 1580 Z tr. 
Melasse, B . Kurreck m it 2250 Z tr. Getreide, X. Scholla m it 
1530 Z tr. Melasse, sämtlich von Wlozlawek nach Danzig, 
A. Brehmer m it 2700 Z tr., A. Prengowski m it 3260 Z tr., 
V . Schwach m it 2400 Z tr. Quebrachoholz, sämtlich von Danzig 
nach Warschau. Abgefahren: Dampfer „T horn ", Kapt. W itt, 
m it 250 Z tr. M ehl nach Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
C. Koch m it 140 Stück, P . Koch m it 167 Stück Eichen, beide 
nach Oderberg. W . Runowski m it 2200 Z tr. Bretter nach 
Spandau, F. Bernhardt m it 2200 Z tr. Balken nach Berlin .

2. J u li :  Sonnenaufgang 3.43 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgaiig 11. 3 Uhr, 
Monduntergang 11.43 Uhr.

3. J u l i :  Sonnenaufgang 3.44 Uhr,
Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 12.19 Uhr, 
Monduntergang 11.53 Uhr.

Grchr 8ckn
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Aäolpd Vranovskl,
, _________ Elisabeths,r. 6. .

6-Zimmer-Wohnung,
m it Badeeinrilchtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.
________Thorn-Mocker» Lindenstr. 13-

2 möbl. Zimmer
zu vermieten. Z u  erfragen

chillerslraße Z, Laden.

M öbl. Z im mer sofort zu verm. Preis 
18 M k. per M onat Gerechtestraße 33, pt.

2 möblierte Zimmer
an einen Herrn vom 1. 8. zu vermieten 
__________________ Karlstraße 31, 3.

Herrschastl.Wohnung,
Brombergerstraße 78» part.» von 6 
Zimmern, Bad. Mädchen- und Burschen­
stube, Pferdestall, Garten, versetzungsh. 
per 1. Jun i oder später zu vermieten. 
__________D . V illa  C lara.

8-Wmr-Wchmz
m it Bad und allen! Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstraße 4» fortzugshalber von so­
fort oder 1. Oktober zn vermieten.

m it reich!. Zubehör vom 1. 10. 11 zu 
vermieten Thorn-M ocker, Königstr. 25.

Die in der 1. Et. des Seitengebäudes 
Breitestraße 37 belegene

bestehend aus 3 Zimmern und Küch» 
ist vom 1. 10. d. Js . zu vermieten.

«.». visti-ick L 8s!w,
___________  G. m. b. H . _____
M ö b l. Z im . m it Pens. sofort zu verm

Grabenstratze 2, 2.



K rie g e r-V e re in  Thor« .
Am 22. Juni d. Is .  verschied in Görlltz unser hochverehrtes Ehrenmitglied, der

königl. Generalmajor und ftühere Kommandant von Thorn,

H e r r  L U r v ä  v o u  k r a l l y v i s ,
Ritter hoher Orden und des Eisernen Kreuzes.

Der Verein wird die liebenswürdige Kameradschaft und die wohlwollende Fürsorge um 
unsere Bestrebungen in ehrendem Andenken behalten.

Thorn den 30. Juni 1911.
gez. Mavrvkvr,

Hauptmann z. D. und Vorsitzer,

.

Gestern Abend 9 Uhr entschlief 
sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber M ann, unser herzens­
guter Vater, der Besitzer

krttzärlvd Svkmiät
im 46. Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille T e il­
nahme bittend, tiefbetrübt an

S c h w a r z b r u c h
d e n l. J u li 1911

die trauernden Hinterbliebenen 

nebst K in d ern .

D ie Beerdigung findet Dienstag 
 ̂ den 4. Ju li, nachmittags 1 Uhr, 

vom Trauerhause aus auf dem 
Friedhofe zu Schwarzbruch statt.

WMibk W m tM «.
Der Bezirksausschuß in Marienwerder 

hat in seiner Sitzung am 20. Juni 1911 
beschlossen, für den Regierungsbezirk 
Marienwerder gemäß 8 40, Absatz 2 der 
Iagdordnung vom 15. J u li 1907 —  Ges.- 
S . S . 207 —  es hinsichtlich des dies­
jährigen Schlusses der Schonzeit sür 
B ir k - ,  Hasel- und Fasanen -H äh ne  
und -H ennen , R eb h ü h n e r. Wachteln» 
Drosseln und w ild e  E nten bei der 
Vorschrift des 8 39, Absatz 1, Z iffer 12, 
13, 14 und 19 der Jagdordnung vom 
15. J u li 1907 —  Ges.-S. S .  207 —  
bewenden zu lasten.

Thorn den 28. Juni 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

V s r r k i s t .
Geh. §an.-Rat Mieter.

O m e k l .
vr. mvü. 8aN,

Frauenarzt.________

Kimgl. WWMHMtkck.
Z u r  Ziehung am 11. J u li v o r r ä t i g :  

'/»  ° °  20 M ark. 
V M S  1/. - -  10 M ark,

5 M ark.
L r c k l s r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
2 Culmerstr. 2.

Herren- n. Kimben- 
Anzüge

werden bei billiger Preisberechnung an­
gefertigt.
k * .  L i s t i n g s ,  Schneidermstr.,

) C oppernikusstraße 35, 2 .
Resolute redegew. F ra u e n  jeden  

S ta n d e s , die mit Landleuten verkehren 
können, finden bei uns hohen Verd ienst. 
Angeb. unter „Existenz" nach H alle /S ., 
Schließfach 184.

Z u  beachten!
Eine evangelische, alleinstehende Frau  

m it gutem Charakter, häuslich, wirtschaft­
lich, die für sich ausreichende Lebensein- 
künfte hat, ist willens, mit einem eben­
solchen alten M anne zusammen zu w irt­
schaften. Gefl. Angebote unter L .  78 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

 ̂ Mvtvrkcksij
leihweise g e s u c h t ,  

l Angebote unter U I. C l. an die Ge- 
schäftsstelle der.Presse".

> Obstgarten
ist'noch zu verpachten bei 
_____________ M .  G u rs k e .

I» iierlrailfeil
Eine schön gelegene

? Gastwirtschaft
im Kreise Thorn krankheitshalber zu ver­
kaufen. Angebote unter 3 0 0

'an die Geschäftsstelle der „Presse".
1 4  säst neue Waschmaschine billig zu 
K. verkaufen. Z u  erfragen

Friedrichstr. 14, 2 T r ., r .

ihrer Tochter 

mit Herrn

Die Verlobung 
W
0- I L a r L »

I  L , ü t k e l i r » n 8 ,  Oberlehrer am 

^  königlichen Gymnasium in Thorn, 

beehren sich ergebenst anzuzeigen

r i> » W  N o te «. Km.
B r o m b e r g ,  im Juni 1911.

M eine Verlobung mit Fräulein  

A L a ^ l«  V i i v E v ,  Tochter des 

Jalousiefabrikanten Herrn V l r o i n a s  A  

N i e t «  und seiner Frau Gemahlin <0 

l ^ r lS Ä S L l lL « ,  geb. L n o e li ,  be- -zx 
ehre ich mich ergebenst anzuzeigen. A

6 » 8 t L V  A

T h o r n ,  im  Ju n i IS I l .

Habe mich in Thorn als
Kpezialarzl fü r Chirurgie und 

Orthopädie
niedergelassen.

— Röntgenlab Oratorium. —
Dr. msä. Vauavlskl, Friedrichstr. 6.

Sprechstunden von 11— 1 Uhr und 4— 5 Uhr.

M einer geehrten Kundschaft hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, daß 
ich mit heutigen Tage meine seit 1876 bestehende

g  M W W k  M> ö M l » k l  L
im Betriebe krankheitshalber eingestellt habe und selbige von ^

X? Herrn Mogranh hier, l«!
HeMgegeWrahe « - 1 «  «

käuflich erworben ist.
F ü r das m ir solange geschenkte Wohlwollen bestens dankend, bitte 

ich, dasselbe auch Herrn > V r r ^ i r « i '  gütigst übertragen zu wollen. ^  
Thorn den 1. J u li 1911.

Hochachtungsvoll
O tto  b e V S i-sksn U , schjllerstr. j8.

Bezugnehmend auf obige Anzeige danke ich dem geehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend für das m ir bisher in so reichem 
M aße geschenkte Vertrauen und bitte ich auch die werte Kundschaft 
der verflossenen Litographie ^ « ^ « r - a k S n ä  um gütige Zuwendung 
ihrer geschätzten Druckaufträge, zumal ich deren Originalsteine mit 
übernommen habe.

Indem  ich prompte und billige Ausführung zusichere, zeichne 
hochachtungsvoll, ergebenst

Wagner, LilyraMk Anstalt M Tlickm,
nur heiligegeiststratze 6—10,

-  Eingang durch das Papier-Geschäft. -
—  Fernsprecher 550. —

Um die Putzabteilung zu vergrößern, eröffne ich für sämtliche

Weißwaren und Trikotagen am Montag 
den 3. Juli einen

R ä u m u llg s -A u s v e rk a u f
und bitte ich auf meine Schaufenster-Auslagen zu achten. Garnierte 

Damenhüte werden für jeden annehmbaren Preis verkauft.

8 . L s lo m o n  I I - . ,
: ' - -  - '' Breitestraße 26.

A p f e l b l ü m c h e n ,
ein äußerst erfrischendes, durststillendes Getränk. D ie V i Flasche 40 Pfennig, 

die ^ 2  Flasche 30 Pfennig.
Die Flaschen werden m it 5 Pfennig zurückgenommen.

Z Z L Z L S S ' L v k l D S  W s v K S Z N « ,
M ellien straß e  81.

Spiegel,
Lampen,

1 Wickelkommode und 
2 kleine Schränke 

sind billig zu verkaufen.
Neustiidtischer Markt 21.
Siidwestafrikanische

(Kudu, Elau, Gnu, Säbel, Gemse),

ein Leopsrdensell und
verkäuflich bei
k ' .  b e n s L c s ,  A l ls t .  M a r k t  2 0 .

7jährrge Stute
mit Fohlen steht zum Verkauf eventl. 
zum Vertausch.

M «L'rsLSLnn H 2 L « rr ,L L rrn ,
S chöm vaw e

Emsamilienhans
mit G a rte n  in M Z - T h o rn -M o c k e r,-W N
schön gelegen, enthaltend 4 große Zimm er, 
Diele, Veranda, große Küche, Bade­
zimmer, Waschküche, 3 gr. Keller, sowie 
reich!. Zubehör. Erbaut 1909, Große 
1018 Quadratmeter. Preis 32 000 M ark  
bei 6— 8000 M k. Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". Besichtigung in den V o r­
mittagsstunden. ______________

Mehrere Zentner

Staubmehl
hat billig abzugeben

Lhorner RrotWrik
1 deutsche Ligerdvgge, 
1 schott. Schäferhund

sofort zu verkaufen
P a rk s trab e  18, tiespart., r .

r r

«

K
' L

K

A e g e l e i - P a r k
Sonntag den 2. J u li:

m it daran anschließendem Riesen-Pracht-Feuerwerk und Schlachtmusik.
U. a. gelangt zur Aufführung das große Schlachtenpotpourri „Deutschlands 

Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870/71 von S a r o .
Konzert, ausgeführt vom der gesamten Kapelle des Fuhartillerie-Regiments 
N r. 11 unter persönlicher Leitung ihres königlichen Obermusikmeisters Herrn

w . M lle r .

Anfang 4 Uhr nachmittags.
Entree pro Person 50 Psg., Fam ilien (3 Personen) 1 M k. 

Vorverkauf in den Zigarrengeschäften Herrn Nrosskopk, Neustädt. M arkt, 
Herrn V lb e iv r, Mellienstraße, Herrn Kaufmann K ie k . M m M u ,  Breitestr., 
und Konfitürengeschäft, Herrn K oerks , Altstädt. M arkt.

Entree per Person 40 Psg., Fam ilien (3 Personen) 80 Psg.

Ab 8 V2 Uhr Schnittbilletts a 30 Pfg.
Kinder frei. —  Kinder frei.

Hochachtungsvoll

8  Ü s k n s n N
Auf Dauerkarten und Abonnementsbillette ist ein Zuschlag von 23 Pfennig 

_______________________ pro Person zu entrichten._________________________

V , «  V i t t - M - M .
Heute, Somabeud:

Wssnungs - M s te l lm g
des neu engagierten Künstler-Ensembles.

Erstklassige Kunstkräfte: lltzorx källätzl, Humorist. Mertz lltzromtz, Gesangs-Soubrette, 
Idtz Iülri8LN, humoristisches Duett. .l08vl)jli. der beste deutsch-jüdische Humorist. 
Karl IlbffmLvll, das verrückte T a n z -G e n i. ü i t t f  1ru'8Lv, Vortrags-Soubrette. 

Kovrriä üüely, das Unikum.
Außerdem gelangen zur Aufführung:

-  - ......................... — —  Ein B ild  aus dem Seemannsleben............. ...............................

—  —  
und eine Burleske:

M " Somrtaq, nachmittags 4 Uhr: "N

F a m i l i e n - V o r s t e l l r m g
zu kleinen Preisen. Sperrsitz 50 P f., Entree 30 P f.

Abends 8 Uhr:

G r o ß e  V o r s t e l l u n g .
Preise wie bekannt. Billetts sind im Vorverkauf zu haben.

Nach der Vorstellung: Kabarett.
Die Direktion.

» iN I o n '«  8 - iv k is p is iv
Neustädtischer Markt.

Programm vom 1. bis 4. Juli 1911.
Pathe-Journal 113a, Neuestes, Sport, Verschiedenes. Ein schrecklicher Neffe oder 
das Abenteuer der vier Fräulein Pinson. R o m a in  K a lb r is , dramatische Szene 
nach dem Roman von Hektor M a lo t. Ergreifende Lebensgeschichte eines Kindes. 
Das Dram a von der Biberstraße, erheiternde Episode. Unter den Rosen, vornehme 
dramatische Handlung. Der eingezogene Reservist, äußerst komischer Schlager. 
Das Geständnis des Wilddiebes, Tragödie, dt. Kunstfilm. M eran  und Umgebung, 

österreichische Naturschönheiten.

W M -  V L s  L l r i » «  L L r - s s  L L r r Ä S S .  - M W
Dram a in erstklassiger Darstellung. Schlager ersten Ranges. Eleg. Ausstattung. 

Die beiden Ueberzieher, humoristisch.
Außerdem noch:

Sherlok Holmes letzter Fall.
_________ Das spannendste aller Detektivdramen.

2 Schränke, 2 Tische, 1 Nron- 
leuchter, 1 großer Spiegel, 1 

Toilette. 1 Waschtisch
zu verkaufen Gersteristrabe 3, 1 r .

8 m e  Nssk >Ä 8c>üsk
hat abzugeben

^ s k l o n s k i ,
_______________ Blücherstraße 18.

Ein gut erhaltenes

k '  a  a  ä
mit Freilaus (Wanderer) zu verkaufen. 
Auskunft S eglerstrabe 6 im Restaurant.

h ie r , gute Gebäude, feste Hypotheken, 
sofort zu verkaufen. Angebote unter 

N .  4 2  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

lmifeii gchcht,

Kleines 8 m W
mit gutem Wohnhaus und Garten in 
Mocker zu kau fen  gesucht. Angebote 
unter Z . L28 an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Suche ein Gut
von ca. 200 Morgen für zahlungsfähigen 
Käufer. P a ri A reurtt, Strobandstr. 13.

Stellt»!i»,iellotk

Ein ordentl. Laufbursche
sofort verlangt.

L 's e k jQ k L -Ä o is s ,  Elisabethstr.

N M W  BüDKltkri«,
die mit Buchführung und sämtlichen 
Kontorarbeiten vertraut (möglichst Steno­
graphie und Schreibmaschine), wird von 
sofort verlangt. Meldungen u. L<. LV 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mädchen für alles
erhalten gute Stellen durch gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin W w e. A s r lk a  
S s v ilL k i ,  Th orn . Brückenstraße 17.

Tüchtiges und sauberes

il
oder Frau sür den ganzen Tag gesucht

heiligegeiststratze S.

Schulsreies Aufwartemädchen
gesucht__________Mellienstraße 84, 2 r.

3 oder 8000 Mark
auf sichere bezw. 1. H yp o th e k  sofort ge­
sucht. Von wem, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse". _________________

5000 Mark
sichere Landhypothek per sof. zu zedieren 
gesucht. Gefl. Angebote unter <2. N .  an 
die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

4t l Mark
ist sofort zu zedieren. Angebote in der 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben 
unter V .  4^. 3 0 0 .

7000 Mark
auf ein ländliches Grundstück sofort oder 
später zu vergeben.

Angebote unter N .  1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _________

18-18»« Wart
auf Grundstück der Altstadt hinter 74 000 
M a rk  Bankgeld gesucht. Mietsertrag  
über 11000 M ark. Angeb. unter 8 . V. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

N oÜ M M F
von 2. 3 — 4 Zimm er, Pferdestall m it 
Remise in Mocker, Jakobsvorstadt, auch 
Thorn, zum 1. 10. 11 gesucht. Angebote 
mit P re is a n g a b e  unter N .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

kleine Wohnung,
2 Zimm er, Küche und Zubehör von ein­
zelner Dame vom 1. 10. 11 zu mieten 
gesucht. Angebote unter M .  6 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

y  gut nröb l. Z im m e r  m it E ntree,
^  1. Etage, bewohnt von Herrn Bank­
direktor W e i g e l ,  per 15. 7. d. I s .  od. 
später zu vm. M Ä n rL A 'ä

1 kleine Wchmz,
3 Zim m er und Küche, vom 1. J u li zu 
vermieten. Näheres bei 
O . N o o r i n ,  neben dem Postamt.

EmeH-Zimmerwohliung
vom 1. Oktober zu vermieten. 

__________________ Bachestraße 15, 2.

W g h M N M N
mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad  
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

F r a u  S o N v v s r l L ,
Schuhmacherstraße 1.

Smtiig. 2. Mi:
M c b

Mermükl.
Vereinsrennen.

—  Abfahrt L»/. Uhr. —

N t  L l t W M  
üks M u c k s  

M t m  Post- ll. 
TtltWlM- 

Bttm ttll, L t r e i i lM h i l i l l l i ' ,  
A m ,
feiert am

Sonntag den 2. Juni INI
im V ik to r ia -P a r k  sein

11. Stiftungsfest
A nfang 4 Uhr nachmittags^

U M " Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des 

Infanterie-Regiments von Borcke N r. 21 
mit nachfolgendem

Tanz. EMG
wozu Gönner und Freunde des Vereins 

ergebenst eingeladen werden.

Der BorstanV.
E n t r e e  für N M m itg lied er 25 P f. 

_________ Tanz 75 P f.

V l v o U .
H eu te, Sonnabend, findet, wie be- 

konnt, nicht das Militärkonze t stach 
sondern das

S »««er-M
der Unteroffizier-Vereinigung 3/21.

D ie alten M itg lieder des Vereins

„Kraft Heil, Siegfried"
werden gebeten am

Sonntag den 2. Juli.
nachmittags 4 Uhr,

im Saale des „Deutschen K a isers", 
Leibitscherstraße 41, zu erscheinen. Auch 
neue M itg lieder können vertreten.

Der Vorstand.

5 Zim m er m it reichlichem Zubehör, in 
meinem Hause V ran ers traß e  1 ,1 . Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

Robert M k.
N H ö b l .  Z im m e r  mit sep. Eingang, 

mit auch ohne Kost, zu vermieten
B aderstraße 2, 1.

MokMW, L. Dtagv,
3 Zimm er, Küche und reichlicher Zube­
hör, vom l .  Oktober zu vermieten.

M o k a r r i  L r ü v s r .
_____________ Coppernikusstrabe 7.

Linelvohnung.l. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. I s .  ab zu vermieren. 
Elektrische- und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation und Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pserdestall und Wagenremise. 

T h o rn -M o c k e r . Lindenstraße 42.

Bromberger Vorstadt.
Sehr freundliche, gesunde

z- II. i-rimmiwW
mit schönem Balkon, auf Wunsch Garten, 
event. Pferdestall, billig zu vermieten

K asernenftraße 9.

Wohnung.
3 große Zim m er mit Zubehör, sind vom 
1. Oktober 3 T r . zu verm. Z u  erir. 
____________ K ath arin en str. 5, v a rt.

Lchiilstrch U, 1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten.

Die erste Etage.
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 B äckerjtraße  47 zu verm.

4«. .L rL Q o lb i.

3-Zimmerwohnung
zu vermieten Jrm kerstraße 3.
2 Z im m e r-W o h n u n g  mit Küche sofort 
zu vermieten. N .

_______ Schlachthansstr. 39.

Jas Ultimo-Restaurant
ist vom 1. Oktober d. I s .  zu vermieten. 

Näheres bei
O . Ol. N o i.'rL U i, Thorn, 

neben dem Postamt.

Lhe'keKKK7n England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

V rv v k s . London L . v ., Qneenstreet 9 0 .

Äkl Ilklkliktk stchende Wâŝn̂ogriOO
M k. Vermögen? N ur ernste, nicht anonyme 
Anträge von Herren (w. a. ohne Verm .) 
erbeten. D 4 S « « ,  B e r lin  18.

heiraten w ohlerz^Fr?°m °t400000
M . Verm., die Hälfte sofort bar. D a in 
Bekanntenkreisen keine geeignete Person 
vorhanden, wähle diesen Weg. Reflektiert 
wird auf ehrlich denkenden M ann, wenn 
auch vermögenslos, der glückt. Fam ilien- 
'eben zu schätzen wüßte. Nicht anonyme 
Antr. erbeten an „P o s tlag erkarte  89" , 
B e r lin . Postamt Dorottseenstr. N r. 18.

Verloren
schwarzer Spitzenschal. Gegen Belohn. 
abzugeben B aderstraße 1. 2.

Die Beleidigung, die ich Frau  
öTLLL'ALLI « t «  L L « 1 i« * V « r  

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück.
S t - i r i  » i l

H ie rz u  d re i B lä tte r  u. ^ illus trie rtes  
S o n n lag sb la tL .,



Thor». Sonntag den 2. Znli (MNr. (33.

Die prelle.
(Zweites Matt.)

Caillaux und seine Leute.
(Von einem Korrespondenten.)

P a r i s ,  28. Juni.
,,EH' er die Mühe bestand, hat er die Tha- 

ris erlangt." Der Glückliche, von dem man 
das heute sagen darf, ist der neue Konseil­
präsident Taillaux. Er wird morgen, wenn 
das „Journal officiel" seine Ernennung an­
zeigt, der beliebteste Mann im Lande sein, er 
wird die stärkste Partei hinter sich haben, 
nämlich sämtliche — Raucher. Er hat sich auch 
ehrlich um sie verdient gemacht, indem er das 
Päckchen Tabak, das der Fiskus uns seit 
Jahresfrist mit einem Frank bezahlen ließ, auf 
den alten Preis von 8l> Centimes herabsetzte. 
Das war seine letzte Amtshandlung als F i­
nanzminister, denn das betreffende Dekret 
wurde vor kaum einer Stunde unterzeichnet, 
und von morgen an wird Herr Caillaux ein 
anderes Ressort leiten, das Innere. Die letz­
ten Förmlichkeiten werden sicher noch im 
Laufe des Abends erledigt sein. Sonst könnte 
der Landesvater ja nicht am Montag nach 
Holland verreisen! Der Besuch im Haag läßt 
sich nicht mehr vertagen. Folglich mutz das 
Ministerium Taillaux sich am Freitag, spä­
testens am Samstag in den beiden Kammern 
präsentieren, sein Programm verlesen und die 
Feuerprobe der nie ausbleibenden In te r­
pellation über seine allgemeine Politik be­
stehen. Daraus ergibt sich wiederum, datz die 
Bestallungsdekrete nicht später als morgen inr 
„Journal officiel" erscheinen können.

Wir dürfen also die Krise als beendet be­
trachten. Was stellt das neue Ministerium 
eigentlich vor. Die Verlängerung des alten 
Wie dieses ein „Kabinett Combes ohne Tom- 
bes" war, so wird jenes ein Kabinett Monis 
ohne Monis sein. Untersch.tzen wir es darum 
nicht! Der Verlust eines so starken negativen 
Faktors wie Monis bedeutet immer einen er­
klecklichen Gewinn. Es ist vorauszusehen, datz 
der neue Konseilpräsident, der übrigens Bank­
direktor mit 500 000 Franks Gehalt ist, weni­
ger häufig vor Demagogie und Anarchie kapi­
tulieren wird als sein Vorgänger. An der 
parlamentarischen Zerfahrenheit kann er frei­
lich nichts ändern, mit den Fraktionsrivalitä­
ten mutz er rechnen. Ein besonders schwieri­
ges Problem, dem keiner der nächsten Premier­
minister ausweichen kann, ist der Streit um 
die Wahlreform. Die Proportionalisten haben 
gestern feierlich geschworen, kein Ministerium 
aufkommen zu lasten, das sich nicht offen und 
entschieden für die Verhältnisvertretung aus- 
spräche. Zur selben Stunde erneuerten die 
Arrondistementiers die Drohung, jedes M i­
nisterium zu stürzen, welches Miene machen 
sollte, sie in ihrem Besitzstand, in der Bewah­
rung der Einzelwahlbezirke — alias: der
„stinkenden Pfützen" — zu gefährden. Die 
Arrondistements sind bekanntlich nur eine

Gesühnte Schuld.
Roman von Er i ch F r i e s e n .

------------  (Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

Auch heute kehrt er völlig erschöpft aus dem 
Hospital zurück und sinkt sofort aufs Sofa 
nieder.

Eine Taste Bouillon, die Magdalene ihm 
bringt, weist er voll Widerwillen zurück.

Doch sie ruht nicht eher, bis er sie auf den 
letzten Tropfen hinuntergeschlürft hat.

Dann setzt sie sich neben ihn aufs Sofa?"
„Du bist eine gute Frau, Magda", murmelt 

er bewegt. „Du hättest ein besseres Los ver­
dient!"

„Nicht doch, Ralph!" Voll innigster Liebe 
strahlen ihn ihre Augen an, als sie seine Hand 
fest zwischen die ihren nimmt. „Ich bin stoh 
darauf, deine Frau zu sein!"

„Armes Kind!"
Da gleitet Magdalene vom Sofa herab zu 

seinen Füßen und nimmt auf einem niedrigen 
Schemel Platz.

„Du mutest deiner Kraft zu viel zu, 
Liebster. Dein Puls geht rasch und unregel- 
mähig."

Etwas wie wehmütiges Lächeln huscht über 
seine eingefallenen Züge — ein Lächeln, das 
Magdalene tief in die Seele schneidet. Sie 
fühlt, der wichtige Moment ist gekommen, da 
sie sprechen mutz.

„Ralph —" beginnt sie leise — „lieber 
Ralph —"

„Ja, Magda?" Voll richtet er seine trau­
rigen Augen auf sie. „Willst du nicht schlafen
gehen?"

„Nur mit dir, Ralph!"

Minderheit, sie unterlagen am letzten Don­
nerstag vor den Proportionalisten mit 218 
gegen 341 Stimmen. Aber diese Minderheit 
rekrutiert sich beinahe ausschließlich aus Ra­
dikalen, sie bildet eine geschlossene Phalanx 
und kann, wie sie sogleich am Freitag dem M i­
nisterium bewies, durch Augenblicksbündniste 
mit irgend welcher Oppositionsgruppe jeder 
Regierung den Untergang bereiten. Die Pro­
portionalisten sind viel zahlreicher, aber bei 
weitem nicht so gefährlich, weil sie sich auf alle 
Fraktionen ohne Unterschied der politischen 
Farbe verteilen und somit keine zuverlässige 
M ajorität für die Minister bilden können.

Man sagt, Herr Taillaux hoffe, zwischen 
den beiden großen Parteien ein Kompromiß 
zustande zu bringen. Er wird zu lavieren 
versuchen, wie — Herr Monis vor ihm. Seine 
ganze Kombination beruht auf Vermittlungs­
und Ausgleichsbestrebungen, also auf Zwei­
deutigkeiten. So behält er ungefähr die 
Hälfte des alten Kabinetts um sich und rekru­
tiert die andere Hälfte aus denselben Gruppen, 
denen die verabschiedeten Exzellenzen ange­
hören. Dabei sind die von ihm angeworbenen 
Ersatzmänner um nichts bester als die Kolle­
gen, aus deren Mitarbeit er verzichtet. Bei­
spielsweise hat er an der Spitze des Bauten­
ministeriums, das gegenwärtig wegen der 
Eisenbahnersrage eine besondere Wichtigkeit 
hat, den Radikalen Dumont durch den Sozia­
listen Augagneur ersetzt. Jener bedrohte 
die Bahnverwaltungen mit Zwangsmatzregeln, 
wenn sie nicht schleunigst sämtliche von ihnen 
entlassenen Meuterer und Saboteurs wieder in 
Dienst stellten, dieser wird die Drohung vor­
aussichtlich zu verwirklichen suchen, denn seine 
sozialrevolutionäre Vergangenheit und seine 
Zugehörigkeit zur parlamentarischen Eisen­
bahner-Schutztruppe verpflichtet ihn mehr oder 
minder dazu. Und doch spricht Herr Taillaux 
persönlich bei jeder Gelegenheit von der Not­
wendigkeit, Ordnung und Disziplin wieder­
herzustellen und zwar demnächst und besonders 
im Beamtenheer. Wie reimt sich das mit der 
Ernennung eines Augagneurs anstelle eines 
Dumont?

Die Verteilung der Portefeuilles, so wie sie 
heute Abend als beschlossen gilt, erscheint 
überhaupt sehr wunderlich. Da der diplo­
matische Neuling Truppi an der Spitze des 
Auswärtigen Amtes keine nennenswerten Er­
folge erzielte, so wird statt seiner ein anderer 
Nichtdiplomat zum Ouai d'Orsay berufen, 
nämlich der Seine-Präfekt de Selves, unter 
besten langjähriger Verwahrlosung P aris die 
unsauberste aller europäischen Großstädte ge­
worden ist, und dem der Pariser Gemeinderat 
deshalb — erst vorgestern Abend! — ein Miß­
trauensvotum von beispielloser Schärfe zu- 
schleuderte. Für dasKriegsportefeuille istwieder 
ein Zivilist in Aussicht genommen, da man den 
Generälen nach Eoirans verhängnisvoller

„Aber ich bin noch nicht schläfrig!"
„So bleibe ich auch noch auf!"
Er preßt die Lippen aufeinander. Doch 

entgegnet er nichts.
„Es ist dir doch recht, Ralph?"
„Offen gestanden — nein!"
„Trotzdem! Ich bleibe!"
Noch näher rückt sie an ihn heran. Fest 

umschließen ihre beiden kräftigen weißen 
Hände die seinen, die unter diesem Druck leicht 
erzittern.

„Ralph —" beginnt sie nochmals — „ich —" 
sie zögert — ich — ich weiß, datz du Opium 
rauchst."

„So —?«
Keine Muskel in seinem Gesicht zuckt, nur 

noch um einen Schatten bleicher wird er.
„Ich weiß, daß du Opium rauchst, wenn du 

dich besonders elend fühlst." fährt sie hastig 
fort. „Und — ich möchte dich von dieser Ge­
wohnheit befreien!"

Er macht eine leicht-abwehrende Hand­
bewegung.

„Zu spät, Magda! Sie hält mich schon mir 
eisernen Banden gefangen. Sie ist meine ein­
zige Rettung — oder ich würde wahnsinnig 
vor Eewistensqualen!"

Einige Augenblicks schweigt Magdalene 
tief erschüttert. Dann fragt sie mit Nach­
druck:

„Wolltest du, datz ich zu Bett ginge, damit 
du rauchen konntest?"

„Ja, Magda!"
„So rauche, während ich bei dir bin!"
Entsetzt springt er empor.
„Nein. nein!"

„Druckfehlerrede" weniger denn je über den 
Weg traut. Anfänglich hieß es, der zweite 
Kammerpräsident Etienne, der schon früher 
Kriegsminister war, solle es wieder werden, 
aber, wie es scheint, hat dieser ehrgeizige P a r­
lamentarier aus Vorsicht abgelehnt. Er glaubt 
nicht an den dauernden Bestand eines Kabi­
netts Caillaux. So durfte es der bisherige 
Kolonialminister Messimy sein, der ins 
Kriegsministerium übersiedelt. Auch keine 
glückliche Wahl, schon deshalb nicht, weil 
Messimy nicht einmal ein richtiger Zivilist, 
sondern ein halber M ilitär ist. Er war ein­
mal aktiver Leutnant. Recht angenehm für die 
Korpsgeneräle, denen er Befehle diktieren 
wird!

Herr Delcastä behält die Marine, Herr 
Pams den Ackerbau — und Herr Steeg, der 
Feind der lateinischen und überhaupt aller 
klassischen Studien, bleibt Unterrichtsminister. 
Das eigene Restort, die Finanzen, will Herr 
Caillaux dem Deputierten Klotz abtreten, der 
auf diesem Posten sein Vorgänger war. Von 
den übrigen Mitgliedern des neuen Kabinetts 
ist vorläufig nichts zu sagen, sie sind zu ihrem 
Vorteil unbekannt, und ihre Ressorts bilden 
in der Politik das, was man im Champagner­
lande seit der letzten Verfügung des S taats­
rates die „zweite Zone" nennt.

» *
Caillaux vor der Kammer.

Am Freitag verlas der Ministerpräsident 
Caillaux in der französischen Deputlerten- 
kammer mit klarer und fester Stimme und im 
Senat der Justizminister Cruppi die Pro­
grammerklärung der Regierung, die den be­
reits gemeldeten Hauptzügen entspricht und 
besagt, datz das Parlament zuerst die Frage 
der Abgrenzung der Weingebiete sowie die 
Wahlreform erledigen solle. Eine so schwer­
wiegende Abänderung des Systems der Befra­
gung des Volkes könne nicht ohne Einigung 
aller Republikaner zustande kommen. Im  
übrigen werde die Regierung sich zunächst 
darauf beschränken, die dringendsten Reformen 
zu verwirklichen. Sie verlange ferner, daß 
die Laienschule verteidigt werde, denn es sei 
Zeit, auf die unaufhörlichen Angriffe der 
Gegner der Regierungseinrichtungen zu ant­
worten. Die Regierung werde sodann keine 
Mühe scheuen, um das in den wesentlichen 
Punkten von der Deputiertenkammer bereits 
angenommene Einkommensteuergesetz schnell 
zur Verabschiedung zu bringen. Das Beamten­
statut werde den Dienern des Staates, von de­
nen man eine strenge Beobachtung der Dis­
ziplin verlangen werde, gesetzliche Garan­
tien bieten.

Ferner werde die Regierung sich bemühen, 
die Eisenbahnfrage zu lösen, indem sie eine 
Überprüfung der jetzt geltenden übereinkom­
men vorbereiten und das Überwachungsrecht 
des Staates ausdehnen werde. Sie werde

Doch liebevoll zieht Magdalene ihn wieder 
zu sich nieder.

„Willst du nicht wissen, wie ich dahinter 
kam, datz du Opium rauchst, Ralph?"

Fragend blickt er sie an.
„Siehst du — so!" Und sie erzählt ihm 

alles, von dem Moment an, da sie durch den 
betäubenden Geruch aufmerksam wurde, bis zu 
dem Augenblick, da sie Ralph zu Bett brachte 
— und wie diese Prozedur sich nun schon einige 
mal wiederholt habe.

M it schmerzlichem Befremden merkt 
Magdalene, datz Ralph kaum zugehört, datz der 
Gedanke, für heute des Opiumgenusses beraubt 
zu sein, ihn dermaßen aufregt, datz alles andre 
ihm gleichtgiltig ist.

M it erzwungener Ruhe steht sie auf.
„Ich will dich heute um etwas bitten, 

Ralph!" sagt sie ernst; „aber vorher mutzt du 
ein paar Züge an deiner Pfeife tun — nur 
zwei, drei Züge-------"

Ein tiefer Seufzer der Erleichterung hebt 
seine Brust, und dieser stumme Seufzer geht 
Magdalene mehr zu Herzen, als tausend 
Dankesworte.

Ruhig öffnet sie die Lade, in welchem 
Ralph sein Opium — wie er glaubt — wohl­
verwahrt hält. Sie selbst stopft ihm die 
Pfeife und reicht sie ihm mit freundlichen 
Lächeln dar.

Nach dem ersten Zuge schon klärt sich sein 
Gesicht auf. Ein paar Sekunden lang läßt er 
die Hand mit der Pfeife sinken und blickt seine 
Frau voll innigster Dankbarkeit an.

„Ich sollte mich vor dir schämen, Magda; 
aber ich kann es nicht. Ach, ich fühle mich ja 
so wohl schon nach diesem einen Zuge! Kein

2y. Zahrg.

nichts verabsäumen, um die Ausgaben einzu­
schränken und das Budget auf solider Grund­
lage aufzubauen. Die Regierung werde die 
Ehre des französischen Namens aufrechterhal­
ten, gestützt auf ein Bündnis und auf wertvolle 
Freundschaften, sowie dank der wachsenden 
Stärke des Heeres und der Marine, deren Ver­
vollkommnung sie sich sorgfältig angelegen sein 
lasten werde. Die Erklärung betont dann von 
weiteren Fragen vor allem die Arbeiter- 
versicherung, den ruhigen Fortgang der staat­
lichen Dienstzweige, die Angelegenheit der 
Eisenbahnangestellten und die nationale 
Rüstung. Die Erklärung schließt: Eine Regie­
rung, die regiert und die Politik der sozialen 
Entwicklung fortsetzt, unter Hochhaltung der 
republikanischen Ordnung und der Gesetze, das 
ist der Kern unseres Programms. Die Pro­
grammerklärung der Regierung fand in der 
Deputiertenkammer den lebhaften Beifall der 
Mehrheit, im Senat wurde sie mit etwas grö­
ßerer Zurückhaltung aufgenommen. — Nach 
Verlesung der Programmerklärung beschloß 
die Deputiertenkammer auf Antrag des M i­
nisterpräsidenten, alle Interpellationen über 
die allgemeine Politik gemeinsam zu beraten. 
Brisson leitete darauf die Jnterpellations- 
debatte mit der Besprechung der Wahlreform 
ein. Er forderte die Regierung auf, den Ent­
wurf der Kommission für die Wahlreform an­
zunehmen. Driant bat den Kriegsminister, 
sich darüber äußern, ob die Einheit im Ober­
befehl in Kriegszeiten verwirklicht werden 
solle und ob ein Oberbefehlshaber für das 
Heer schon zu Frieöenszeiten bestimmt sei. 
Vedouce warf der gegenwärtigen Regierung 
vor, die Versprechungen der früheren Regie­
rung bezüglich der Wiedereinstellung der Eisen­
bahnbeamten nicht zu halten. Veillant kriti­
sierte die ständige Vermehrung des Budgets 
und forderte genaue Angaben über die Frage 
der Laienschule. Brizo« (Sozialist) warf 
Caillaux vor, gleichzeitig Ministerpräsident 
und Präsident verschiedener Devwaltungsräte 
von finanziellen Gesellschaften zu sein, und kri­
tisierte des weiteren die Schaffung von Unter- 
staatssekretariaten.

I n  der Frage des französischen Wahlrechts 
scheint dem Kabinett Caillaux doch ein gün­
stiger Stern zu strahlen. Der von den Grup­
pen der Linken zur Prüfung der Wahlreform­
frage eingesetzte Ausschutz erörterte, wie eine 
nach der Sitzung am Donnerstag ausgegebene 
Note besagt, die Frage im Geist der republi­
kanischen Einigung und beschloß, in diesem 
Sinne eine Tagesordnung einzubringen.

Heer und Motte.
Der erste russische Dreadnought „Sebastopol" isi 

am Donnerstag Vormittag auf der Ba l t i s c h e n  
W e r f t  von Stapel gelaufen. Ein Tagesbefehl 
des Marineministers weist darauf hin. daß der 
Name des ersten Dreadnoughts verknüpft sei mit

Schmerz — keine Angst — keine Gewissensbisse 
— o, mein Gott, welch ein Glück ist das!"

Magdalene tut einen tiefen Atemzug, als 
müsse sie Mut schöpfen für das, was sie noch 
zu sagen hat . . .

Lange Pause.
„Ich habe eine große, innige Bitte an dich, 

Ralph," sagt sie endlich ernst, fast feierlich . .
Er lächelt ein wenig.
„Nun?"
„Vertraue mir, Ralph! Latz mich hinter 

jene verschlossene Tür deines Herzens blicken! 
Ich bin dein Weib und habe ein Recht darauf!"

Einen Augenblick sitzt er wie erstarrt da.
„Nein, nein!" ruft er dann entsetzt. „Du 

weißt nicht, was du verlangst. Wenn du es 
wüßtest, dann —"

Jählings bricht er ab und pafft erregt 
drauf los . . .

Liebevoll nimmt sie ihm die Pfeife aus 
der Hand.

„Genug für heute, Ralph! Du bist jetzt 
ruhig; deine Hände zittern nicht mehr . . . 
Nun höre mir zu! Du hast in deiner Jugend
etwas begangen------- wende dich nicht ab,
Liebster! Welcher Mensch wäre wohl frei von 
Schuld? . . . Und dieses Vergehen — sei es 
ein wirkliches oder eingebildetes, gleichwie — 
quält dich!"

Ralph schweigt. Seine Frauen sind finster 
zusammengezogen.

„Willst du mir nicht vertrauen?" bittet 
Magdalene nochmals mit rührender Sanftmut. 
„Dir würde leichter ums Herz werden — ganz 
gewiß —"

„Ich — ich kann nicht — heute noch nicht. 
Vielleicht — «mandermal."



der selbstaufopfernden Verteidigung Sebastopols 
durch die russische Armee und Flotte sowie mit den 
Heldentaten der russischen Seeleute des Panzers 
SeLastopol vor Port Arthur. Die Gefühle, welche 
die russische Flotte in Zeiten schwerer Prüfung be­
seelten. seien ein Unterpfand für die Wiedergeburt 
der Seemacht Rußlands. — Das Schiff ist von 
russischen Ingenieuren und aus russischem Material 
erbaut. Seine Länge beträgt 180, seine größte 
Breite 26,55 Meter. Der Dreadnought soll eine 
Geschwindigkeit von 23 Knoten entwickeln. Die 
Armierung wird aus 12 zwölfzölligen und sechzehn 
120,4 Millimeter-Geschützen bestehen.

Koloniales.
Vsm Bau der südwestafrikanischen Nord-Süd- 

Lahn (Windhuk—Keetmannshoop) meldet ein Tele­
gramm des Gouverneurs, daß auf dem von Süden 
her im Bau genommenen Stück (Keetmannshoop— 
Kub) am 16. Jun i die Station Eibeon eröffnet 
worden ist. Der Ort Gibeon. bekannt als ehe­
maliger Sitz des Hottentottenkapitäns Hendrik 
Witbooi, liegt einige Kilometer westlich von der 
neuen Station im Fischflußtal,' der Ort selbst 
konnte wegen seiner tiefen Lage von der Bahn 
nicht unmittelbar berührt werden.

Arbeiterbewegung.
I n  Marseille haben die streikenden Kaffeekellner

am Dienstag Abend revoltiert. Sie zogen vor die 
geöffneten Lokale und demonstrierten dort, sodaß 
die Polizei einschreiten und schließlich von der 
Waffe Gebrauch machen mußte. Es sollen für jeden 
Abend derartige Ausschreitungen geplant sein. 
Wird sich die Behörde das ruhig gefallen lassen?

Probiuzialuachrichten.
Gollttb, 29. J u n i .  (Abschiedsfeier. Schür­

fest.) D er hiesige T urn v e re in  veranstaltete gestern 
in der T u rn h a l le  für seinen ersten T u rn w a r t ,  
Amtsgerichtssekretär H errn  Io k s ,  der nach N euen ­
burg Westpr. versetzt w orden ist, einen Abschieds­
kommers, an  dem auch die D amenriege teilnahm. 
D er Vorsitzer R ech tsanw alt  Dr. Köhler und A m ts ­
richter K an te r  richteten herzliche Abschiedsworte 
an  den Scheidenden. Musikalische V ortrüge  und 
K om m ersl ieder hielten die Teilnehm er lange in 
fröhlicher S t im m u n g  beisammen. —  Die hiesige 
höhere Privatschule feierte heute im Schützenwäld- 
chen d as  diesjährige Sommerfest .

Culm, 30. Juni. (Unfall.) Das 6 jährige 
Söhnchen des Fabrikbesitzers Karl Iuhnke kam 
gestern auf dem Budenplatz beim Spielen auf 
ebener Erde so unglücklich zu Fall, daß es sich 
einen doppelten Armbruch zuzog.

Schlochau, 28. J u n i .  (Die Errichtung einer 
Z w a n g s in n u n g  für das  M üllergewerbe) im Kreise 
schlochau ist vom R egierungspräs identen  zum 
1. Oktober angeordnet worden. S ie  hat  ihren 
Ditz in Prechlau.

Marienwerder, 28. J u n i .  (Die landwirtschaft­
lichen Vereine des Kreises M arienw erder)  hielten 
heute in M e w e  eine gemeinsame Sitzung ab. 
Über 150 Personen  au s  allen Teilen  des Kreises 
hatten  sich dazu eingefunden, u. a. L a n d ra t  Dr. 
Abicht, Exzellenz von R a b e -L e sn ia n  und Reichs­
tagsabgeordneter  W itt-K l.  N ebrau .  A m  V o r ­
m it tag  fuhren die Teilnehm er auf W agen  des 
M e w e r  V ere ins  nach Stocksmühle, wo die Über- 
landzentra le  Westpreußen besichtigt wurde. A n ­
schließend d aran  erfolgte die Besichtigung der elek­
trischen Einrichtungen auf dem Rit te rgu te  Kulitz 
des H errn  Fischer. Nach der Rückkehr vereinigten 
sich die Gäste im Deutschen H a u s  zu M e w e  zu 
einem gemeinsamen Mittagessen, bei welchem H err 
Domänenpächter Sasse-G r. W irem b y  im N a m e n  
des M e w e r  V ere ins  die Gäste willkommen hieß 
und d as  Kaiserhoch ausbrachte. I m  N a m e n  der 
S t a d t  M e w e  begrüßte H e rr  Bürgermeister Fanelsa  
die L an d w ir te .  A n  die Herren  R eg ierungspräs i­
dent D r.  Schilling, B a ro n  von Buddenbrock-Ott- 
lau  und  S t a d t r a t  Tw iste l-Zoppot (früher B ü rg e r ­
meister v o n  M e w e )  w urden  B egrü ß un g s te le ­
g ram m e gesandt. A n  das Essen schloß sich eine 
längere Sitzung, in der die H erren  D r. Vogel 
vom Kaiser W ilh e lm -In s t i tu t  B rom berg  und D i­
rektor Zingler-Schwetz V or t rage  hielten.

Marienburg, 28. J u n i .  (Besitzwechsel.) G u t s ­
besitzer Heinrich W iebe-Dt. D a m e rau  ha t  seine B e ­
sitzung für 155 000 Mk. an Herrn  P e te r s  in S ta d t -  
felde verkauft.

Danzig, 30. J u n i .  (Ostdeutsches Nadsahrer- 
Sportfest am 1. bis 3. Ju l i . )  H err Oberpräsident 
von I a g o w  hat sein persönliches Erscheinen zu 
dem am 1. J u l i  abends 9 Uhr ini „A rtushos"  
stattfindenden E m pfan gs -  und B e g rü ß un g sab en d  
zugesagt. Auch die übrigen M itglieder des Ehren- 
ausschusses und V ertre te r  der städtischen B ehörden  
und K orpora tionen  werden, soweit sie in Danzig  
anwesend sind, zu dem B egrü ß un g sab en d  er­
scheinen. Die von der S t a d t  Danzig, vom deut­
schen R ad fa h re r -B u n d ,  vom G au  29 Westpreußen, 
vom baltischen Touren-K lub  zu Danzig , sowie 
von den H erren  Kleiß-Danzig und Dom ke-Graudenz 
gestifteten Ehrenpreise im W erte  von insgesamt 
ca. 1000 Mk. sind heute teils bei der F i r m a  E ugen  
W egner  in der Wollenwebgasse und teils bei der 
F i rm a  Oskar B ieber in der Goldschmiedegasse a u s ­
gestellt.

Zoppot, 28. J u n i .  (Die streikenden Bäcker­
gesellen) haben hier gestern dem Bäckermeister 
Heydasch das  Schaufenster und verschiedene andere 
Sachen zertrüm mert,  wodurch großer Schaden ent­
standen ist. Die S te l len  der Stre ikenden sind fast 
alle besetzt bis auf ungefähr 7—8.

Neuteich, 27. J u n i .  (Z um  heutigen M arkt) 
w aren  1200 P fe rde  aufgetrieben. H ändler  waren  
sehr zahlreich a u s  P o m m e rn ,  Posen ,  B erlin  und 
den Nachbarstädten erschienen. F ü r  bessere A r ­
beitspferde wurden  bis 600 M ark ,  für W a g e n ­
pferde bis 1000 M ark  gezahlt. D er K ram m arkt  
w a r  von Land leu ten  gut besucht.

Rastenburg, 28. J u n i .  (B eim  U mbau des 
Ordensschlosses) zur W oh n u ng  für den K o m m an ­
deur der 3. In f . -B r ig a d e  sind manche S p u r e n  
aufgedeckt, die auf das  frühere Aussehen des 
Schlosses bestimmte Schlüsse ziehen lassen. S o  
w urden  nach der Hofseite Spitzbogen und R u n d ­
bogen ehemaliger Fenster freigelegt. Die W ohn- 
räum e, insbesondere der R em ter ,  sind nach M o ­
tiven der M a r ien b urg  ausgem alt .  Bei den E r d ­
arbeiten zur K analisation  wurden  vor dem P o r t a l  
des Schlosses gewaltige F undam en te  freigelegt, 
die wahrscheinlich von dem ältesten bei den K riegs­
wirrnissen zerstörten Schloßteil stammen.

Jnsterbnrg, 28. J u n i .  (Die S tad tvero rdneten )  
bewilligten zur Erw eite rung  des städtischen Elek­
trizitätswerkes 155 310 M ark ,  zur E rw eite rung  
des Elekrizitätsnetzes 6700 M ark.

Eydtluhnen, 28. J u n i .  (Die Grenzsperre) 
vom 5. August 1910 für die E in fuhr von Milch 
und Geflügel von R u ß la n d  auf dem Landwege 
über Eydtkuhnen ist jetzt amtlich aufgehoben 
worden. D a s  V erbo t  für die E in fuh r  von Heu 
und S t r o h  au s  R u ß la n d  bleibt bestehen.

Tilsit, 28. J u n i .  (Schwerer Unfall.) A ls  der 
Dampfer „W iebe"  von einer S paz ie rfah r t  nach 
Schw arzort  zurückkam und in den Hafen einbog, 
hörten die M itfahrenden  einen lauten Schrei. 
Bei der Nachforschung entdeckte m an , daß sich 
unter der Steuerschraube ein zehnjähriger Knabe, 
der S o h n  eines Arbeiters , verkrochen hatte und 
wohl dort eingeschlafen w ar. B ei  der B ew egung  
der S te u e r s  w a r  n u n  dem K naben die Brust 
zerquetscht worden. Nach einigen S tu n d e n  gab 
er seinen Geist auf.

Schönlanke, 26. J u n i .  (Selbstmord) durch 
E rhän g en  verübte der 40 J a h r e  alte B ru n n e n ­
bauer P la g a .  E r  h interläßt eine W itw e  und drei 
Kinder.

SLrelno, 29. J u n i .  (Besitzwechsel.) Der L a n d ­
wirt Krüger au s  Eichtal bei A rgenau  erwarb die 
Landwirtschaft des Grundbesitzers Handtke in Groß- 
see für 27 500 M ark.

Landsberg a. W ., 27. J u n i .  (Beim B ad en  
ertrunken) ist der M usketie r  Schönrock der 11 K om ­
panie des In f . -R e g t s .  N r  48 in Küstrin.

Aus der Provinz P osen ,  30. J u n i .  (S teuer-  
verleumdung.) V o r  dem Schöffengerichte S te n d a l  
in der M a rk  hatte sich am D onners tag  der R ed ne r  
des „ B a u e rn b u n d e s"  G un d e rm a n n  wegen Belei­
digung des Provinzialvorsitzers des B u n d e s  der 
L andw ir te  in Posen , M a jo r s  von Endell, 
zu veran tw orten , den er der S te u e rh in te r ­
ziehung verdächtigt hatte. Die B ew eisausnahm e

ergab die völlige Haltlosigkeit der B eh aup tu ng . 
G u n d e rm a n n  w urde  zu 100 Mk. Geldstrafe und 
den üblichen Nebenstrafen verurteilt.

Bestellungen
auf
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Z „Di e W e l t  i in B i ld" und dem „O st - Z 
mä r k i s c h e n  L a n d -  u n d  H a u s ­
f r e u n d "  für das III . Vierteljahr 1911
werden zum bekannten Bezugspreise noch 
fortgesetzt entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn,

5 Katharinenstraße 4. Z
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Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 2. Ju li. 1908 f  Professor Dr. 

Liebreich, bekamrter Pharmakologe. 1906 Massen­
morde von Polizisten in Moskau. 1906 f  O. Gaebel, 
Präsident des deutschen Reichs-Versicherungsamtes.
1903 1- G. Veith in Stuttgart. Professor für 
Maschinenbau. 1902 f  Georg Ritter von Wini- 
rvarter in Eraz, Großindustrieller. 1901 ch Geheimer 
Kommerzienrat von Zimniermann, sächsischer Groß- 
industrieller. 1896 f  Oberhofprediger Dr. Rudolf 
Kögel zu Berlin. Beichtvater Kaiser Wilhelm I., 
Friedrich III .. Wilhelm II . 1850 Berliner Friede, 
Schleswig-Holstein den Dänen preisgegeben. 1843 
f  Samuel Hahnemann zu Paris. Begründer der 
Homöopathie. 1832 * Leopold, Prinz von Schwarz- 
burg-Sondershausen. 1795 * Karl Gustav Nieritz 
zu Dresden, beliebter Jugendschriftsteller. 1792 
Wahl Kaiser Franz II . 1724 * Friedrich Klopstock 
zu Quedlinburg, der Schöpfer der zweiten Blüte­
zeit deutscher Poesie. 1714 * Christoph Willibald 
Ritter von Gluck zu Weidenwang in der Oberpfalz, 
der große Reformator der Oper. 1599 Schlacht bei 
Nieuwspoort. 1500 Reichstag von Augsburg, Ein­
setzung eines Reichsregiments. 1419 ^ Eberhard 
IV. von Württemberg. 1298 Schlacht bei Göllheim 
in der Pfalz, Albrecht von Österreich siegt über 
Adolf von Nassau. 926 f  Kaiser Heinrich I. der 
Sachse zu Memleben.

3. Ju li. 1909 f  Professor I .  Pfannenstiel. be­
kannter deutscher Gynäkologe. 1908 f  Graf Jgna- 
tiew, ehemaliger russischer Minister des Innern. 
1906 ch I .  Fr. Freiherr Keller von Schleitheim. ehe­
maliger Kurator Königs Otto von Bayern. 1906 
Brand der alten Hamburger Michaeliskirche. 1905 
-f W. Lappillerie, deutsch-österreichischer Dichter.
1904 -f Dr. Th. Herzl zu Edlach, Führer der 
zionistischen Partei. 1902 Ratifizierung des Mand­
schureiabkommens zwischen Rußland und China. 
1870 f  Alfred von Anerswald. preußischer Staats- 
minister. 1866 Schlacht bei Königgrätz, Niederlage 
Garibaldis am Gardasee. 1849 Rom durch die 
Franzosen eingenommen. 1815 Gefecht bei Jssy. 
1829 Sieg der Russen über die Türken bei Vajasid. 
1800 Einzug P ius V II. in Rom. 1778 f- Jean 
Jaques Rousseau zu Ermenonville in Paris. 1676 
* Leopold I. von Anhalt-Dessau, der Sieger von 
Kesselsdorf. 1674 f  Herzog Eberhard III . von 
Württemberg.

Thorn, 1. Juli 1911.
—  ( D i e  T h o r n e r  F e s t u n g s k r i e g s ­

ü b u n g . )  Die große Festungskriegsübung bei 
T h o rn ,  vom 18. bis 22. S ep tem ber ,  wird eine 
besonders interessante militärische Unternehm ung 
darstellen, weil bei ihr zum erstenmal die G ru n d ­
sätze der neuen „Anleitung  für den Kampf um 
Festungen" praktisch erprobt werden sollen, und 
weil ein sehr starkes Aufgebot an  Fußarti l ler ie ,  
P io n ie ren  und Verkehrstruppen an  ihr beteiligt 
ist. Die von G enera lleu tnan t  Oldenburg befehligte 
35. Division, die mit einer verstärkten In fan te r ie -  
B r igade  den Verteidiger stellt, und mit  ihren 
anderen beiden In fa n te r ie -B r ig ad e n  und der erfor­
derlichen Kavallerie und Feldartillerie  den Angriff 
in einem Abschnitt des Anariffsfeldes durchführt.

wird für Angriff und Verteidigung verstärkt durch 
drei Fußarti l le r ie -N egim enter,  un ter denen sich ein 
zusammengesetztes befindet, ein Reserve- und ein 
L andw ehr-F ußart i l le r ie -N egim en t .  E in  P a rk ­
kommando, ein P arkba ta i l lon  und eine große A n ­
zahl von M u n i t io n s -  und F örderbahnzügen  treten 
zur Fußart i l le r ie  des Angreifers.  V on  den P i o ­
nieren werden außer  den beiden P io n ie r -B a ­
taillonen des 17. (westpr.) Armeekorps noch eine 
bayrische und eine sächsische P ionierkom pagnie , 
ferner ein P ion ie rbe lag e ru n g s tra in  und mehrere 
Festungsbeleuchtungstrupps herangezogen. Die 
Verkehrstruppen sind mit einer Fernsprechabteilung, 
einer halben K orps te legraphenabteilung  und zahl­
reichen Eisenbahntruppen beteiligt. J e  ein L uft ­
schiffertrupp beim Angreifer und Verteidiger, einige 
Funkentelegraphenstationen und ein Lenkluftschiff 
vertreten die neusten Hilfsmittel des A ufklärungs­
und Nachrichtendienstes. V on  dem bayrischen 
K ontingen t  nehmen, außer der P ionierkom pagnie , 
noch der in dem zusammengesetzten Fußarti l ler ie-  
N egim ent  enthaltene S t a b  und das  3. B a ta i l lo n  
des 2. bayrischen F ußart i l le r ie -N egim ents  au s  
Metz an  der Übung teil. F a l l s  der Kaiser den 
K ämpfen  um die Weichselsestung beiwohnen sollte, 
w orüber  noch keine endgiltige Entscheidung ge­
troffen ist, wird er voraussichtlich beim G rafen  
Alvensleben in Ostrometzko Q uar t ie r  nehmen oder 
in seinem Hofzuge übernachten.

—  ( P e r s o n a l »  ach r i c h t e n  b e i  d e r  
E  i s e n  b a h n d i r  e k t i o n B  r o m b e r g.) 
Eisenbahndirektionspräsident Pedell  ist vom 5. J u l i  
bis 15. August d. I s .  beurlaubt. S e in e  V er t re ­
tung erfolgt durch den O berreg ie rungsra t  Halke. 
Versetzt: Eisenbahnassistent Böttcher von T h o rn  
nach B rom berg ,  der Z ugfüh re r  B o r r m a n n  von 
T h o rn  Hbf. nach Gnesen, der Z u g füh re r  Fischer 
von T h o rn  Hbf. nach B rom berg ,  der Bahnmeister- 
asp iran t Schmidt von Hohensalza nach T h o rn ,  
der Packmeister Wunsch von T h o rn  Hbf. nach 
Hohensalza, der Schaffner K riszan s  von T h o rn  
Hbf. nach Schotten.

— ( E i n e  F a h r t  a u f  d e m R h e i n  d e s  
O s te n s .)  Gestern sprach die Aktiengesellschaft 
„Weichsel" ein gewichtiges W ort: auf der e r s t e n  
We i c h s e l  - T o u r i s t e n f a h r t .  Ein kleiner, 
aber untereinander befreundeter Kreis von Reisen­
den hatte sich um 8 Uhr auf dem D a n z i g e r  
Hauptbahnhof in bester Stimmung eingefunden, und 
in einer halben Stunde war D i r  schau erreicht, 
wo in der Nähe der Weichselbrücken der Dampfer 
„Merkur" in voller Flaggenparade seiner Passa­
giere harrte und Herr Wächter, der rührige Direktor 
der Aktiengesellschaft „Weichsel", die Honneurs 
machte. Punkt 9 Uhr machte das Schiff los, und 
unter den Klängen eines flotten Marsches, die für 
einen Nickel einem Grammophon entlockt wurden, 
ging es weichselaufwärts. Stets wechselnde reiz­
volle Landschaft bietet dem Auge fortgesetzt neue 
Bilder. Die auf hohem Ufer gelegene Stadt Dirschau 
und die beiden gewaltigen Brücken winken dem 
stromaufwärts fahrenden Schiffe noch lange freund­
liche Grüße nach. Nach einer Fahrt von 45 Minuten 
passieren wir den beliebten Ausflugsort der 
Dirschauer, Gerdin, mit seiner charakteristischen 
Kirche, seinen Parowen und Schluchten. An steil 
abfallenden Uferhängen, an wogenden Getreide­
feldern und saftigen Wiesen vorbei, auf denen die 
junge Pferdezucht ihre lustigen Bocksprünge Aus­
führt, kommen wir nach Gr. Montan und der be­
kannten Montaner Spitze, wo sich die Nogat von der 
Weichsel abzweigt. Starker Eichwald, der ziemlich 
dicht an das rechte Ufer herantritt, gibt dem Land­
schaftsbild einen ganz besonderen Reiz, die letzten 
Ausläufer des uralisch-baltischen Höhenzuges. Fahr­
planmäßig um V2 I Uhr erreichen wir M e w e ,  das, 
von der Südseite gesehen, mit seinem alten, mäch­
tigen Schloß, seinen Türmen und sauberen Giebel­
häusern, das Ganze von den goldenen Strahlen der 
Mittagssonne beleuchtet, einen entzückenden Anblick 
gewährte' und nun reihen sich die Landschaftsbilder 
in abwechslungsreicher Folge aneinander. Niede­
rungen, steile Uferabhänge, idyllisch gelegene 
Dörfer — das obstreiche Gr. Lesewitz, gegenüber das 
reizend gelegene Kurzebrack —, reich bewaldete 
Höhenzüge bieten dem Naturfreunde wahrhaft groß­
artige Genüsse. Wir passieren die gewaltigen 
Bögen einer Brücke, und links von uns taucht 
M a r i e n w e r d e r a u f  mit seinen Türmen und 
Dom und dem alten Schloß, das sich gegen den 
Horizont in dem Dunstschleier wie eine Silhouette 
abhebt. Die Weichsel-Touristenfahrt soll uns bis 
Graudenz führen. Wir nähern uns mehr und mehr 
unserem Ziel. Das Landschaftsbild wird immer

Eine Träne steht in seinem Auge — die 
erste, die er seit lange, — ach, seit wie lange 
geweint-------

Armer, bedauenswerter Mann! Soll das 
Opfer vergebens sein, das dein Weib dir 
brachte, indem sie ihr reines Dasein mit dei­
nem schuldbeladenen Leben verband? . . . 
Oder wird es ihrer sanften Hand doch gelin­
gen, die finstern Mächte der Verzweiflung, die 
ihre Krallen bereits nach dir ausstrecken, zu 
bannen?

IV. T e i  l.
Erlöst!

1 .
Wochen sind dahingerauscht in dem niemals 

rastenden Strom der Zeit.
Vorüber das Weihnachtsfest mit seinen ge­

weihten Schauern und seinem Kinderspiel. 
Vorüber die Eis- und Schneeperiode. Linde 
Lüfte hauchen den Hudson herauf, die Herzen 
mit neuer Frühlingsahnung erfüllend.

Auf der Harrison-Farm geht alles seinen 
gewohnten Gang.

M it fester Hand führt Edith die Zügel des 
Haushalts, und der brave Robert Harrison 
fängt sogar an, sich ganz behaglich zu fühlen 
unter ihrer manchmal etwas derben Für­
sorge.

Daß Ediths Herz voll Sorge und Kummer 
ist — davon ahnt er nichts, da sie mit der ihr 
eigenen Energie dem Vater alles Unan­
genehme fern hält. Aber mehr und mehr 
empört sich ihr Inneres gegen ihren Schwager 
Ralph, wenn sie gelegentlich eines Besuches

in der „Villa Helios" sieht, wie Magdalenes 
Wangen bleicher und bleicher werden und 
wie vor allem Violas zarter Körper durch die 
Anstrengungen ihres Berufes mehr und mehr 
dahinsiecht.

Schon seit Wochen ist Viola von der 
Krankenpflege dispensiert. Doch auch die 
körperliche Ruhe bringt ihr keine Genesung. 
Langsam welkt die frische Mädchenblüte da­
hin, sodaß sie dem völligen Absterben nahe 
scheint.

Jetzt hält es Edith an der Zeit, energisch 
einzugreifen.

Ohne ihrem Vater ihre ganzen Befürch­
tungen betreffs der Schwester mitzuteilen, 
sagt sie ihm doch, daß Viola kränkelt und daß 
dieses Kränkeln mit Überanstrengung in ihrem 
selbstgewählten Beruf zusammenhängt.

Sie bittet ihn, Rose für einige Wochen nach 
der „Villa Helios zu schicken. Von dem fri­
schen, natürlichen, durch und durch gesunden 
Wesen ihrer jüngsten Schwester erhofft sie 
einen günstigen Einfluß auf die Kranke.

Natürlich gibt Robert Harrison sofort 
seine Einwilligung, obgleich er die lustige Rose 
nur ungern für längere Zeit mißt — und schon 
am folgenden Tage kutschieren beide 
Schwestern nach Newyork.

Es ist ein leuchtender Vorfrühlingsmorgen.
Alles ringsum knospt und sproßt und 

treibt einem neuen Leben entgegen . . .
Unter den hochgeschlagenen Mantelkragen 

blicken die beiden frischen Mädchengesichter mit 
hellen Augen hinein in die erwachende Natur

— mit leuchtenden, frohen Augen, wie dies 
nur bei vollster seelischer und körperlicher Ge­
sundheit der Fall ist.

Edith hat die junge Schwester darauf vor­
bereitet, daß sie Viola sehr verändert finden 
würde.

Als jedoch Rose Violas durchsichtig bleiche 
Wangen, ihren schmerzverzogenen Mund sieht
— da kann das impulsive Mädchen nicht an sich 
halten. Laut aufschluchzend umschlingt sie die 
kranke Schwester und drückt sie fest, fest an sich.

M it ihren fieberhaft glänzenden Augen 
blickt Viola verwundert von der einen 
Schwester zur andern. Zugleich fühlt sie einen 
stechenden Schmerz in der Brust. Ein Schwin­
del befällt sie. Stützesuchend greift sie um sich.

„^Sofort zum Arzt!" kommandiert Edith. 
Ich sehe, wir sind gerade zur Zeit gekommen!"

Nach einer Stunde schon ist der alte 
Dr. Winter zur Stelle, der Oberarzt im St. 
Johns-Hospital.

Sorgfältig untersucht er die Kranke.
„Ih r Gesicht kommt mir bekannt vor," be­

merkt er dann ernst. „Sind Sie nicht Kran­
kenpflegerin?"

„Ja, Krankenpflegerin im St. Johns-Ho­
spital, Herr Doktor."

„Dacht' mir's doch! Hab' Sie oft zwischen 
den Betten der armen Kranken bemerkt. Sie 
waren ihr guter Engel; aber —"

Er zögert.
„Nun?"
„Sie haben zuviel des Guten getan. Sie 

haben Ihre eigene Gesundheit untergraben.

Ih re  Lunge ist gesund, ebenso Ih r  Herz. 
Aber dieses arme, kleine Herz ist durch an­
dauernde Gemütserschütterung erheblich ge­
schwächt. Was ich verlange, ist folgendes: 
Drei Wochen vollkommenste Ruhe bei guter 
Pflege und kräftiger Nahrung. Dann mehr­
wöchigen Aufenthalt auf dem Lande, fern vom 
Getobe der Weltstadt, wo Sie nichts hören, 
nichts sehen, als Gottes frische, fröhliche Na­
tur. Ein Vierteljahr völlige Absperrung von 
Ihrem Beruf. Kranke existieren für Sie 
nicht; jemehr Fröhlichkeit und Glück Sie um sich 
haben, umso besser. Die Orgelkonzerte Ihres 
Schwagers sind streng zu meiden; denn ich 
nehme wohl mit Recht an, daß dieselben Sie 
übermäßig aufregen und mit Schuld tragen an 
Ihrem geschwächten Gesundheitszustand. Wenn 
Sie dies alles streng befolgen, hoffe ich, Sie in 
einem halben Jahr wieder gesund und 
munter —

„Aber ich will ja garnicht gesund werden!" 
fällt Viola angstvoll ein, indem sie sich im 
Bette aufrichtet. Ich will im Dienst der lei­
denden Menschheit sterben!"

Einen Moment blickt der Arzt verblüfft 
drein. Ein solcher Fall ist ihm neu.

Dann sagt er ernst, fast schroff:
„ Ih r Leiden ist kein derartiges, daß man 

daran stirbt. Sie wollen also Zeit Ihres Le­
bens krank bleiben — sich und Ih rer Um­
gebung zur Last?"

„Nein, 0 nein!" ruft Viola entsetzt. „Nur 
niemandem eine Last sein!"

^Fortsetzung folgt.)



romantischer. Vergleiche werden angestellt m it 
anderen Gegenden. B e i einer Biegung, die der 
S trom  macht, lu g t von einer bewaldeten Bergkuppel 
ern schlanker T u rm  auf massigem Unterbau hervor, 
das Städtchen N e u e n b u r g .  Durch eine fliegende 
^ahre ist die S tad t m it Groß Nebrau verbunden, 
werter lande inw ärts  einige Tabaksplantagen, die 
zwar ein heimisches, aber nicht allen Rauchern be­
liebtes K ra u t spenden. H in te r Neuenburg gehen 
die bewaldeten Höhenzüge wieder in  Flachland über, 
und diesen Charakter behält das Landschaftsbild 
auch b is  zu den Ossabergen, an die sich G r a n d  e n z  
anlehnt. Aber die häufigen Schluchtwindungen, 
das rege Leben und Treiben an den Ufern und aus 
dem S trom  selbst, die Segel- und Fischerböte, die 
Schleppzüge stromauf und stromab schaffen im m er 
neue reizvolle B ild e r. W ir  haben die Ossamündung 
passiert. E ine Brücke, und die Türm e einer S tad t 
werden sichtbar. W ir  nähern uns der Feste Cour- 
Liöre, die Erinnerungen an Reuter wachruft, und 
der S tad t Eraudenz. D ie steilen Uferabhänge, die 
altersgrauen M auern zeugen von einer ruhm ­
reichen historischen Vergangenheit, der P io n ie r­
arbe it deutscher R itterorden. D ie herrlichen A us­
blicke ringsum  vereinigen sich h ier zu einem selten 
schönen, eigenartigen Landschaftsbild. M i t  der A n ­
kunft in  Graudenz hat die e rs te  E t a p p e  der 
Weichsel-Touristenfahrt ih ren äußerst befriedigenden 
Abschluß gefunden. Aber unsere Schilderung m it 
heutigem Tage soll nicht geschlossen werden, ohne zu 
erwähnen, daß auch fü r des Leibes N o td u rft und 
Nahrung in  durchaus zufriedenstellender Weise an 
Bord gesorgt war. A llen  Fahrtte ilnehm ern w ar 
die Reise ausgezeichnet bekommen, nu r unserer 
Schiffskapelle nicht. Kurz h in te r Gerdin wurde der 
Grammophon heiser, fand aber vor dem Reiseziel 
seine K la ng fü lle  wieder, sodaß w ir  m it Musik in  
Graudenz anlegen konnten. Ende gut, alles gu t! 
M orgen Fortsetzung.

—  ( V e r e i n  p r e u ß i s c h e r  I u s t i z s e -  
k r e t ä r e . )  A m Sonntag den 9. Ju li findet in 
Culm die Hauptversammlung des Vereins preu­
ßischer Iustizsekretäre im Oberlandesgerichtsbezirk 
M arienw erder statt. Das Program m  ist folgen­
d es: Am  Sonnabend den 8. Ju li von nachmittags 
4 Uhr an Empfang der Gäste; sodann Begrüßung 
im Culmer Hof. Um 5 1 / 2  Besichtigung der Höcherl- 
Brauerei. 8 ^  Kommers im Culmer Hof. Sonn­
tag den 9. Ju li von 7 ^  Uhr ab Empfang der 
Gäste und Begrüßung im Kaiser Wilhelm-Schützen­
hause. 9 Uhr vorm. Beginn der Hauptversamm­
lung. Während der Hauptversammlung Fahrt 
der Damen nach der Parowe. 1 Uhr mittags gemein­
schaftliches Essen im Culmer Hof. Nachm. 4 Uhr- 
Konzert tm Schützenhause. M ontag den 10. Ju li 
gemeinschaftliche Fahrt zur Besichtigung der A n­
siedelungsdörfer Althausen und Kielp. Nach Rück­
kehr Abschiedsschoppen im Schwarzen Adler.

—  S c h u l v e r s ä u m n i s s t r a f e  n.) Nach 
einem Ministerialerlaß vom 18. Februar d. I s .  
ind die zur Einziehung gelangenden Schulver- 
äumnisstrafen unverkürzt den Schulkassen zuzu- 
ühren. Die Kosten der Festsetzung und Voll- 
treckung solcher Strafen sind allgemein von dem 

Träger der sächlichen Kosten der Polizeiverwaltung  
zu bestreiten.

—  ( S o m m e r f e s t  d e s  M i l i t ä r  a n -  
w a r t e r v e r  e i n s . )  Morgen, Sonntag, feiert 
der Verein im T ivo li sein Sommerfest m it Kon­
zert, Preisschießen und -kegeln, Tombola usw. 
Gäste willkommen, Eintrittspreis 20 Pfg., drei 
Personen 50 Pfennig.

Lokalplauderei.
I n  dieser Woche ist durch S turz  vom Pferde 

Leutnant Axel Neumann vom Ulanen-Regiment 
N r. 4 gestorben und nach einer T rauerfe ier in  der 
Kapelle des M ilitä r fr ie d h o fs , zu der Abordnungen 
der Reiterreg im enter des 17. Armeekorps und auch, 
vom 2. Armeekorps, der 12. Dragoner aus B rom - 
berg und der 3. Dragoner aus Gnesen erschienen 
waren, auf dem E runew ald -Friedhof bei Halensee- 
B e rlin , wohin die G a ttin  übergesiedelt, zur ewigen 
Ruhe bestattet; zur Beerdigung w ar eine A bord­
nung des Regiments, bestehend aus dem Kom m an­
deur Oberstleutnant F rh r. von K e ttle r und sieben 
Herren des Offizierkops, entsandt worden, und auch 
der frühere Kommandeur Herr Oberst Böhme nebst 
anderen, früher dem Regiment angehörenden O ff i­
zieren, die von der Reitschule zu Hannover herüber- 
gekommen, sowie eine größere Anzahl von Reserve­
offizieren des Regiments erwiesen dem toten Kame­
raden die letzte Ehre. W ie  popu lär der schneidige 
Sportsm ann bei der Thorner Bevölkerung w ar, das 
merkte man besonders an seinem Todestage und an 
seinem Begräbnistage: in  allen Kontoren und 
Werkstätten, an allen Stammtischen, auf der Fähre 
und der Elektrischen und auch in  allen F am ilien  
bildete der jähe Tod des beliebten jungen M annes 
den Gesprächsstoff, wobei man sich auch des R e ite r­
stückchens bei dem Rennen in  Danzig wieder er­
innerte, das einem polnischen Gutsbesitzer den 
bewundernden A u s ru f entlockte: „I>8 . . . . . .  der
Ulan hat's doch gemacht!" Und es war kaum eine 
Seele in Thorn, die nicht wärmsten Anteil daran 
nahm, daß Axel Neumann — meist sprach man sogar 
nur von „Axel" — so plötzlich dahingerafft worden. 
Auch die Geschäftsleute bewahren ihm ein gutes 
Andenken. E in Schein dieser Verehrung fiel ver­
klärend auch auf das Leichenbegängnis. E r sei, 
hörten w ir auf der Elektrischen erzählen, begraben 
wie ein General, auch das Dienstpferd sei sehr 
traurig hinter dem Sarge hergeschritten. Merk­
würdig ist, daß der Verstorbene an dem verhängnis­
vollen Tage ein den Kameraden auffälliges Wesen 
gezeigt haben soll. Dies gibt der Ansicht, die tief­
sinnige Denker und Schauer wie Maeterlinck ver­
treten, neue Nahrung, daß jedem Menschen sein 
ganzes Geschick und Leben in fertiger Vorzeichnung 
bis Zum festbestimmten Todestage in die Wege ge­
legt ist und jedem Menschen auch ein Vorgefühl 
seiner Entwickelung und seines Endes eigen ist. 
Um den Entwickelungsgang zu nehmen, der allein 
seiner Natur gemäß ist, räumt er Unüberwindliches 
beiseite und schafft sich, wenn nötig, selbst die 
Hindernisse, wo eine Abweichung droht, „sein Glück 
m it Füßen tretend", wie die Menschen meinen. Und 
wenn der ihm bestimmte Todestag gekommen, so 
treten Ereignisse und Veränderungen ein, die den 
Lebensfaden der Parze in die Schere legen, und der 
schneidige Reiter, der im  Ernst der Rennbahn die 
größten Hindernisse genommen und manch gefähr­
lichen Sturz m it Lewunderswertem Geschick bestan­
den, muß im Spiel der Vorübung beim Sprung des 
Pferdes über die niedrigste Hürde sein Leben lassen.

Auch der große Korse hat sich zu dieser Ansicht be­
kannt, die ihm  seine Ruhe in  den größten Krisen 
gab; den Grund zu dieser Überzeugung legte das 
W under, daß er bei Erstürmung der schmalen Brücke 
von A rc o li unversehrt blieb, obgleich Hunderte von 
feindlichen Gewehren auf ihn  gerichtet waren, 
ein W under, das ihn auch seine Mission, seine künf­
tige Berufung zu großen Dingen ahnen ließ. Leut­
nant Axel Neumann, um zu dem Toten der Woche 
zurückzukehren, w ird  nun nicht mehr im  Sportleben 
glänzen, und auf der Lissomitzer Bahn besonders 
werden w ir  ihn schwer vermissen. Möge bald ein 
Nachfolger erstehen, der ihn ersetzt und die Farben 
des Regiments zu gleichen Ehren b r in g t!

Nach dem Gausängerfest in  Eulmsee ist in  dieser 
Woche nun auch ein Gauturnfest gefolgt — w ie 
dem durch Lieder begeisternden T y rtä us  die 
M änner der T a t. Und wenn man im  Festzuge die 
Jugendlichen Gestalten, den Flam berg in  der Faust, 
betrachtete, oder bei der F reiübung die hagere, 
krafttrotzende, entschlossen blickende Mannschaft, so 
konnte man nicht im  Zw e ife l sein. daß unsere 
T urne r bereit sind, das Lied in  der T a t umzusetzen 
und, von rechtem Geiste e rfü llt, in  ihrem  Kreise 
a ls  der die Masse treibende Sauerteig wirken wer­
den. Grade, daß das Turnen kein S port ist —  in  
den Tischreden fie l auch das W o rt „A rb e it"  — 
ihm  den erziehlichen W ert. der jeden guten Turner 
m it dem N im bus der Jugend um gib t und unbedingt 
achtungswert erscheinen läßt. Der Festort war 
Eulm . das, w ie manche überraschte, auch von der 
Landseite ein schönes, burgartiges S tad tb ild  Lot. 
da ein tiefes T a l, in  der Parowe endend, von der 
Niederung , her in  das Hochland einschneidet. Der 
Culm er Verein, der. von dem jetzigen Vorsitzer — 
der siebente seit der Gründung vor 50 Jahren — 
Herrn Schornsteinfegerobermeister B ertram  schon 
seit 1890 geleitet, über hundert M itg lie d e r zählt 
und eine Zöglingsabte ilung von 20 Knaben hat, 
hatte das Fest vorzüglich vorbereitet, auch eine 
von Herrn Lehrer Esch verfaßte Festschrift fehlte 
nicht. Das Festmahl war, w ie im m er, von 
turnerischer Einfachheit und spartanischer F ru - 
g a litä t, wenn auch gut zubereitet; auch im  Reden 
w a r der Turner karger als der Sänger. Den ersten 
P re is  im  W etturnen gewann der Bromberger 
Kerschinski. da die besten T urne r des Thorner 
Vereins, die Herren Berg. der sich fü r den größeren 
W ettkampf beim morgigen, in  E lb in g  stattfinden­
den Feste des Kreises 1 Norost aufgespart, und 
Varschnft. der verreist war. am W etturnen des 
Gaues nicht teilnahmen. Aber auch Herr Gehrke- 
Thorn. der daheim bessere Resultate erzielt und 
im  W ettlau f au sg litt, hätte sich, ohne diesen Feh l­
t r i t t .  vielleicht den ersten Kranz geholt. E inen er­
hebenden Eindruck machte die Fahnenweihe m it der 
Festrede des Nestors der Turnerschaft. Herr P ro ­
fessor Voethke. dessen Erinnerungen b is auf Ia h n - 
zurückreichen. B e i der Überreichung der Fahnen- 
nägel an den Vorsitzer des Culm er Vere ins gab es 
auch, zu dem üblichen Händedruck, noch einen Kuß. 
w oy l von einer Seite, die noch. im  Geiste der 
Väter. in  der Turnere i mehr sieht, als eine Leibes­
übung. nach den W orten des Festgedichtes:

Der hehre Geist ist's, der in uns lebt,
Den V ate r Ia h n  uns gegeben.
Der uns zum Hohen und Höchsten hebt,
Um uns ein Band der Liebe webt 
I m  einig, einzigen Streben.

Ein Provinzialkongreß hat auch in dieser Woche 
wieder in den Mauern unserer Stadt getagt: die 
westpreußischen Schlosser-Innungen hielten hier ihren 
Bezirkstag ab. Für die Verhandlungen hatte die 
Stadtverwaltung dem Innungstage den Stadtverord­
netensitzungssaal überlassen, der mit seiner Bürgermeister- 
galerie so recht geeignet ist, fremden Gästen die große 
geschichtliche Vergangenheit Thorns zu veranschaulichen. 
— Während sich die jüngere Mannschaft unseres 
Thorner Turnvereins am Sonntag beim Culmer Gau- 
turnseste neue Auszeichnungen holten, war die M ann­
schaft des Thorner Nudervereins zur Regatta des 
preußischen Negattavereins nach Danzig gegangen, wo 
die Konkurrenz diesmal eine besonders scharfe war. 
namentlich durch die Beteiligung der „Germania"- 
Stettin, die sich vor vierzehn Tagen auf der Grünauer 
Kaiser-Regatta den besten Berliner Vereinen ebenbürtig 
erwiesen hatte. So manche Mannschaft, die sich Ge­
winnchancen zugetraut, fiel bei den Vorrennen aus. 
Von den 11 Preisen gingen fünf und zwar die wert­
vollsten nach Stettin. Drei Preise wanderten nach E l­
bing und 1 gewann Danzig, während Königsberg dies­
mal leer ausging. Die beiden übrigen Preise gewann 
zur allgemeinen Überraschung der junge Wehlauer Ver­
ein, der aber von einem ehemaligen Königsberger 
„Kaisermann" geführt wurde. Thorn war bei den 
Hauptrennen nur im Junior-Einer beteiligt, wo Illgner 
unter fünf Bewerbern vierter wurde. Zu einem zweiten 
Wettkampf im kleineren S tile  wird den Nudervereinen 
aus Westpreußen und Posen in diesem Sommer noch 
die Regatta des ostdeutschen Negattavereins Gelegenheit 
geben, die auf dem Schwersenzer See bei Posen statt­
findet. — Für unsere Turner aber folgt nach dem Gau­
turnfest in Culm das große Kreisturnfest in Etbing, 
dessen Hauptfesttag morgen ist.

D ie Wetterprophezeiungen haben uns in  voriger 
Woche schmählich imstich gelassen, sodaß man schon 
anfing, das Gegenteil zu lesen und sich bei „kühl 
und regnerisch" auf „trockene Hitze" einzurichten. 
D ie G ärtner wenigstens taten es und trafen dabei 
im m er das richtige. Auch die M itte ilu n g e n  der 
Hamburger Seewarte nützten o ft nichts. Wenn 
sonst „B ia rr itz  wolkenlos" gemeldet wurde, konnte 
man sicher sein, daß ein A us flu g  zwei Tage später 
nicht verregnen würde, und „Haparanda und 
Archangelsk 20 Grad K ä lte " gab die Gewißheit, daß 
man bald m it „ ih m " auf der Eisdecke des Grütz- 
mühlenteichs Hinschweben würde. Der Rollschuh­
sport, w ie uns hierbei e in fä llt, der eine Zeitlang 
in  starker B lü te  stand, w ar im  M ärz ganz einge­
schlafen, dann bildete sich ein Gymnasialklub von 
30 M itg lied e rn , der aber v o rlä u fig  ebenfalls zur 
U n tä tigke it gezwungen ist, da der T iv o li-S a a l fü r 
den Sommer nicht zur Verfügung steht. D ie M e l­
dungen der Seewarte, zu dieser zurückzukehren, 
ließen aber in  dieser Woche solche sonst sicheren 
Schlüsse auf die W itte rung  der nächsten Tage nicht 
zu. Ob es in  den W etterw inkeln regnete oder 
schneite, wolkenlos oder bedeckt war. w ar ganz 
g le ichgiltig  — Thorn machte sich sein W etter selbst 
oder bezog es von einer Stelle, der man noch nicht 
auf die S pur gekommen ist. I n  diesem offenbar 
nicht ganz norm alen Ja h r machen sich Einflüsse, 
vermutlich aus dem E rd innern  rührend, füh lbar, 
die alle Schlüsse über den Haufen werfen. Der 
Westwind b rin g t Trockenheit, der Nordost Regen, 
rechter Hand, linker Hand, alles vertauscht, und die 
Wetterprognosen fangen an, allen K re d it zu ver­
lieren. M i t  Unrecht natürlich, denn sie sind no r­
malen Verhältnissen angepaßt und in  solchen auch 
meist zutreffend gewesen. I n  abnormen Zeiten, wie 
der Erscheinung eines Kometen, gelten sie freilich 
nicht unbedingt, aber M u tte r  Erde w ird  doch die 
S törung bald verw inden und nach dem au f­

regenden Besuch ihre alte Ruhe zurückgewinnen. 
Dann wird auch die Wetterkunde wieder zur Gel­
tung kommen.

Am Sonntag und Montag hatten w ir die bisher 
heißesten Tage in diesem Sommer, da die Hitze auf 
34 Grad stieg. So gab es denn am Montag die ersten 
Hitzeferien. Auch bei dieser tropischen Temperatur 
herrscht aber immer noch die Trockenheit vor. Zwar 
hat es gerade am Siebenschläfertage auch in unserer 
Gegend geregnet, aber eine Negenperiode werden w ir 
deshalb kaum zu befürchten haben, da die übrigen Tage 
der Woche wieder ohne Regen blieben. Gewitterwolken 
zogen fast an jedem Tage auf, aber immer wieder 
wurden sie vom Winde weitergetrieben, ohne das er­
frischende Naß auf die Erde gesandt zu haben, sodaß 
auf den ungepflasterten Wegen zur Stadt schon der 
Staub lästig wird. Erst in dieser Nacht ist ein kurzer 
Regenschauer niedergegangen. Freilich stehen w ir jetzt 
bereits vor dem Beginn der Ernte- und Ferienzeit, für 
die weder dem Städter noch dem Landmann noch an­
dauerndes Negenwetter erwünscht ist. Der J u li ist ge­
kommen und er bringt für die Jugend den langersehnten 
Schulschluß. Auch der Landtag hat seine Mitglieder 
nicht mehr länger zusammenhalten können und ist nach 
dem Reichstage nun ebenfalls in die Ferien gegangen. 
Für die Bäder und Kurorte ist nunmehr die große 
Saison angebrochen und die Eisenbahnzüge werden in 
den nächsten Tagen zu tun haben, um den Andrang der 
Scharen zu bewältigen, die an der See und im Gebirge 
sommerliche Erholung suchen.

D ie Ausschmückung der S t. Marienkirche, fü r 
welche die, wenn auch große, so doch wenig w oh l­
habende Gemeinde m it einer O pfe rw illigke it, die 
anderen zum V o rb ild  dienen könnte, die M it te l  au f­
b ring t, schreitet wieder ein Stück v o rw ä rts : die 
Kirche erhält zwei neue Fenster m it G lasm alerei, 
zu deren Einsetzung die Gerüste bereits errichtet 
sind. D a m it ist der Anfang gemacht, nun auch die 
fün f großen Fenster der Nordseite und ein kleines 
angrenzendes, die a lle in  noch weißes G las hatten, 
durch buntfarbige zu ersetzen, w om it der ganze Dom 
vollständig m it bunten Fenstern ausgestattet sein 
w ird . Der Anfang wurde, vor längerer Z e it schon, 
m it den sechs großen, einem m ittle re n  und zwei 
kleineren Fenstern des Hochaltars gemacht, dann 
folgten, während der Am tszeit des P fa rre rs , 
jetzigen Weihbischofs K lunder, die drei Fenster der 
Westseite, die sechs Fenster der Südseite und das 
große Fenster der südlichen der beiden vorspringen­
den, den Hauptraum  zur Apsis (m it  Hochaltar) ver­
engenden Wände, während das kleine Fenster der 
von der Nordseite hereinbringenden W and, w ie er­
wähnt, noch weißes G las hat. Von den 16 großen 
bereits vorhandenen Lunten Fenstern sind die 
Leiden kostbarsten ganz m it F iguren ausgestattet, 
während sieben nu r die B ild e r von Aposteln zeigen, 
im  übrigen aber, w ie auch der Rest der Fenster, 
sich auf den Schmuck von Teppichmustern beschränken. 
Um den K re is  der Apostel zu schließen, werden auch 
die fün f noch weißen großen Fenster der Nordseite 
B ild e r der Jünger Jesu erhalten, während auf 
einem sechsten — das a llerd ings in  früherer Größe, 
wovon noch die Rede sein w ird , geschaffen werden 
muß, — der Apostel P au lus  seinen Platz erhalten 
w ird . D ie Leiden neuen Fenster sind, w ie die 
früheren, von der F irm a  B ins fe ld  L  Co. in  T r ie r  
in  Brandm alere i hergestellt. Jedes Fenster m it der 
F ig u r eines Apostels kostet 2100 M ark, wozu noch 
die Kosten der Ausmessung, Umrahmung der e in­
zelnen Te ile  und M on tie rung  in  Höhe von 2— 3000 
M ark kommen, während die ganz m it F iguren ge­
schmückten Fenster 11000 M ark  gekostet haben. E ine 
weitere Verschönerung hat die Kirche dadurch er­

fahren, daß die Nordseite endlich freigelegt ist. M i t  
einem Banausentum sondergleichen hat man in  
früherer Generation an diese der W e lt abgekehrte 
Seite nicht nu r S tä lle  angebaut, was an sich schon 
verwerflich genug wäre, sondern obenein die fün f 
kleinen Fenster des Kreuzgangs und den unteren 
T e il einiger großer Fenster verm auert! Dadurch 
hat man drei Fehler m it einem Streich begangen: 
man hat die architektonische Sym m etrie des In n e rn  
verdorben, die Kirche verfinstert und die vom S ta ll 
verdeckte Nordmauer dermaßen stockig gemacht, daß 
die ganze obere Steinlage, durch das Regenwasser 
vermorscht und verfau lt, ausgestemmt und ersetzt 
werden mußte. M a n  muß es dem jetzigen P fa rre r 
Dank wissen, daß eine seiner ersten Handlungen ge­
wesen, den schweren Fehler eines Am tsvorgängers 
früherer Ze it. den S tad tbaura t Rehberg. in  über­
triebener G efälligkeit zuließ, wieder gutzumachen 
und die Nordseite freizulegen, indem er die S tä lle  
an die Hofmauer verlegte und die Nordseite der 
Kirche m it Gartenanlagen umgab, a ls würdigen 
Schmuck des Kirchhofs. D ie Ausbesserung der 
M auer, natürlich m it den altertüm lichen Form ­
sLeinen, die besonders hergestellt werden müssen und 
darum auch erheblich teurer, das Tausend m it 
150 M ark, bezahlt werden, ist b is  auf einen kleinen, 
durch den Moosansatz kenntlichen T e il dicht unter 
dem einen Fenster bereits erfo lgt. Es b le ib t noch 
übrig , die fün f vermauerten Fenster — von außen 
erscheinen sie, b is  zum Erdboden gehend, a ls T o r­
eingänge, die Sohle des Kreuzgangs lie g t aber 
zwei M eter tie fer, a ls  der Erdboden draußen — und 
ebenso den vermauerten unteren T e il der großen 
Kirchenfenster wieder offen zu legen. A u f A nord­
nung des P rovinz ia l-K onserva tors w ird  die Be­
seitigung der Vermauerung in  den Kreuzgang­
fenstern m it größter Behutsamkeit ausgeführt 
werden, um etwa vorhandenes Maßwerk (V e r­
zierungen in  S te in ) zu erhalten. D ie W ieder­
herstellung der Kirchenfenster in  ih re r alten Größe 
w ird  wohl noch einige Z e it auf sich warten lassen, 
die Ö ffnung der Kreuzgangfenster soll aber noch in  
diesem Jahre erfolgen. Auch hier werden gemalte 
Fenster, m it Teppichmuster nicht zu bunter A r t ,  
um möglichst v ie l Licht von dieser Nordseite her 
durchzutasten, eingesetzt, die je 210 M ark kosten. 
Dadurch w ird  der Kreuzgang und dam it das ganze 
In n e re  der Kirche wieder ein lichteres, freund­
licheres Aussehen erhalten. D ie bedeutenden Kosten 
der Ausschmückung und der Freilegung nebst Reno­
vierung, welche die Gemeinde alle in, ohne jeden 
Zuschuß, tragen muß, haben übrigens dem jetzigen 
Inh abe r des P fa rram ts , w ie w ohl verständlich, den 
Gedanken nahe gelegt, nach dem Beispiel anderer 
Gemeinden von den fremden Besuchern der Kirche 
ein, wenn auch geringes, E in tr itts g e ld  zu erheben. 
Besser wäre jedoch, wenn zur Renovierung ein 
Staatszuschuß gewährt würde. D ie A lte rtu m s ­
schätze der Marienkirche werden übrigens von den 
Thornern zu wenig gewürdigt. Und doch redet hier, 
außer dem kunstvoll geschnitzten Gestühl, so mancher 
wappengeschmückte Grabstein von der engen V er­
bindung der a lten Patriziergeschlechter der S tad t 
m it dieser über ein Jahrhundert lang protestan­
tischen Kirche! Es w ird  manchem willkom m en sein 
zu hören, daß die aus diese Z e it weisenden A lte r ­
tümer in  getreuen Abbildungen m it eingehender 
Beschreibung in  einem Werke erschienen sind, das 
fü r den P re is  von 6 M ark  zu haben ist. A ls  K u rio - 
sum sei noch erwähnt, daß kürzlich auch ein Schwede 
die Kirche besuchte, der m it besonderem Interesse 
das G rabm al seiner Landsm ännin, der Prinzessin 
Anna, betrachtete.

Pension
sucht jüngerer Kaufmann in besserem 
Hause. Zim m er mit sep. Sing., per 1 .1 0 . 
oder früher. Angebote unter L<. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

tviiWx
erkalten jun^e k,eute naok2 dis 
Zm onatl. Ai'üncll. ^nskilüunA. 

lZisk. über 1500 Leamte verl. krosp. 
D ir.!» . IL iis t irS i.',  I^ipnK-Iünä. 104.

2 Schachtuleijler
von sofort gesucht.

S t k iM M l t lü O -  i iM W k s k l l -  
schllft in. b. H.,

Thorn, MeMenstratze 8.
2 W -U c k t-W M

finden dauernde Beschäftigung bei hohem 
Lohn auf Stück bei

Schneidermeister, 
__________ N rg e n a u .

Als- M HssMilM
finden bei Höchstlohn dauernde Beschäf­
tigung bei

Schlosser,
Arbeiter,
Lehrlinge

stellt ein
D .  V r s n i i t L ,  G . m. b. H., 

Thorn,
Maschinenfabrik und Eisengießerei.

2 Schmiedegesellen
werden sofort gesucht.

^l Schm isdem eister,
________ Iakobsvorstadt, Leibitscherstr.

Heizer
Suche einen

Konditor,
der selbständig arbeiten kann.
______ ___________W L t t ,  Bäckermeister.

3 Tischlergesellen
können sofort eintreten.

U « v rL L k < r^ v 8 Z L l, M o c k er, 
________ _______Bogenstraße 5._________

FrSulei«
a ls  V e rk ä u fe r in  für eine Kantine so­
fort gesucht. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Mehrere tüchtige

finden bei hohem Lohn dauernde B e­
schäftigung.

koLllanskj,
______________ Klempnermeister, Posen.

Einen jüngeren V e rk ä u fe r  sucht von 
sofort neue In fanterie-
Kaserne, R u d a k .

inen Lehrling
m it guter Schulbildung stellt ein

k. lllMomki, Thmi,
^ _____  Brückenstr. 28.

zum Schlagen von 2000 Kubikmetern 
Kopfsteinen, Schlaglohn 5,50 bis 6 M ark  
pro Kubikmeter, stellt sofort ein

A. Kibvk, Llluenbiirgi.Psiu.
Lausbursche

(Radfahrer), zu baldigem E in tritt gesucht. 
_______________ Lö w en -A p o th eke .

Einen kräftigen

Lausburschen
verlangt von sofort

D > rL N L  Möbelhandlung.

1 LaiDrscheil
sucht K o n d ito re i

Kochlehrfrürrleirr
von sofort gesucht.

Offizier-Kasino 61.
_______________Seglerstraße 8.

Stepperinnen
stellt ein

8 .  D i e n e r ,  S ch u h fab rik .

Alleinstehende Frau
zur Aufwartung für den ganzen Tag ges. 
________ Kasernenstraße 40.

Reinmach esrau
für Sonnabend und Freitag nachm. ge­
sucht________ C oppernikusstr. 2 0 , pt.
Saub. A u fw a r te r iu  ges. Gerstenstr. 16, p

M r seine Mche
nimmt

Hotel „Thorner hos",
T h o r n .

Einfache, ältere

Stütze
für Landpfarrhaus bei Thorn, 2 Personen, 
vom 15. J u li oder 1. August gesucht. 
Keine Außenwirtschaft. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

zuarbettenrmm
sofort gesucht.
_______ Mll. iliLLUAKS, Mellienstraße 72.

Z M m s  AiisiM teiM chtN
für nachmittags gesucht

T h o rn -M o c k e r. Lkndenstrake 15, 
A poth , rechter Eing., 1. Et.

In littlrilüfeil Z
1 Leitergerüst, 

bestehend aus 12 Leitern, 7 und 8 m  
lang, dazu 35 Bohlensow.sämtl. Zubehör, 

1 Ladentisch,
1 Regal,
25  Kuchenbleche,
1 Drehrolle mit Zubehör,
1 Korkmaschine,
1 kleinerer Kastenwagen,
1 Handwagen für Gärtner,
1 Rollwagen ohne Federn,
1 Malerwagc»  

stehen preiswert zum Verkauf.
Q s m b s r s l c l »

Spritstraße 3.

KSMes WshMsus
ist auf Abbruch zu verkaufen. Z u  erfr. 
__________  T h o rn  3, M e llie n ftr . 68.

2 junge, deutsche 

selten'schön gefleckt gibt ab

R!lstM. Markt l8. Laden.

Klamotten
werden abgegeben M e llien straße  103.
Bromberger Vorstadt, Kasernenstraße 41, 
eine ganz neue Nähmaschine umstände­
halber billig zu verkaufen.

Gasbratofen
mit Dreilochkocher, fast neu, billig zu ver­
kaufen_____________ V a u k ftr . 3, p a rt.

LSuserschtveine
sind zu verkaufen.

H o e il t l r « .  G r M o w o  bei Zlotterie.

2 Fohlen
stehen zum Verkauf.

Zhsmer HroLMri!
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k ln  k v ts n  re in w o llen er Volles nnd l^tnm!i!68, mit seidenen 
Effekten, in 1 0  verschiedenen darben, bisheriger Verkaufswert 
8 .2 0  Nk. per Neter, )etrt 1.50 Nk. per Neter.

L ln  xrosser kosten  re in w o lle n e r Alvnsssline, in vielen modernen 
Unstern, bisheriger Verkaufs wert 1 .20—1.00 Nk. per Neter, jet^t 
75 ?fg. per lVleter.

k ln  grosser kosten  wvlsser, dnrvl»lrroel»envr mnd Aesttvlrtvr
L n tls to , bisheriger Verkaufswert 75  und SO ?fg. per Neter, jetrt 
35 ?fg. per Neter.

k ln  grosser kosten  l»nnn»wollenvr Mlonsseline, nur moderne 
Nüster, bisheriger Verkaufswert 0 0  bis 8 0  ?fg. per Neter, )etrt 
35 ?fg. per Neter.

k ln  grosser kosten  L v x li^ rls ln v n  in glatten darben und modernen 
Streifenmustern, bisheriger Verkaufswert 75 und SO ?f. per Neter, 
jetrt 45 ?f. per Neter.

k jn  grosser ko s ten  re in w o lle n e r lilelckerstoKe (Oiagonal), in 
10 verschied. Farben, bisheriger Verkaufswert 2 .5 0  Nk. per Neter, 
)etrt 1.35 Nk. per Neter.

k ln  grosser kosten  re inse idener kon ln rds  in nur erprobten 
TualitLten und modern8ten Nüstern, bisheriger Verkaufswert 2 .50  
bis 3  Nk., )etrt 1 .00  und 1.50 NK. per Netsr.

k ln  grosser kosten  p r lin »  le in en er ,1ne<;nrsr«l- und klvrstvn- 
ltv rn H » » d tn e l» e r, gesäumt und gebändert, bisheriger Verkaufs­
wert 10 und 10 .50  Nk. per Otrd., )etr:t 7 und 7 .50  Nk. per Otrd.

k l»  xrosser kosten  IL ls ld e r- nnd H o stn in lv lnvn , allerbester 
Qualität, in vielen modernen darben, bisheriger Verkaufswert bis 
2.75 Nk. per Neter, jet^t 0.95, 1.25 und 1.50 Nk. per Neter.

k l»  grosser kosten  lioe lre lexnntvr xes tle lite r wvlssvr IkntlsL- 
lrlusvn jetrt 1.90, 3.00 und 4.50 Nk.

k ln  grosser kosten  re inse idener l»vvl»elexn»ter L insen , bis
beriger Verkaufswert bis 36 Wc., jetrt 10 und 12 Nk.

k ln  grosser kosten  dvelrslvKSntvr snAllsvltvr u. dun lre lb lansr  
Ii»n »»A » r» v lrv v l« t - lLostninv, bisheriger Verkaufswert bis 
75 Nk.. jetrt 25 und 30 Nk.

k ln  grosser kosten lrovlteleganter H  nselt-Kostiiinv, bisheriger 
Verkaufs wert bis 40 Nk., jetrt 10 und 15 Nk.

1 -„  grosser kos te»  ltoelLelexnnter 8tnnl»inNntel in Molle und 
Leide, bisheriger Verkaufswert bis 36 Nk., jetrt 10 und 14 Nk.

k l»  xrosser kosten  lrovlieleKNntsr ILostüinrovlrs aus prima 
reinwollenen Stoffen, bisheriger Verkaufswert bis 25 Nk., jetrt 
6.50 Nk. per Stück.

k ln  Krvssvr kos ten  » lle rn rvdernster IVnsvlbrövIro in deinen 
und Last, bisheriger Verkaufswert bis 18 Nk., )et2 t 5, 7.50 u. 9 Nk.

M n  grosser ko s te»  iL ln d e rlr ls ld s r in Nousseline und Wascb- 
stolfen, nur allermodernste Ausführung, jetrt 4, 6 und 8 Nk.

kl« WN PM doedklkyslll6r bedRarrkr Red- mä LMMssrn-?s!k1oi8
Qui' üllsrnsussts Rayons, jstirt 38V3 °/° uritsi' äsm disksriZsii VsrkauLsxi'sigs.

Oa. 500
mit Hoklsaum, allerLsiuLtsi' enZI. tzualilät, z'strt per vut̂ snZ. 11111? 1.65 Nk.

HMiitt, neue

empfiehtt

Osvar 8e1i1tzv Xaeliü.

Die AstVtzNg
soll auf der Domäne L iffa rr sofort gegen 
gleich bare Bezahlung verpachtet werden.

M au bei Muh Hr.
K in d e rw a g e n ^ wenig gebraucht, zu 

Schuhmacherstr. 26, L.

^ l^  8kli> A APthkkk«2^
Städtische

4» mtz >« Hypothek
von 8V 000 Mark auf sicherer Stelle so- 
fort oder später zu zedieren.

Gefl. Anfragen unter V .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presset

16000 Mark
zur 1. Stelle aus ein Grundst. im Zentrum 
der S tadt von gleich oder 1. Oktober 
gesucht. Angebote unter I L .  3 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Geschäftsmann sucht gegen gute

zgo Mark.
Angeb. bis 15. Jun i unter V .  L .  100 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mger-Dten.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Prioatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L in il MsLiLirm nn
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr a b :

Zmlieit-MiiBeil.
M ilitä r  ohne Charge keinen Zu tritt.

Tanz frei.
Nax Mttzi-, Thsrn-Mölkel,

Graudenzerstr. 85.

„PreiiWer Hss".
C ulm er Chaussee.

Jeden S onn tag , von  4 U h r a b :

Großes Garteu- 
MMM-FrMnzert.

Von 5 Uhr a b :

Tam-Kranzcheu,
wozu ergebenst einladet

lVk. l̂soubovvslLl.

Jeden Sonntag:

Son-erzug nach 
Ottlotschi«.

Abfahrt Thorn-S tadt 3«s,
„  Thorn-Hauptbahnhof 3^,
„  OLLlotschin 9l°.

Um gütigen Zuspruch bittet
N o d e r l  N l p p s .

Km!lckm-Iln1«lll.
küts-l!gi»eii-llnlinin,

D irektion: Js. » « . k l l .  
Täqlich 7 Uhr. Sonntags 6 Uhr. 

Sonntag 12— 2 U h r: Matinöe.
Junges Ehepaar sucht per 1. 10. 11

Wohnung,
3 Zimmer und Küche, möglichst Brombg. 
Vorstadt. Angebote m it Preisangabe 
unter 1k. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

1.sN»Ns«rk
russische Grenze.

Abfahrt des Extrazuges von Thorn-S tadt 
2.35 Uhr nachm.,

Abfahrt des ExLrazuges von Leibitsch 
7.60 Uhr abends.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein

R e s t a u r a n t  L L e r n e w i t ?
> Abkakirt 8 Ubr.

(größtes am Platze) 
m it Garten, S aa l und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

F ü r gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

-  T ä g lic h : -

Anstich von Anigsbergkr Vier.
Hochachtend

Wwe. 8. NariMrät.
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F ried rich s tr. 1V 12, P o r t ie r .
1 event, auch 2 gut möbl. Z im . m. a. o. 
Pens. zu m rm._______ Araberstr. 8, 2.

zu vermieten. V a u lin e rs ira k e  2 .

Herrschaft!. Wohnung,
renoviert, von 5 Zimmern m it großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
aus Wunsch auch Pferdestall, von sogleich 
zu vermieten. SÄubmarkeritr. 12. 1. l.

Sonntag den L. Snll
fährt

Dampfer Irin? Wilhelm"
nach

Abfahrt 3 Uhr.
M . «n l»n .

«Ant m öb l. Z im m e r von sofort zu ver- 
mieten B-ickerstraße 18, 2.

1 Wohnung,
5. Etage,

4 Zimmer, Badestube, Gas und allem 
Zubehör, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

L l k M t S S ,
Gerbevstraße 31.

«bl. Ammer
(auf Wunsch m it Pension), in schönster 
gesunder Lage, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, am Glacis, im Sommer herr­
licher Gartenaufenthalt, ab 1. Ju n i zu 
vermieten K irchho fstr. 6» 1 T r.

1 WnlmrmlWiil!.
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.
s^H b 'b l. B a lko n z im m e r, sep. Eingang 

T k o rn -M o cke r. Reraktv. 34 r». 1 T r .

S iv lm to M lS -W ttt

Metropol
Zriedrichftratze 7.
Programm

von  Sonnabend den 1. J u l i  b is4. IM 1911.
Für Thorn ganz neu, noch nicht hier 

gezeigt worden.
1. D e r M a s k e n b a ll, k o l. D ram a.
2. Pathö-Journal, neueste Ereignisse.
3. Moritz ist abergläubisch, Humor.
4. Der Haustyrann, Drama.
5. W ettb ew erb  de r P o lize ihu nde , 

S p o r t .
6. Onkel Schlips Vermächtnis, Tragödie.
7. F ü r  andere ge litte n . D ram a .
8. Tag in Herlngsdorf, Natur.
9. Schöne Blumenverkäuferin, Komödie.

IHM GklShkmt, Irma.
11.— 18. Tonbilder sowie Einlagen. 
Änderungen im Programm vorbehalten.

G eb ilde tes, junges M ädchen, das 
sich in der W  i r  Ls ch a f t  vervollkommnen 
w ill, sucht in besserem Hause Stellung 
m it Familienanschluß. Erfahrungen im 
Kochen vorhanden. Gefl. Angebote unter 
3  V .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Ruhige M ieter suchen

MMslWSlMMg
m it freier Aussicht. Angebote unter 8 .  
8 -  BT. au die Geschäftsst. der „Presse".
LAm  m öb l. Z im m e r zu vermieten 
^  Gerftenstraße 14» pt.

4 Zimmer, Küche und Zu- 
, beh., von sof. oder 1. OkL.

billig  zu vermieten. Z u  erfragen
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Armut.
In  dem in der „Gartenlaube" vor kurzem 

veu erschienenen Roman: „Das andere Glück" 
von Valeska Gräfin Bethusy-Huc lätzt die 
Verfasserin ein junges Mädchen die Worte 
sprechen: „Armut macht die Menschen gewöhn­
lich, Armut ist wirklich etwas Gemeines, 
Ekliges!" Und gleich danach heißt es: „Bisher 
war ihr die Armut als ein großes Unglück er­
schienen und hatte kein anderes Gefühl in ihr 
ausgelöst, als den Wunsch, zu helfen."

Ist die Armut wirklich etwas Gemeines? 
Wäre es so, dann würde sie allerdings die 
Menschen gewöhnlich machen; denn das Ge­
meine zieht den Menschen hinab, entsittlicht 
ihn. Dann wäre die Armut auch ein großes 
Unglück für die Menschheit. Das ist ja auch 
das Urteil vieler: „Armut ist die größte 
Plage, Reichtum ist das höchste Gut." Haben 
die recht, die so denken? Die Armut an sich 
kann nichts Gemeines sein, sondern sie wird es 
erst durch die Menschen selber; denn nicht Ar­
mut macht den Menschen gemein, sondern der 
Arme kann die Armut erst zu etwas Gewöhn­
lichem machen, wenn er sie selbst verschuldet 
hat, wenn er sich selbst seines inneren Wertes 
beraubt, daß er seine sittlichen Kräfte verfallen 
läßt, sich verloren gibt und eine Besserung 
seiner Lage nur noch von der Hilfe anderer 
erwartet. Dann haftet aber das Eklige, Ge­
meine dem Menschen selber und nicht der Ar­
mut an. „Armut ist nur dann erbärmlich, 
wenn sie sich selber zu etwas Erbärmlichem her­
abwürdigt." Das ist die große Gefahr der 
Armut, daß sie den sittlichen Zerfall des 
Menschen herbeiführen kann und ihn dann auf 
die Bahn des Lasters treibt. Dann allerdings 
wird die Armut zu etwas Ekligem, dann ist sie 
das große Unglück.

Aber muß das so sein? Ist die Armut als 
solche daran schuld? Durchaus nicht! Im  
Menschen selber liegt die Schuld. Ein 
Ausspruch Mohammeds lautet: „Die Armut 
ist mein Stolz; denn arm sein ist keine 
Schande." Und dieses Wort enthält mehr 
Wahrheit, als wenn wir sagen, die Armut sei 
etwas Gemeines, sei ein Unglück. S ie hat doch 
ganz gewiß ihr Gutes. „Armut kann stolz und 
frei machen." Sie ist ebenso wenig ein Un­
glück wie Reichtum ein Glück; denn dies ist 
nicht ein äußerer Zustand, sondern ein inne­
res Empfinden. Gold gewährt keinen Schutz, 
so wenig es die Tugend ersetzen kann. Die Ar­
mut kennt nicht die Lasten des Reichtums, die 
den Begüterten mit eisernen Ketten in ihrem 
Machtbereich festhalten. Der Reichtum för­
dert Begehrlichkeit, bringt den Menschen leicht 
in Gefahr, über dem Streben nach irdischen 
Genüssen den inneren Menschen, die höheren 
Aufgaben zu vergessen. Er läßt leicht die sitt­

Praktische winke sür billiger Reisen.
Von E u g e n  J s o l a n i .

---------------  (Nachdruck v erboten .)

Im  allgemeinen gilt von dem Reisen inbezug 
auf die Reisekosten das, was auch in Hinsicht auf 
den Preis von allen Dingen in der Welt gesagt 
werden kann: nur das Teuere ist billig, und das 
Billige ist in der Regel teuer.

Und dann freilich kann man aber auch noch eine 
andere praktische Lebensweisheit sagen: Wer kein 
Geld hat, lebt überall billig.

Indessen gibt es Leute, die das Talent haben, 
auf der Reise recht viel Geld auszugeben, ohne son­
derlich viel dafür zu haben, wie es andere gibt, 
die für viel weniger Geld sich viel mehr dafür leisten 
können, weil sie eben das praktische Reisen verstehen.

Ein Haupterfordernis, kein unnützes Geld auszu­
geben, ist vor allem, sich genau den Fahrplan durch- 
zulesen, und nicht nur selbst ihn wiederholt durchzu- 
lesen, sondern ihn sich auch noch von anderen durch­
leben zu lassen, die mit den Geheimnissen und Hiero­
glyphen dieses gefährlichsten Buches der Bücher 
genau Bescheid wissen.

Nicht selten nämlich geschieht es, daß man den 
Fahrplan durchstudiert hat, sich einen Zug vor­
gemerkt hat, den man benutzen will, und dann auf 
dem Bahnhof erfährt, daß er nur Waggons erster 
und zweiter Klasse ausführt, oder daß er nur wäh­
rend der Zeit vom 15. Ju li bis 15. September ver­
kehrt oder unter anderen Einschränkungen des Ver­
kehrsplans steht. Sieht man sich daraufhin den 
Fahrplan noch einmal an, so merkt man wohl, daß 
man irgend ein Zeichen, das diese Einschränkung 
anzeigt, übersehen hat.

Und solche Überraschung kann einem oftmals die 
Reise recht verteuern, man ist zu unnützen Aufent­
halten auf langweiligen Stationen gezwungen, wo 
man gar keine andere Unterhaltung findet, als das 
Geld für unnütze Dinge auszugeben.

Und ebenso macht sich auch die vorherige An­
schaffung eines guten Reisehandbuches n e u e s t e r  
Auflage stets bezahlt. I n  jedem Jahre wechseln die 
Verkehrsverhältnisse. die Bestimmungen über Sehens-

Thor». Sonntag den 2. Zuli (M .

(Dritte; Blatt.)
lichen und körperlichen Kräfte erschlaffen. Das 
Streben nach Gold verschlechtert häufig den 
Charakter, vermindert den Ehrbegriff, verarmt 
das Gemüt. Wer einmal im Besitz irdischen 
Reichtums gewesen ist, der wird êin Leben 
ohne ihn als ein Unglück empfinden. Die Ar­
mut weiß nichts von den Lasten des Reich­
tums. S ie macht frei von seiner Knechtschaft. 
Die Armut läßt die Hände sich rühren in em­
siger Arbeit, und jede Arbeit adelt den Men­
schen, gibt ihm seinen Wert innerhalb der 
Gemeinschaft aller. Ein Leben voller Arbeit 
gibt mehrZufriedenheit als ein durch denEenuß 
des Reichtums ausgefülltes Dasein. Arbeit ist 
ein heilsames Kraut gegen viele Kümmer­
nisse und Versuchungen. Sie ist „der Fluch, 
mit dem der Himmel die Menschen gesegnet 
hat"; also wird auch die Armut durch sie ge­
segnet. „Armut kann stolz machen." Das ver­
mag der Reichtum auch; aber der Stolz des 
Reichtum ist Hochmut, Verachtung und Gering­
schätzung des Armen. Anders ist der Stolz der 
Armut. Die unverschuldete Armut, die sich in 
harter Arbeit recht und schlecht durch das Le­
ben schlägt, sie verdient, geachtet zu werden; 
sie ist gewiß keine Schande.

Die Armut hat aber auch ihr Gutes um des 
Reichtums willen. Sie lehrt dem Reichen, die 
Hand und das Herz auftun um des leidenden 
Armen willen. Ohne die Not der Armut 
würde wohl das Leben manches Reichen ohne 
Zweck und Inhalt dahin gehen. So aber stellt 
die Armut auch an die Reichen hohe sittliche 
Forderungen. Er gibt seinem Leben einen 
höhern Inhalt, wenn er seine Kräfte und 
Güter in den Dienst der Armut stellt. Sie 
weist auch ihn darauf hin, daß das irdische 
Glück wandelbar ist. Wer heute besitzt, kann 
morgen verlieren. „Nicht an die Güter hänge 
dein Herz, die das Leben vergänglich zieren; 
wer besitzt, der lerne verlieren," und: „Noch 
keinen sah ich glücklich enden, auf den mit 
immer vollen Händen die Götter ihre Gaben 
streun". Ein jeder Mensch, der im Besitz des 
Reichtums ist, soll fühlen, daß die Gaben, die 
Gott auf ihn gehäuft, ihm für seine M it­
menschen gegeben worden sind. Mehr aber als 
aller Mammon soll dem Menschen die Ehren­
haftigkeit sein. Die läßt sich durch keinen 
Reichtum ersetzen. Sie ist ein Gut, in dessen 
Besitz der Arme ebenso gut sein kann wie der 
Reiche. Der Besitz der Ehre macht auch ihn zu 
einem edlen, guten und im Herzen reichen 
Menschen. 8. 8 .

Vom ostdeutschen Holzmarkt.
Das Geschäft auf dem W e i c h s e l m a r k t ,  das 

das Interesse des gesamten ostdeutschen Holzhandels 
im hohen Grade beansprucht, ist in letzter Zeit weit 
reger geworden. Es sind größere Umsätze erfolgt. 
Wenn dieselben auch in keinem Verhältnis zu dem

Würdigkeiten, die man besuchen will, usw. Denn 
nicht selten kommt es vor, daß man, wenn man sich 
den Reiseplan aufsetzt, einen Abstecher an einen viel­
gerühmten Ort ausläßt, weil nach dem veralteten 
Reisehandbuch die Wagentour dorthin sehr teuer ist, 
indessen aus dem neuesten Reisehandbuch zu ersehen 
wäre, daß seit kurzem eine Straßenbahn dorthin ge­
legt ist, die schnell und billig die Reisenden dorthin 
fährt. Oder man ringt sich von der kurz bemessenen 
Zeit einen Tag ab, um noch eine Sehenswürdigkeit 
zu besichtigen, und erfährt,-dort angelangt, daß sie 
wegen Renovierung in diesem Sommer nicht ge­
öffnet ist, was einem ebenfalls das neueste Reisebuch 
verraten hätte.

Diejenigen also, die stich von guten Freunden oder 
aus Leihbibliotheken alte Reisebücher leihen, wenden 
eine falsche Sparsamkeit an, die oft recht teuer zu 
stehen kommt.

Die Norm für das praktische und billige Reisen 
sei: so genau wie möglich die Tour, die man bereisen 
will, schon vorher kennen zu lernen aus dem Reise­
buch, aber so wenig wie möglich sich vorher durch 
Bestellung von Logis oder Angaben von Adressen rc. 
im voraus die Reisetour festzulegen.

Denn es kommt einem oft recht teuer zu stehen 
und macht oft recht unnütze Ausgaben, wenn man 
allzu lange im voraus die Tour festgelegt hat. Da 
findet man zum Beispiel eine Pension oder ein 
Hotel, in der es einem Lei ziemlich billigem Preise 
vorzüglich behagt; man möchte gern anstatt der ge­
planten acht vierzehn Tage am Orte bleiben und 
würde es dabei womöglich noch billiger bekommen; 
aber man hat anderswohin irgend eine wichtige 
Nachsendung beordert oder ein Rendezvous mit 
einem Freunde verabredet. Oder umgekehrt, man 
muß an einem recht unbehaglichen Ort, der zugleich 
teuer ist, länger bleiben, als man möchte, weil man 
noch eine Sendung oder einen Freund dorthin er­
wartet. Alles das kann die Reise leicht verteuern.

Zum billigen Reisen gehört auch eine weise Be­
schränkung des Gepäcks, aber wohlbemerkt: eine 
weise, keine törichte. Die „praktischen" Engländer, 
die die Koupees mit Handgepäck vollstopfen und die 
Fracht für die Gepäckaufgabe dadurch sparen, sollen

bestehenden Angebot in Kiefern stehen, so genügt 
doch die Tatsache, daß die Käufer jetzt zahlreicher 
als in den Vorwochen erscheinen, um die Stimmung 
in den Kreisen der russischen Importeure recht fest 
werden zu lassen. Es sind etwa 20 Traften um­
gesetzt worden. Eine größere Partie besserer Rund­
kiefern vom Bug wurde an eine Mühle in Schulitz 
zu 741/2 Pfg. verkauft. Ein Sägewerk in Bromberg 
kaufte 2 Traften schwacher Rundkiefern zur Fuß- 
Lodenerzeugung zu 56V2 Pfg. Ferner gingen fünf 
starke Traften in den Besitz eines Eberswalder 
Sägewerks zu 77 Pfg. über. Auch mehrere Posten 
Tannen wurden verkauft. So erstand eine Säge­
mühle in Schönhagen zwei starke und zwei 
schwächere Traften zu 571/2 bezw. 55 Pfg. Ferner 
gingen zwei starke Traften Tannen, die vom Bug 
in Schillno eintrafen, in den Besitz einer Zwischen- 
handlung in Charlottenburg für 55 Pfg. pro Kubik- 
fuß über. Schließlich kaufte eine Firma in der 
Provinz Westpreußen zwei stärkere Tannentraften, 
die aus den Forsten von Bialowice stammen, zu 
57 Pfg. verzollt frei Schulitz. Alles in allem ist 
festzustellen, daß die Preise für Rundhölzer eine 
steigende Richtung einnehmen, während der Preis 
für kieferne Rohware stetig geblieben ist. Die Ver­
teuerung des Fichtenholzes ist nach der „Köln. ZLg." 
dadurch zu erklären, daß die ostpreußischen Mühlen, 
die im vorigen Jahre Nonnenholzfichten verarbeitet 
haben, jetzt nicht mehr mit Angeboten am Markt 
sind; infolgedessen fehlt vielen west- und mittel­
deutschen Firmen, die sich an die Verarbeitung von 
Fichtenholz gewöhnt haben, die im vorigen Jahre 
zu so billigen Preisen angebotene Ware. Das 
Grubenholzgeschäft war recht lebhaft. Es erfolgten 
einige Verkäufe ostdeutscher Waldbesttzer an mittel- 
und westdeutsche Grubenholzhandlungen. Die Preise 
waren um 3—4 Prozent höher als 1910. Das 
Valkengeschäft war ruhig. Es erfolgten zwar einige 
Umsätze in kiefernen Balken, doch war es unmöglich, 
über 48,50 Mark frei Berlin zu erzielen. Dagegen 
war die Stimmung für Tannenbalkenholz sehr fest. 
Es wurden bei größeren Abschlüssen bis 43 Mark 
Berlin bezahlt.

Zur Typhus-Epidemie in Zchneide- 
mühl.

Vom Donnerstag berichtet die „Schneidemühler 
Zeitung" zur Typhus-Epidemie folgende Einzel­
heiten: Seit gestern Mittag um 12 Uhr bis heute 
Mittag 12 Uhr sind nach amtlicher Meldung 10 
neue Erkrankungsfälle gemeldet worden. An den 
Wohnungen der Typhuskranken werden heute die 
ersten gelben Tafeln mit der Aufschrift „Typhus" 
angebracht. Da es nach der übereinstimmenden An­
sicht her Ärzte dringend erforderlich ist, jeden 
Kranken, der im Hause nicht ganz einwandsfrei 
von seinen Familien- und Hausangehörigen isoliert 
und einwandsfrei gepflegt werden kann, schleunigst 
nach dem Krankenhaus zu überführen, ist eine dritte 
Baracke vom Zentraldepot Neu-Vabelsberg requi­
riert worden. Das Krankenpfleaerpersonal ist aber­
mals vermehrt worden. Es fino 5 neue katholische 
Schwestern für die ambulante Krankenpflege ein­
getroffen; sie haben sich aber auch für die Pflege 
in den Krankenhäusern zur Verfügung gestellt. Die 
Gesamtzahl der Erkrankungen beläuft sich bis heute 
auf 234, hiervon sind 107 in den Krankenanstalten 
untergebracht. Die Zentralmolkerei hat. nachdem 
die neuen Apparate vom Kreisarzt Dr. Lewerenz 
abgenommen worden sind, ihren Betrieb wiederum 
eröffnet. Gestern wurde auf drei Stellen festgestellt, 
daß angekochte Milch in den Handel gebracht wor­
den ist. Der Milchwagen des Besitzers M atthias 
aus Küddowtal brachte angekochte Milch in die

uns keineswegs als Muster dienen. Denn auch 
dieses unentgeltlich mitgenommene Reisegepäck 
kommt einem oftmals recht teuer zu stehen.

Es ist durchaus unnötig, wenn man auf Reise 
geht, sich auf alle Eventualitäten vorzubereiten, 
sechs Paar Stiefel mitzunehmen, weil im Laufe der 
Zeit fünf zerreißen können. Nein, es gibt in der 
ganzen Welt Schuhmacher, und wenn sie auch in den 
Kur- und Badeorten teurer sind als daheim, so kostet 
eben die Mitnahme der sechs Paar Stiefel auch 
Geld, denn auch das freie Handgepäck kostet Trink­
gelder und allerlei Nebenabgaben.

Also eine w e i s e  Beschränkung! Freilich, töricht 
ist es, allzu sparsam mit der Gepäckmitnahme zu sein, 
denn auf der Reise notwendige Vedürfnisgegen- 
stände kaufen zu müssen, verteuert die Reise unge- 
mein, und ebenso muß man auf Wetterumschläge 
gerüstet sein. Man muß gegen Kälte ebenso gut vor­
bereitet sein. wie gegen allzu große Hitze.

Ein weitverbreiteter Irrtum ist es, große, viel­
besuchte Badeorte zu meiden, weil man diese beson­
ders teuer wähnt. Durch und durch falsch: wo ein 
großer Zusammenfluß von Fremden ist, da ist auch 
die „Fremdenindustrie" eine größere, da ist die Kon­
kurrenz vorhanden, die die Preise herabdrückt. Man 
kann in dem Weltbadeort Wiesbaden viel billiger 
leben, als in manchem kleinen Nest, wo es nur ein 
paar Hotels gibt. In  diesem hat oft ein einziger 
Hotelbesitzer es in seiner Macht, die Preise je nach 
der Frequenz in die Höhe zu schrauben; in den 
großen Kurorten wird er durch die Konkurrenz ge­
zwungen. die Preise so billig wie möglich zu stellen.

Daraus ergibt sich denn auch der weitere Irrtum , 
der nicht minder sehr verbreitet ist, daß die großen 
Hotels, in denen man vielen Komfort hat, teurer 
seien, als die kleinen, in denen man schlechter wohnt, 
allerlei Nebenausgaben noch hat, da es an geeigneter 
Bedienung usw. fehlt.

Selbstverständlich gibt es große vornehme Hotels, 
die eben nur auf den Besuch sehr reicher Gäste zuge­
schnitten sind; aber neben diesen gibt es in großen 
Kurorten stets auch andere, wo man zu zivilen 
Preisen wohnen kann.

Stadt, ebenso verkaufte der Ackerbürger Kietzmann 
(Küddowerstraße) und der Ackerbürger Hermann in 
der Vromberger Straße Milch in angekochtem Zu­
stande; sie haben natürlich die Folgen ihrer Hand­
lungsweise zu tragen. — Nachstehend folgt der Be­
richt über die Sitzung der gestrigen Gesundheits­
kommission. Heute wurde unter dem Vorsitz des 
Regierungspräsidenten Dr. von Euenther im 
Magistrats-Sitzungszimmer eine Sitzung der Ge­
sundheitskommission abgehalten, der Geh. Ober- 
regierungsrat Kirchner aus dem Ministerium des 
Innern. Geh. Medizinalrat Dr. Jaster, Landrat 
Frhr. von Plettenberg, Regierungsrat Hoffmann, 
Kreisarzt Dr. Lewerenz und sämtliche Mitglieder 
der Gesundheitskommission beiwohnten. Geheimrat 
Dr. J a s t e r  erstattete zunächst einen eingehenden 
Bericht über den bisherigen Verlauf der Epidemie. 
Die Epidemie sei explosionsartig aufgetreten, der 
Hauptherd sei die Alte Bahnhof-, Uscher- und 
Blumenstraße. Mitte der vorigen Woche sei der 
Höhepunkt erreicht worden. Jetzt sei ein ebenso 
schnelles Erlöschen der Epidemie zu erhoffen. Aller­
dings nur dann. wenn mit peinlichster Genauigkeit 
die einzelnen Krankheitsfälle in den Privathäusern 
beobachtet und die Desinfektionsvorschriften be­
folgt werden. Seiner Ansicht nach sei die Epidemie 
auf verseuchte Milch zurückzuführen. Geheimer 
Oberregierungsrat K i r c h n e r  ist ebenfalls der 
Ansicht, daß nur Milch als Krankheitserreger in 
Frage kommen könne; das Leitungswasser käme 
garnicht inbetracht. die Einrichtung des Wasser­
werks sei gut; auch das Küddowwasser sei ein­
wandsfrei; ebenso die Einrichtung und der Betrieb 
der beiden Molkereien, die er eingehend besichtigt 
habe. M it Freuden erkenne er an, daß die Stadt­
gemeinde zur Eindämmung der Epidemie vom 
ersten Tage an alles getan habe und zur Be­
kämpfung der Krankheit durchaus gerüstet sei. 
Wünschenswert sei es. daß möglichst alle Kranken 
in dem gut geleiteten Krankenhause untergebracht 
würden, und zu diesem Zwecke sei es notwendig, 
eine dritte Baracke aufzustellen. Er werde gern 
dazu helfen, daß die Stadt eine solche schleunigst 
bekäme; auch werde er versuchen, vom Medizinal- 
amt noch einige gute Lagerungsgeqenstände für 
das Krankenhaus 2 zu erlangen. Eine fliegende 
Station für bakteriologische Untersuchungen hier 
einzurichten, empfehle sich nicht. Ehe eine solche 
Station eingerichtet sei, vergingen 14 Tage. Die 
Untersuchungen müßten im Untersuchungsamt 
Bromberg vor sich gehen; er werde geeignete Hilfs­
mittel entsenden, sodaß das Entnehmen und über­
senden von Blut und anderen Proben den Ärzten 
so bequem wie möglich gemacht würde, und werde 
auch einen zweiten Bakteriologen nach Vromberg 
entsenden, damit die Untersuchungen schnell vor sich 
gingen. Regierungspräsident Dr. v. G u e n t h e r  
sprach seine Genugtuung aus. aus den Berichten 
der beiden Medizinalbeamten entnehmen zu 
können, daß die Stadtgemeinde gerüstet sei, die 
Krankheit zu bekämpfen und wünscht, daß dies bald 
gelingen möge. Er teilt mit. daß nach der Lakterio- 
logischen Untersuchung in den Abwässern der Kana­
lisation in der Abflußstelle Lehnsruh Typhus- 
Vazillen nicht gefunden seien. - Trotzdem sei es 
nötig, die Abwässer nicht mehr direkt in die 
Küddow zu leiten, sondern sie vor dem übertritt in 
den Fluß durch eine Sand- und Kiesschicht zu fil­
trieren. Die vom Stadtbauamt sofort getroffenen 
Maßregeln seien durchaus praktisch und fürs nächste 
auch ausreichend. Angesichts des Erlöschens der 
Epidemie und aufgrund der Ausführung des Herrn 
Oberbürgermeister werde er seine Verfügung betr. 
Aufhebung der Wochenmärkte zurückziehen und zwar 
schon für den nächsten Wochenmarkt am Freitag. 
Im  Laufe der weiteren Diskussionen äußerte sich 
noch Sanitätsrat Dr. V r i e s e ,  Dr. V e l o w ,

Eine recht falsche Sparsamkeit, die man oft teuer 
bezahlen muß, ist es auch, in sogenannten „billigen 
Pensionen" sich einzumieten. Gewiß, es gibt sehr 
viele, in denen man wirklich gut und billig lebt, 
andere aber wiederum, wo man nur billig, aber 
nicht gut lebt, und wo man für das geringe Geld, 
das man zahlt, eben auch nur schlechtes Essen be­
kommt und demgemäß gezwungen ist, noch so und so 
viele Mahlzeiten außer dem Hause zu nehmen. 
Freilich ist es bei längeren Aufenthalten immer 
praktisch, Pension zu vereinbaren, aber doch nur erst, 
nachdem man sich auch überzeugt hat, daß die Pension 
wirklich gut ist und dem eigenen Geschmack behagt; 
denn sie kann relativ noch so gut sein, wie sie will, 
wenn sie dem Gaste nicht die Pflege bietet, die er 
zu seinem Behagen bedarf, ist er gezwungen, noch 
nebenbei viele Geldausgaben zu machen.
. Viele Reisende, die es besonders klug machen 

wollen, gehen nicht in die großen Kurorte, wohin 
der Arzt sie schickt, sondern in kleine Orte, die neben­
bei liegen. Beinahe neben jedem vielbesuchten Kur­
ort liegen ja derartige Vororte, in denen man in 
der Tat oft für die Hälfte des Preises wohnt, aber — 
im übrigen umso teurer lebt. Denn da man die 
Kurmittel benutzen muß und will, auch schließlich 
das Leben und Treiben im Kurort mitgenießen 
möchte, so ist die Folge, daß man täglich einige male 
hin- und herfährt, was oft sehr teuer ist. Auch ist 
die Verpflegung in diesen neben den Kurorten ge­
legenen Stätten oft viel teurer.

Zum billigen Reisen gehört vor allem auch eine 
richtiggehende Uhr, die man sich nach der Ortsuhr 
stellen muß. Eine Zeitversäumnis von einer Minute 
kann einem auf Reisen oft viele Mark kosten für 
Telegramme, Extralogis usw. Man macht Ausflüge 
will pünktlich zu Tisch zurück sein und versäumt die 
Abfahrt des Zuges. Um dem vorzubeugey, ist es 
auch geboten, daß man sich nicht nach den Zeit­
bestimmungen der Leute, die man auf Wanderungen 
trifft, richtet. Wer einen Berg besteigt, wird zehner­
lei verschiedene Angaben für die Länge des Weges 
erhalten. Der eine sagt, man sei in einer halben 
Stunde oben, der andere schätzt den Weg auf eine



Kreisarzt Dr . Le we r e n z .  Jeder der Herren sprach 
sich dahin aus. daß die Epidemie lediglich auf ver­
seuchte Milch zurückzuführen sei; allerdings habe 
man bis heute die e i g e n t l i c h e  Q u e l l e  noch 
n i ch t  ent deckt .  K e g e l s m ü h l  könne k a u m  
i n b e t r a c h t  k o m m e n ,  da wahrscheinlich auch 
dort die Erkrankungen erst zu einer Zeit eintraten, 
als in Schneidemühl bereits zahlreiche Krankheits­
fälle vorlagen. Jedenfalls müßte man die Ein­
wohnerschaft jetzt vor kontagiösen Ansteckungen nach 
Möglichkeit schützen, und es sei dringend erwünscht, 
daß jeder Kranke, der nicht in ganz einwandfreien 
Räumen und eine ganz einwandsfreie Wartung 
habe, ins Krankenhaus überführt würde. Re­
gierungspräsident Dr. v. G u e n t h e r  sprach zum 
Schluß der Stadtgemeinde für die gute Bereitschaft 
ßur Bekämpfung der Krankheit seinen Dank aus, 
den Oberbürgermeister Dr. K r a u s e  durch Dankes­
worte für die tatkräftige Unterstützung der staat­
lichen Organe erwiderte. Hierauf wurde die Sitzung 
geschlossen. Der Geh. Oberregierungsrat Kirchner 
begab sich sodann nach Vromberg, um das dortige 
bakteriologische Untersuchungsamt zu besichtigen.

voppelmörder oder voppelmör-erln?
E i s e n  ach, 80. Juni.

EinerätselhaftePersönlichkeit hatte sich heute vor 
dem hiesigen Schwurgericht unter der Anklage des 
Doppelmordes, der schweren Körperverletzung und 
verschiedener anderer Verbrechen zu verantworten.
Aus der Anklagebank sitzt ein untersetztes stark ge­
bautes Weib in blauem Baumwollrock. mit langem 
Zopf und mädchenhaften Zügen. Das seltsame 
Wesen nennt sich K a r o l i n e  H o p f ,  doch die 
Verhandlung richtet sich gegen den stellenlosen 
22jährigen Handarbeiter K a r l  H o p f  aus 
Schwarzwald bei Ohrdruf in Thüringen. — Die 
ihm zur Last gelegten Straftaten haben seiner­
zeit weit über die Grenzen des Thüringer Landes

inaus wegen ihrer geheimnisvollen und grauen­
haften Ausführung Aufsehen und Entsetzen erregt, 
zumal ursprünglich niemand Verdacht gegen die 
heute auf der Angeklagebank sitzende Persönlichkeit 
hatte, vielmehr verschiedene unschuldige Personen 
in Verdacht gerieten, und die Bewohner zweier 
thüringischer Ortschaften lange Zeit in Furcht und 
Schrecken lebten.

Es handelt sich zunächst um die Ermordung der 
Hebamme A g n e s  P f l ü g n  er  in Schwarzwald 
in Thüringen, die sich in der Nacht zum 1. März 
des Jahres 1908 ereignete. Es zeigte sich sofort, 
daß ein Raubmord vorlag, da 500 Mark, welche 
die Hebamme tags zuvor von der Sparkasse ab­
gehoben hatte, fehlten und alle Kisten und Kasten 
durchwühlt waren. Die Unglückliche war offen­
bar mitten in der Nacht durch ein Geräusch ge­
weckt und nur mit Hemd und Nachtjacke bekleidet, 
auf den Hausflur hinausgetreten, wo sie der Täter 
durch einen nach dem Hinterkopf geführten Axthieb 
niedergestreckt und die Leiche dann in den Keller 
des Hauses geworfen hatte. Ein schwerer Kampf 
Wischen der Hebamme und dem Täter mußte der 
Tat vorausgegangen sein, denn die Ermordete hielt 
noch ein Büschel roter langer Haare in den Hän­
den. Der Verdacht richtete sich zunächst auf einen 
Wassermeister, der zwei Tage nach der Tat von 
seiner Arbeitsstelle weg verhaftet wurde, aber 
später wieder entlassen werden mußte. Indessen 
blieb der Mordverdacht auf ihm haften und er 
mußte den Ort verlassen. Später kamen noch ver­
miedene andere Personen in den Verdacht, die 
schaurige Tat begangen zu haben, allein, die Per­
sönlichkeit. die heute auf der Anklagebank sitzt und 
die damals ihren Unterhalt durch Tagelöhnerdienste 
auf Holzfahrten im Walde verdiente, blieb außer 
Betracht.

Mehr als zwei Jahre später, am Abend des 30. 
August 1910, wurde das Thüringer Land abermals 
durch eine ähnliche grauenhafte und geheimnisvolle 
Vluttat erregt. Damals fand der Rentier R o b e r t  
V o c h r ö d e r  in Ohrdruf seine 38jährige Ehefrau 
bei seiner Heimkehr von einem Ausgange heim­
kehrend. im Hausflur seiner Villa. Suhlerstraße 6, 
als Leiche vor. Die Unglückliche war durch einen 
furchtbaren Veilhieb auf den Kopf niedergestreckt 
worden und wies grauenvolle Verletzungen auf. 
Der fünfjährige Knabe der Ermordeten wurde 
ebenfalls mit schweren Kopfverletzungen, aber noch 
lebend aufgefunden. Dem Täter waren bei der 
Durchsuchung des Hauses nur 20 Mark in die 
Hände gefallen, welche die Ermordete in ihrem

Stunde, und schließlich geht man selbst anderthalb 
Stunden hinauf.

Man wird dabei an einen Scherz des Till Eulen- 
spiegel erinnert, der einem Fuhrmann, der ihn 
fragte, wielange er wohl nach der Stadt fahre, zu­
rief: „Fahr zu!" Verdrossen über den vermeintlichen 
Grobian fuhr jener Fuhrmann davon, worauf der 
Schalk ihm nachrief: „Eine Stunde braucht Ih r!"  — 
„Ja, warum habt Ih r  denn das nicht gleich gesagt?" 
rief jener ihm zu. — „Weil ich erst wissen mußte, 
ob Ih r  langsam oder schnell fahren würdet!"

Darauf kommt es eben auch bei solchen Zeit­
abmessungen sehr wesentlich an. Es ist doch wohl 
etwas anderes, ob man einen Berg bei kühlem 
Wetter als rüstiger Fußgänger ersteigt, oder in der 
Mittagsglut eines Sommertages in der Absicht, be­
haglich einen Spaziergang zu machen. Da kann 
schon die Differenz von einer Stunde leicht heraus­
kommen. Den Restaurateuren auf den Anhöhen 
aber liegt vor allem daran, die Zeit so kurz wie 
möglich bemessen zu sehen, damit recht viele Besucher 
sich die Zeit zum Besteigen des Berges nehmen.

Für die Reisenden aber ergeben sich aus solchen 
Differenzen oft allerlei kostspielige Aufenthalte und 
Unannehmlichkeiten.

überhaupt möge sich derjenige, der billig reisen 
will, von allerlei Rücksichten unabhängig machen, 
denn jede Rücksicht legt Zwang auf. Es ist falsch, 
wenn man sich aus praktischen Erwägungen anderen 
anschließt, weil man sich sagt, wenn zwei oder drei 
einen Wagen nehmen, kommt es billiger, als wenn 
einer allein ihn nehmen muß. Gewiß! I n  dem 
Einzelfalle spart man wohl da und dort ein paar 
Mark, aber andererseits legt einem solcher Anschluß 
oft einen Zwang auf, der zu unnützen Ausgaben 
führt. Der eine möchte dies noch gern sehen, der 
andere dort noch gern einen Aufenthalt nehmen. 
Nur unter nahe Befreundeten, unter denen aus 
langjähriger Bekanntschaft eine Einstimmigkeit 
herrscht, wo der eine gern auch einmal einen Wunsch 
dem anderen zuliebe unterdrückt, ist solch Anschluß 
empfehlenswert.

Und zum Schluß noch eins: Das billige Reisen 
ist eine Kunst, das teure Reisen ein Vergnügen.

Portemonnaie trug. M it welcher Bestialität die 
Tat ausgeführt worden war. zeigte sich u. a. in der 
Tatsache, daß aus der Tür des Schlafzimmers zum 
Korridor mit dem gleichen Schlage, der die Frau 
Vochröder zu Boden streckte, ein großes Stück her­
ausgeschlagen war. Der schschwerverletzte Knabe der 

r Tage zwischeErmordeten, der mehrere Tage zwischen Tod und 
Leben schwebte, wußte nur anzugeben, daß in jener 
Schreckensnacht seine Mutter durch ein Geräusch 
geweckt, aufgestanden sei. und daß dann bald dar­
auf ein fremder Mann in weißer Hose an seinem 
Bett gestanden und auf ihn eingeschlagen habe. —
Auch in diesem zweiten Falle gerieten zunächst 

hrere unschuldige Personen in schweren Verdacht. 
Ein Zigarrenmacher und dessen 20jähriger Sohn

wurden auf Anordnung der Staatsanwaltschaft in 
Polizeigewahrsam genommen, mußten aber wieder 
freigelassen werden.

Zwischen diesen beiden Mordfällen wurden dann 
verschiedene thüringische Städte noch durch seltsame 
schwere E i n b r u c h s  L i e b  s t ä h l e  beunruhigt, 
bei denen wiederholt ein Mann in weißen Frauen- 
hosen eine Rolle spielte. Dieser Umstand machte 
vor allem die Ärzte stutzig, da man daraus auf 
einen pervers veranlagten Verbrecher schloß Das
^ .....-  -  -  --- -  ---- —  - "  " '" " n r  kon-
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Hauptinteresse bei diesen Einbruchsdiebstählen kon­
zentrierte sich auf einen solchen in der Stutzhäuser 
Kirche, wo unter anderem der Kirchenschlüssel. die 
Altarvibel, Abendmahlskelche und merkwürdiger­
weise auch die Spitzen von einer Altardecke von dem 
Täter geraubt wurden. — I n  einem anderen Falle 
war das Kurhotel Tröster in Oberhof das Opfer 
eines solchen Diebstahls. Aber auch hier blieb der 
Täter unentdeckt.

Da meldete sich Anfang März d. I . ,  also drei 
Jahre nach dem Schwarzwalder Mord. bei dem 
Landratsamt des Kreises Ohrdruf die heute auf 
der Anklagebank sitzende mysteriöse Persönlichkeit 
mit der Angabe, daß sie geisteskrank zu werden 
fürchte und deshalb um ihre 
Nervenheilanstalt bitte. — C
aber auch auf dem Landratsamt „ ^ ........ ,
bei denen Karoline Hopf alias Karl Hopf bisher 
gewohnt hatte, und beschwerten sich darüber, daß 
diese ihnen auf die Kündigung ihres bisherigen 
Logis hin gedroht, eine von beiden müsse sterben, ehe 
sie. die Hopf, die Wohnung räumen würde. Die 
weiteren Nachforschungen ergaben, daß die Hopf 
mehrere Tage vor ihrer auf die Angabe der beiden 
Frauen hin erfolgten vorläufigen Festnahme auch 
ihre in Cabatz bei Friedrichsroda wohnhafte 
Schwester mit dem Tode bedroht hatte. Sie hatte 
sich zu diesem Zwecke bereits mit einem Revolver 
versehen und auf den Boden des Hauses ihrer 
Schwester geschlichen, wo sie in einer dunklen Ecke 
kauernd, von einem durch die Schwester herbei­
gerufenen Polizisten entdeckt wurde. Leider unter­
ließ dieser ihre Festnahme. Da die Schwester kurz
zuvor erne größere Geldsumme vereinnahmt hatte, 
so nahm man an, daß es sich bei der Angeklagten 
nicht so sehr um eine Familiendifferenz als um 
einen beabsichtigten Raub gehandelt hatte, und es 
wurde deshalb in ihrer bisherigen Behausung eine 
Durchsuchung vorgenommen, die ein gradezu sen­
sationelles Ergebnis hatte. Man fand Lei der An­
geklagten nicht nur zahlreiche fremde Wäschestücke, 
aus denen der Name herausgeschnitten und die 
Löcher mit anderen Lappen ausgebessert worden 
waren, sondern auch verschiedene Gegenstände, die 
aus dem Hotel Tröster in Oberhof herrührten, wo 
die Angeklagte längere Zeit hindurch als Dienst-

Kirche erkennen ließen, so der Kirchenschlüssel und 
mehrere Goldklumpen, die offenbar von ge­
schmolzenen Altargeräten herrührten. M it den ge­
raubten Gegenständen hatte die Angeklagte nicht 
nur ihre Wohnung dekorativ ausgestattet, sondern 
auch verschiedentlich Gesellschaften gegeben und sich 
dadurch in Schwarzwald ein gewisses Ansehen ver­
schafft.

Die größte Überraschung wurde den Behörden 
dadurch bereitet, daß die Angeklagte im Unter­
suchungsgefängnis nicht nur die Täterschaft Lei den 
Einbruchsdiebstählen zugestand, sondern auch an­
gab. die beiden Morde an der Hebamme Pflügner 
und an der Frau des Hofzimmermeisters Vochröder 
begangen zu haben.

Über die Persönlichkeit der Angeklagten komrten 
ĉh die Ärzte lange nicht einigen. Wohl ergab sich

deshalb dahin, sie weiterhin als Frau zu kleiden, 
die Anklage jedoch gegen Karl Hopf zu erheben. 
— Zu der heutigen Verhandlung sind fünf Sach­
verständige erschienen, darunter Hofrat G a n z e r t -  
Dresden und Professor V e r g e r - J e n a  (von der 
psychiatrischen Abteilung der Universität). — Der 
bezw. die A n g e k l a g t e  macht seine Bekundungen 
mit leiser Stimme, die ebensogut die eines Mannes 
wie einer Frau stein könnte. — Bei den Fest­
stellungen ihrer Personalien zieht wiederholt ein 
leises Lächeln über die Züge der rätselvollen Per­
sönlichkeit. die. wie der Vorsitzer feststellt, im Jahre 
1888 in Schwarzwald als Kind normaler Eltern 
geboren ist. Sie ist auf den Namen Karl Hopf ge­
tauft und standesamtlich eingetragen, ist aber 
immer als Mädchen behandelt worden und führte 
deshalb von Kindheit auf den Namen Karoline. 
Die Eltern der Angeklagten sind 1891 verstorben 
und sie wurde seit dieser Zeit von den Großeltern 
verpflegt. Ein körperliches Gebrechen, das mit der 
abnormen Veranlagung der Angeklagten in Ver­
bindung steht, wurde von den Ärzten vergeblich zu 
bekämpfen versucht. Sie wanderte von Operations­
tisch zu Operationstisch und kam infolgedessen erst
mit 11 Jahren zur Schule. Die Aufnahme in ein 
Fürsorgeheim ließ sich nicht ermöglichen, weil sämt­
liche Anstalten die Aufnahme ablehnten. Hopf 
mußte zu den Großeltern zurück, welche für die Ver­
pflegung vom Staate emen kleinen Zuschuß er­
hielten. Nach der Konfirmation, die erst sehr spät 
erfolgte, fristete die Angeklagte als Tagelöhnerin 
ihr Leben. Als solche verübte sie im Laufe der 
Zeit eine große -Anzahl von Diebstählen, wegen 
deren sie vom Landgericht Gotha als Karoline Hopf 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt wurde, die 
sie auch verbüßte. Außerdem schwebten gegen sie 
noch verschiedene Strafverfahren wegen anderer 
Einbruchsdiebstähle. Dieserhalb stand die Ange­
klagte kürzlich vor der Strafkammer des Eothaer 
Landgerichts, die jedoch das Verfahren aussetzte, 
um die Angeklagte nochmals'auf ihren Geisteszu­
stand hin untersuchen zu lassen.

Trotzdem wird heute in die Verhandlung gegen 
die Angeklagte wegen des D o p p e l m o r d e s ,  
der schweren Köperverletzung an dem kleinen Voch­
röder und der übrigen Straftaten eingetreten. — 
Auf Befragen gibt die A n g e k l a g t e  die Täter­
schaft an Leiden Mordtaten zu. Jnbezug auf den 
Mord an der Hebamme Pflügner erzählt* sie. wo­
bei wiederholt lebhafte Röte ihr Gesicht überstieg.

daß sie der Frau nur das von der Sparkasse ab­
gehobene Geld fortnehmen wollte. Dabei habe Frau 
Pflügner sie aber überrascht und sie habe sie dann 
mit einem Beil niedergeschlagen und solange am

Tagwerk nachgegangen und hat daneben noch den 
Einbruch in die Kirche von Stutzhausen usw. ver­
übt. Sre benutzte zu diesen ihren Raubzügen die 
Nacht und ließ, während sie fort war, ein 
Grammophon spielen, um die Hausbewohner 
glauben zu machen, daß sie sich daheim befinde. 
Eine große Sicherheit bekundete sie gegenüber den 
Polizeihunden, da es diesen niemals gelang, bei 
ihr eine Spur aufzunehmen. Als Verhaftungen von 

erdächtigen in der Mordaffäre Pflügner er-"-c—^  ̂ .̂......._ — leb-
den

Werten Mord schildert die Angeklagte in großer 
Ruhe den ganzen Hergang der Tat und gibt dabei 
zu. daß der kleine Knabe der ermordeten Frau 
Vochröder sehr wohl annehmen konnte, daß ein 
Mann in ihrem Zimmer gewesen sei, da sie sich 
vor der Ausführung der Tat ihrer Röcke entledigt 
hatte und somit für einen Mann in weißen Hosen 
gehalten werden konnte. — Am Tage nach der Er­
mordung der Frau Vochröder ist die Angeklagte 
übrigens nochmals an den Tatort nach Ohrdruf ge­
gangen und wohnte vor der Vochröderschen Villa 
den Recherchen der Polizei bei, deren Einzelheiten 
sie später in Schwarzwald wieder erzählte, ohne 
daß jemand irgend etwas Besonderes anmerkte. — 
Jnbezug auf die ihr zur Last gelegten Einbruchs­
diebstähle gibt die Angeklagte an. daß sie diese ver­
übt habe. um sich zu amüsieren, wie sie das von 
anderen Mädchen gehört und gesehen habe. — I n  
vorgerückter Stunde wurden oie Weiterverhand- 
lungen auf morgen vertagt.

Hirths Flug von München nach Berlin.
OLeringenieur Hirth, einer unserer erfolg­

reichsten Aviatiker, dem auf der letzten Ber­
liner Flugwoche erstaunliche Leistungen und 
Rekorde gelungen sind, hat den bemerkenswer­
ten Flug von München über Nürnberg und 
Leipzig nach Berlin ausgeführt. Er ist schon 
vor einigen Tagen zum ersten male in Mün­
chen gestartet, erlitt aber zwischen Treucht- 
lingen und Tauberfeld einen Motorschaden, 
der ihn zwang, nach München zurückzukehren. 
Am Abend des 29. Juni bestieg er auf dem 
Flugfelde Puchheim bei München mit seinem 
Passagier Alfred Dierlam den Etrich-Rump- 
ler-Eindecker und startete unter dem Jubel 
des Publikums. Die in der Luftlinie 145 Kilo- 
meter lange Strecke von München nach Nürn­
berg legte er in der Zeit von knapp drei 
Stunden zurück. Beim Anbruch der Dunkel­
heit landete der Eindecker auf dem Exerzier­
platz von Schweinau. Am Morgen des 
30. Juni um stH5 Uhr startete Hirth wieder in 
Nürnberg und flog über Lichtenfels, Cronach. 
Rothenkirch, Probstzella und Weißenfels nach 
Leipzig, wo er um 7 Uhr eine Zwischenlan­
dung vollzog. Kurz darauf stieg die „Taube" 
wieder auf und folgte der Bahnlinie bis 
Berlin. Um 9 Uhr 8 Minuten konnte er auf 
dem Flugplatz in Johannisthal landen. Er 
hatte eine Entfernung von 530 Kilometer in 
einer reinen Flugzeit von 5 Stunden 41 Min. 
zurückgelegt und damit den besten Werland- 
flug vollbracht, der je einem deutschen Flieger 
gelang. Hirth hat am 10. März 1911 als erster 
Deutscher das Führerpatent nach dem neuen 
Pilotenreglement erworben. Er hatte seine 
Lehrzeit bei Karl Jllner in Wiener-Neustadt 
absoviert.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
H u s s i t e n s p i  e l e B e r n a n .  Die vorletzte Sonn- 

tagsvorstellnng und die letzte Mittwochvorstellung waren 
trotz des bewölkten Himmels vollständig ausverkauft. — 
Von Berlin, Britz, Eberswalde und der Umgebung waren 
etwa 1300 Schüler erschienen und unter dem Publikum 
sah man viele Fremde und Ausländer. — Die letzte 
diesjährige Vorstellung findet am Sonntag den 2. J u l i  
statt und es empfiehlt sich, Billetts vorzubestellen.

Luftschiffahrt.
Drei russische Militiirluftschisfe. Das russische 

Kriegsministerium hat beschlossen, im Laufe des 
Jahres noch drei lenkbare Militärluftschiffe mit je 
5000 bis 6000 Kubikmeter Inhalt zu bauen und 
zwar ausschließlich in russischen Werkstätten.

Naffaels Grab im Pantheon zu Rom 
ist in der letzten Zeit umgestaltet worden. Der 
große Maler wurde zu Ostern 1520 unter 
einem Altar bestattet, auf dem sich eine auf 
Raffaels Anordnung von Pietro Lorenzetti 
geschaffene Marmorstatue der Madonna er­
hob. Lange kannte man die genaue Stelle 
nicht, an der die Gebeine des Meisters lagen. 
Im  Herbst 1833 wurden Nachforschungen ange­
stellt, und man fand das Skelett Raffaels. Es 
wurde dann auf BefehlEregors XVI. in einen 
antiken Marmorsarkophag gelegt und wieder 
eingemauert. Schon damals wurde der Wunsch 
laut, man möge den Sarkophag nicht verber­
gen, sondern sichtbar machen; doch kirchliche 
Bedenken verhinderten lange die Ausführung 
dieses Planes, den die italienische Regierung 
nun doch wieder aufgenommen hat. Der 
Sarkophag ist unter dem Rundbogen des 
Altars allen Augen sichtbar aufgestellt worden. 
I n  die Mauer wurde die alte Erabschrift 
Antonio Tebaldeos eingelassen. Wahrscheinlich 
sieht das Grab Raffaels nun wieder so aus 
wie im 16. Jahrhundert. Neben dem Meister 
ruhen die Überreste seiner Braut Maria 
Bibliena.

Der Gassenhauer.
Skizze von G u y  d e  T s r a m o n d .

Aut. ubers. aus dem Französischen von G. K atz (Prag).
------------  (Nachdruck verboten.)

Sie waren ein richtiges Pariser Ehepaar, der 
Maler und die Operettensängerin, und lebten glück­
lich und zufrieden. Gemeinsam trugen sie Freud 
und Leid, schmiedeten ehrgeizige Pläne, vergossen 
rasch getrocknete Tränen der Enttäuschung. Sie 
lebten von der Hand in den Mund, wie zwei Vogel 
auf lustigem Zweige.

Andre Darkey war beim Publikum beliebt, und 
seine Frau, Dina, ein reizendes, blondes Püppchen, 
spielte ihre Soubrettenrollen sehr niedlich. So 
kamen sie immer ganz gut durch. Da störte ein 
plötzlicher Glückszufall den ehelichen Frieden.

Dina war an die Bouffes Parisiennes engagiert 
worden und hatte dort ein unglaublich stupides 
Stück, durch ihren Schlager im zweiten Akt, gerettet. 
Es war ein englischer Gassenhauer, der höhere 
Stumpfsinn, aus dem sie mit Verve und wilder 
Grazie einen feurigen Cake-walk zu machen wußte. 
Am nächsten Tage schon sang ganz P aris  die banale, 
aber leicht faßliche Melodie; die Provinz folgte, 
dann das Ausland. Bald sang halb Europa:

„Oie! ^ ie !  Lenin, leve! Ob 1a 1a!"-
Der Erfolg war beispiellos. Von einem Tage 

zum andern wurde die unbekannte Soubrette 
ein Star.

Der kolossale Umschwung, das unerwartete Glück, 
änderte Dinas Charakter von einem Tage zum 
andern mit einem Schlage. Sie wurde kokett, 
launenhaft, anspruchsvoll; sie verlangte von dem 
Gatten stumme, unterwürfige Anbetung. Die neue 
Diva empfing den ganzen Tag in Andräs Atelier. 
Kollegen, Autoren, Reporter gaben sich die Türe 
in die Hand. Dina plauderte, servierte den Tee, 
probierte auf dem kleinen Pianino. Als sich der 
Maler bitter beklagte, daß ihm die Ruhe zum Ar­
beiten fehle, antwortete sie mit einem höhnischen, 
aggressiven Lachen und bat ihn, seine schlechte Laune 
an jemand anders auszulasten. Das ärgste für den 
armen Ehemann aber war das englische Lied, das 
von seinem ganzen Leben Besitz ergriff; alle Be­
sucher glaubten sich Lei der Hausfrau einzu­
schmeicheln, wenn sie den insipiden Gassenhauer 
sangen, pfiffen, summten und tanzten. Auch Dina 
ging bald nur mehr im Schritt des Cake-walk. Für 
Andre wurde das englische Lied zum Alpdruck, zur 
Tortur; es hinderte ihn am Schaffen. Bis in den 
Schlaf hinein verfolgte ihn der in allen Tonarten 
zu Tode gehetzte Refrain:

„Oie! ^ ie !  Loum, love! Ob 1a 1a!"
So fing der Zank an. Bittere Worte flogen 

vom einen zum anderen. Bald kam es zum ernst­
lichen Streite. Das gemeinsame Leben wurde zur 
Hölle. Bis Dina eines schönen Tages den gordischen 
Knoten kühn zerhieb und ihrem Manne einfach da­
vonlief. Ein russischer Kavalier hatte sich schon seit 
der Premiere in den Bouffes lebhaft um ihre 
Gunst erworben.

Das war ein harter Schlag für Andre, denn er 
liebte seine Frau noch immer, trotz ihrer Launen. 
Er versuchte zwar tapfer über den Verlust hinweg­
zukommen — die Arbeit ist ein großer Tröster —,



seine Kunst würde ihm  helfen . . .  So insta llierte 
er sich denn im  verödeten A te lie r und m alte fle iß ig.

Aber das Herz ta t ihm  weh.
Auch konnte er keinen S chritt aus dem Hause 

tun, ohne auf die Niesenaffichen der Bouffes zu 
stoßen; obenauf stand m it zollgroßen Lettern der 
Name der Ungetreuen. L ithographien in  schreien­
den Farben zeigten sie auf allen Anschlagsäulen in  
dem Kostüm des zweiten Aktes, lachend, provo­
zierend, in  mehr a ls  gewagter S tellung. A n  jeder 
Straßenecke p fiffen  die Gassenjungen, w ie ihm  zum 
Höhne, den Modegassenhauer m it dem b löd­
sinnigen N e fra in :

„ 0 1 s !  ^ 1 s !  L o u m ,  lo v s !  Ob. 1a 1 a !"
„S o  geht das nicht w e ite r," dachte der M a le r, 

„dabei gehe ich zugrunde! Der Sommer ist da, ich 
werde nervös! Ich w i l l  ans M eer gehen, an irgend 
einen fashionablen O rt, wo ich mich zerstreuen kann 
und nicht fortwährend an die Ungetreue erinnert 
werde. Komme ich dann zurück, so ist das Stück in  
den Bouffes schon vom Reperto ire abgesetzt, und der 
„S ta r "  D in a  absolviert vielleicht irgend eine 
Tournee im  A us land ."

E r  fuh r auch richtig schon am nächsten M orgen 
nach der Norm andie und machte in  einem Mode- 
bad ha lt. D o rt w im m elte es geradezu von 
erholungsbedürftigen Parisern.

Noch während der F ah rt hatte sich AndrS ein 
P rogram m  zusammengestellt: lange Spaziergänge, 
fleißiges Baden, neue Bekanntschaften, Tenn is- und 
G o lfpartien , Segelfahrten, —  kurz, im m er 
wechselnde Zerstreuungen, das freie Leben, die über­
schäumende Freude de« müden S tädters, der sich an 
Seelust und Sonne berauscht.

Der M a le r kam nach angenehmer F ah rt in  
bester S tim m ung an. Elegante V ille n  zwischen 
blühenden Gärten steckten ihre spitzen Dächer kokett 
durch die hohen Bäum e; ein M onum entalbau, das 
Hote l „M odern-P a lace", überragte alle seine Nach­
b a rn ; dort stieg Andre ab. D ie W ah l des Z im m ers, 
die A nkunft des Gepäcks und ein kurzer S trand- 
bummel vertrieben ihm  die Z e it b is  zum späten 
Nachmittag. Dann ging er ins  Kasino, um dort 
seinen Kaffee zu trinken. Aber er hatte noch nicht 
die ersten S tu fen der Terrasse erstiegen, a ls  — wie 
auf ein geheimes Zeichen —  die Zigeunerkapelle 
schon den modernen Gassenhauer, das englische Lied, 
anstimmte. Das P ub likum  schlug dazu begeistert 
den Takt m it  den Kaffee löffe ln auf den M a rm o r­
tischen und sang den R e fra in :

„ O i s !  ^ i s ! L o u r a ,  lo v s !  O K  1a 1 a !"
Andrä floh  m it geballten Fäusten; sein Kopf 

drohte zu zerspringen, er r ie f alle S tra fen des 
H im m els auf die perfiden Musiker herab.

W enige Tage später lud  ihn eine elende Karrete 
m it knarrenden Rädern in  der kotigen Straße eines 
Pyrenäendorfes ab.

Das bestand aus etwa fünfzehn Häusern, die sich 
am Berghang hinzogen, einer baufälligen Kirche 
und der Dorfschenke, in  der seit Menschengedenken 
noch kein Touris t abgestiegen war. N u r die E in ­
wohner, fast durchweg Schmuggler, sammelten sich 
allabendlich um die blakende Lampe.

Der wildromantische O rt gefiel dem M a le r ;  
h ier w a r er sicher, keine Afftchen der Bouffes zu 
sehen, keinen Modegassenhauer zu hören. E r füh lte 
sich unendlich wohl in  dieser S t ille  und Öde. B a ld  
w ar er wieder gekräftigt, ausgeruht von dem fieber­
haften Hasten der Boulevards. P a ris , die Bouffes, 
die ungetreue D ina, der infam e Eake-walk, der seine 
Schmerzen zu verhöhnen schien, —  alles das w ar 
we it, w e it von hier.

Abends saß er o ft stundenlang am offenen 
Fenster und starrte auf den ewigen Schnee der be­
nachbarten G ipfe l, der bläulich im  Vollmondschein 
erglänzte. Dann ließ Andr6 seinen Träum en 
freien Lau f und genoß den stillen Frieden der 
schlafenden N atu r. H ier und da riefen sich die 
Schäfer in  langgezogenen Tönen zu, blökte ein ver- 
ir r te s  Schaf auf den T r if te n  — und das gehorsame 
Echo nahm die verwehten S tim m en auf.

Der M a le r füh lte  sich w ie neugeboren; er bem it­
leidete von Herzen alle Künstler, die sich in  die 
Steinkolosse von P a r is  einsperrten, statt die 
Freuden der N a tu r, die Wonne des tiefen Friedens, 
den Trank des Vergessens aus erster Hand zu kosten.

Plötzlich verstummte das Gespräch in  der Schenk- 
stube unter ih m ; Andre schrak auf — das ha lb laute 
M u rm e ln  hatte seine Träum e so sanft gewiegt. 
Eine harte, näselnde S tim m e kündigte la u t und 
überdeutlich an:

„Englisches Lied, gesungen von Madame D ina, 
M itg lie d  der Bouffes Parisiennes!"

Das w ar zuv ie l! Rasend sprang Andrä in  die 
Höhe, stürzte die wurmstichige Treppe hinunter, riß  
die T ü r  auf, —  und blieb bestürzt an der Schwelle 
des Gastzimmers stehen. A u f dem Schenktisch stand 
ein großes Grammophon, das soeben angekommen 
w ar und von dem glückstrahlenden W irte  seinen 
Gästen vorgeführt wurde.

Mannigfaltiges.
( S c h a r l a c h - E p i d e m i e . )  I n  Kot- 

schanorvitz bei Rosenberg, Ostpreußen, sind 
ungefähr 200 Kinder an Scharlach und 
Masern erkrankt. Dem „Berliner Tagebl." 
w ird gemeldet, es seien bereits fünfzehn ge­
storben.

( B e r l i n e r  M o n o p o l  - H o t e l -  
A k t i e n g e s e l l s c h a f t . )  W ie berichtet, 
sollte über das Vermögen der Berliner 
Monopol-Hotel-Aktiengesellschaft der Konkurs 
verhängt werden. Das Gericht hat indessen 
dem Antrag auf Eröffnung des Konkurses 
mangels Masse nicht stattgegeben. Die an­
gekündigte Generalversammlung konnte nicht 
abgehalten werden, weil die Kosten für den 
Notar und den Druck des Geschäftsberichtes 
nicht aufzutreiben waren. Der Vorsitzer des 
Aufsichtsrats, Dr. Werthauer, und der D i­
rektor der Gesellschaft, Scheel, legten nach 
dem „Lokalanz." Dienstag M ittag  beide ihre 
Ämter nieder. Damit ist das Schicksal des 
Monopolhotels endgiltig besiegelt. Wenn

der Grundbesitz der Gesellschaft nicht flüssig 
gemacht werden kann, ist keine Aussicht vor­
handen, daß die zahlreichen Gläubiger auch 
nur 1 Prozent Dividende erhalten.

( D i e  B r a n d s t ä t t e  d e r  e h e m a l i ­
g e n  A l e x a n d e r k a s e r n e  i n B e r l i n )  
war am Donnerstag bis in die Abendstunden 
von vielen Neugierigen umlagert. Die zahl­
reichen Mieter, die durch den Brand ge­
schädigt sind oder ihr Obdach verloren haben, 
standen auf dem Hof herum und besprachen 
ihr Mißgeschick. Hilfreiche Nachbarn boten 
für die kommenden Tage Quartier an. Im  
ganzen sind 44 Personen von der Feuerwehr- 
aus Lebensgefahr gerettet worden. Da die 
Balkenlagen schon sehr alt und morsch sind, 
mußte ein förmliches Gerüst aus Haken und 
Strickleitern errichtet werden, von dem aus 
die Sappeure m it Äxten die Balken freilegen 
konnten.

( I m  V - Z u g e  H a m b u r g - B e r l i n )  
wurde einem reichen Engländer aus dem 
Coupäe in einer ledernen Brieftasche eine 
Schiffahrtskarte und ein Kreditbrief über 
300 Pfund entwendet.

( T r a g i s c h e  F o l g e n  e i n e r W e i s -  
s a g u n g . )  Der 17 jährigen Frieda Weineck 
im Dörfchen Krichau bei Weißenfels hatte ein 
Kräutermann wahrgesagt, daß sie im neun­
zehnten Jahre an der Schwindsucht sterben 
müsse. Das Mädchen beschloß daraufhin, 
seinem Leben bald ein Ende zu machen. Es 
sprang in die Saale und ertrank.

( P r o f e s s o r e n d u e l l . )  Wegen be­
ruflicher Zwistigkeiten hat Professor Rudolf 
S traffer von der Oberrealschule in Heidelberg 
seinen älteren Kollegen, den Professoren 
Gustav Schmidt und Dr. Ullrich, Pistolen- 
forderungen zugehen lassen. Ullrich ist ein 
bekannter Sportsmann.

(S  chü l e r s e l  b st m o r  d.) I n  der Nacht 
zum Donnerstag erschoß sich im Luftkurort 
Falkenberg (Mark) der 19j8hrige Schüler 
des dortigen Viktoria - Institu ts  Karl F., 
Sohn eines Rentiers aus Berlin. E r soll 
vor Pfingsten durch längere Krankheit in 
seinen Studien etwas zurückgeblieben sein 
und fürchtete, das Einjährigen-Examen, das 
er schon zweimal nicht bestanden hatte, auch 
jetzt nicht zu bestehen.

( B e t r ü g e r i s c h e r  B u c h h a l t e r . )  
Der langjährige Buchhalter des Vorschußver- 
eins Wiesbaden, Schunk, ist wegen Betruges, 
begangen dem Vorschußverein gegenüber, an­
gezeigt worden. Im  ganzen soll er den 
Verein um 20000 M ark geschädigt haben.

( A u s  d e r  H a f t  e n t l a s s e n . )  Der 
ehemalige Prokurist der Niederdeutschen 
Bank in Dortmund, Benner, der vor einiger 
Zeit unter dem Berdacht der Bilanzverfäl­
schung verhaftet wurde, ist auf Antrag seines 
Verteidigers, Rechtsanwalt Nuß, aus der 
Haft entlassen worden.

( K ö l n  d i e  z w e i - t  g r ö ß t e  S t a d t  
P r e u ß e n s . )  Nach den jetzt beendeten 
Feststellungen des statistischen Amtes in Köln 
zählte die S tadt im Januar d. I s .  320700 
Einwohner. Dadurch hat Köln Breslau 
an Einwohnerzahl überflügelt. Köln ist nun 
die zweitgrößte S tadt Preußens.

(A b st u r z z w e i e r G y m n a s i a st e n.) 
Bei einem Schulspaziergang der Sekunda 
des Gymnasiums Klagenfurth stürzten zwei 
Schüler, die sich vom Wege entfernt hatten, 
ab. Der eine war sofort tot, der andere 
wurde mit gebrochenen Gliedmaßcn in hoff­
nungslosem Zustande in das Krankenhaus 
gebracht.

( D i e  g r ö ß t e  M ü h l e  d e r  W e l t . )  
Obgleich Frankreich mit der Zeit in der 
Größe industrieller Betriebe längst Amerika, 
Deutschland und England den Vorrang über­
lassen mußte, kann es sich doch rühmen, die 
größte Mühle der W elt zu besitzen. Die 
Mühle von Corbeil, die in den letzten Jahren 
durch große Anbauten erweitert worden ist, 
hat nun nach Vollendung dieser Arbeiten 
einen Rekord aufgestellt: sie ist imstande, 
täglich 7000 Zentner M ehl zu mahlen und 
zum Versand zu bringen.

( E in  d i e b i s c h e r  L a n d t a g s  P r ä ­
s i d e n t . )  Der Vizepräsident des dänischen 
Abgeordnetenhauses, Reichstagsabgeordneter 
Lindoe, wurde von seinen Parteigenossen ge­
zwungen, sich wegen Kleptomanie in eine 
Nervenheilanstalt zu begeben. Es wurde 
konstatiert, daß Lindoe, der ein wohlhabender 
Mann ist, im Reichstage und auch in mehreren 
Hotels Schirme, Stöcke, Bücher, Überzieher 
und ähnliche Gegenstände gestohlen hatte. 
Dänemark hat also wieder mal seine „A ffäre".

( W e g e n S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n  
z u O I a h r e n Z u c h t h a u s v e r u r t e i l t . )  
Der Naturheilkundige Heinrich Pöpnecker aus 
Renneburg wurde in Gera wegen Vergehens 
gegen W  218 und 219 des Strafgesetzbuches 
zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverlust verurteilt. E r hatte sich an bei 
ihm lernenden Masseusen unsittlich ver­
gangen.

(30  B a u e r n  e r t r u n k e n . )  I n  dem 
an der Wolga gelegenen Dorfe Krasnoe fand 
ein großes Volksfest statt. A ls  ein plötz­
liches Unwetter losbrach, drängte alles nach

der Fähre; das überladene Fahrzeug schlug 
um, und 30 Bauern ertranken.

( M a s s e n o  p f e r d e s  Z y k l o n s  i n  
C h i l  e.) Aus Newyork w ird telegraphiert: 
Der gewaltige Zyklon, der, wie berichtet, die 
chilenische Hafenstadt Iquique vollständig 
zerstörte, hat über 300 Menschenleben ge­
fordert. Dazu kommen zahlreiche Schwer­
verwundete, die bei Häusereinstürzen und 
dem niedergehenden Hagel sowie durch das 
Hochwasser der Küstenfliisse Verletzungen da­
vontrugen. Der Kapitän eines im Hafen 
von Iquique eingetroffenen Dampfers be­
richtet, daß mindestens neun große Ozean­
schiffe angesichts der chilenischen Küste in dem 
furchtbaren Orkan mit M ann und M aus 
untergegangen sind.

5ie war tanzen.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

--------------- (Nachdruck verboten.)

Die Ehefrau des Tanzlehrers B rum m  ist der 
fahrlässigen Brandstiftung angeklagt. I n  T raue r­
kleidung b e tr itt  sie den Gerichtssaal. la u t 
schluchzend. — Richter: W eshalb weinen S ie denn 
so? Is t  Ih n e n  jemand gestorben? — Angekl.: Nee. 
dieses weniger! — Richter: W eshalb sind S ie  in  
T rauer?  —  Angekl.: W e il ick hierher komm' muß. 
W at denken Se denn? Eene F rau. w a t im m er u f 't  
Reputierliche jehalten hat. die sich noch nie nick 
jejen der S itte  verjangen hat — Richter: Deshalb 
sind S ie  ja  auch nicht hier. —  Angekl.: Ick b itte  
ooch recht scheene, lassen Se m ir man loofen. — 
Richter: Ja . das geht nicht so ohne W eiteres. W ie 
S ie ja  aus der Anklage, die Ih n e n  zur rechten 
Z e it zugestellt w ar. ersehen haben, handelt es sich 
um fahrlässige Brandstiftung. —  Angekl.: Ach 
Jeses. Jeses. Jeses nee. ick 'ne B randstifte rin ! W o 
ick in  die Nacht ja  nich zuhause war. Ach. wenn 
Se m ir doch m al erzählen ließen, w ie 't jewesen is . 
— Richter: S ie  sollen ja  erzählen! — Angekl.: Ick 
hatte an den Abend K arto ffe l m it H äring  w a t 
an' W interabend 'n ianz 'n ju te t Abendbrot sein 
dut. W ir  essen'L alle jern. mein M ann  iß t et 
jern; ick ess' et jern. — Richter: Aber. liebe F rau. 
das ist uns doch ganz egal. —  Also w ir  hatten so'n 
rechten scheenen. aber verdammt jesalzenen Salz­
hering zujehatt, un mein M ann  hatte dann in  zwee 
rleene Weißen dem Fisch schwimmen lassen. Ick 
drinke ja  nu aber kene jeistliche Jedränke nich. un 
wie mein M an n  fortje jangen w ar. er w a r in  die 
Nacht d iä te r  6s I*1a68ir in  de Vrunnenstraße, da 
denke ick. w e il ick so'n mächt'jen Durscht kriechte. 'n 
Täss'ken Lorke is  ooch nich zu verachten. — Richter: 
Das wissen w ir  ja  schon, also weiter, w e ite r: — 
Angekl.: J a  nu. un denn hab ick den Kaffee je- 
drunken. ick kann et aber nich mehr jenau beeidijen.

ob ick zwee oder drei Tassen jenöhm igt Habs. — 
Richter: Ich sehe ein. S ie kommen über das Abend­
brot nicht fo rt. deshalb werde ich S ie fragen. — 
Angeklagte. S ie sind dann schlafen gegangen, ohne 
sich weiter um das Feuer in  der Maschine zu 
kümmern. —  Angekl.: Nee. Herr Richt, janerz un 
ja r  nich. Ia n z  in  det Jejendheel. ick b in  — ick b in  
noch m al ausjejangen. Un wenn S e't mein M ann 
nich verraten, der draußen steht, dann w i l l  ick et 
I h n ' erzählen. ( M i t  einem p fiffigen Gesicht und 
das linke Auge zukneifend.) Ick w ar danzen je- 
jangen. Ick kann et nämlich so alleene nich zuhause 
aushalten, un w e il bei m ir um de Ecke rum , ick 
wohne in  de Weinmeister, een feinet Danzlokal sein 
dhut, flitze ick denn manchmal det Nachts u ff een 
Stündeken rum. Un so w ar et ooch die Nacht. W ie 
ick nun wieder nachhause kommen dhue, da kommt 
et mich jleich so sengrich mang de Neese. E t muß 
also 'n Einbrecher rinjebrochen ha'm, der de janze 
Bude anjestochen hat. Ick schrie nu: Feuer. Feuer! 
Dann kam'n de Nachbarn von andern F lu r. w a t 
sehr scharniehrlich w ar, w e il se merschtendheels 
blos in 't  Hemde w a r'n , un dann kam de Feuer­
w e h r -R ic h te r :  S ie  haben das brennende Feuer in  
unverantwortlich leichtsinniger Weise unbeauf­
sichtigt gelassen. —  Angekl.: Ach wat. S ie jloben 
doch selber nich. det det Feuer von alleene aus de 
Maschine jekrochen is . det w a r'n  Einbrecher. — 
Richter läßt den Ehemann, der als Zeuge ver­
nommen werden soll, eintreten. — Zeuge: Ick hatte 
b is früh nach sieben zu dhun, dann jin g  ick noch 
in 't  Cafe, un w ie ick so jejen halb neune zuhause 
komme, seh ick bei meiner F rau  irr de Küche een' 
Feuerwehrmann. Erscht denke ick. se hat sich een 
anjekratzt. aber ick weeß ja . det mei-ne F rau  nischt 
Unrecktet dhut. also ick merke nu. det's jebrannt 
hat. Aber meine F rau  is  nicht Schuld dran, die 
rü h rt sich nich a n s t Haus. —  Richter: Na, in
jener Nacht w ar sie tanzen gegangen.------Angekl.:
(beginnt la u t zu heulen). — Zeuge: Ach nee! W at?  
Danzen is  se jewest. det is  ja  'ne janze neue Kiste. 
W arte man, komme du man zuhause, da g ib t et 
'n D ing, aber eens. w a t Veene hat. — Angekl.: 
W illem . ick b in  jänzlich unschuldig. —  Richter: 
A lles andere können S ie zuhause abmachen. — D ie 
Angeklagte w ird  zu drei Tagen Gefängnis ver­
u rte ilt.

Preußische P fa n d b rie f-B a n k . Nach einer im 
Inseratenteil erlassenen Bekanntmachung gelangt von den 
am Schluß vorigen Jahres an den Börsen zu Berlin und 
Frankfurt a. M . zur sukzessiven Verausgabung eingeführten 
45 000 000 Mk. — 40/0 igen bis 1920 unkündbaren Pfand­
briefen ein weiterer Teilbetrag von 10000 000 Mk. — 
zur Ausgabe. Stücke sind zum Tageskurse — gegenwärtig 
ca. lOOl/y 0/0 — bei allen deutschen Banken und Bank- 
firmen erhältlich. Die Pfandbriefe werden von der Reichs­
bank und anderen staatlichen Finanzinstituten beliehen. 
Sie können als Lieferungskautionen bei staatlichen und 
provinzialen Verwaltungen und den Kassen der größeren 
deutschen Städte sowie als Heiratskautionen für Offiziere 
verwendet werden. Die Bank steht unter Aufsicht der 
preußischen Staatsregierung.

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Ir r ig a to r  (4,50) Patent-Mutterspritze (4,50) 
oder Doppelklyso (5,50), Spülpulver (1,50). 
O . V le e K L v r  N r i e l i L . ,  In h a b e r: 

' W i l l i ,  Apotheker,
____________ M ö l ln  in  Lb g .____________

A ltstad t. M a r k t  34. 3.

Möbliertes Zimmer,
mit auch ohne Pension, in besserem H au­
se sofort oder später zu vermieten

C u lm e r Chaussee 3 6 , im Laden.
G u t m öb l. Z im m e r  sofort zu vermieten 

W indstraße  5, 2 . r .
M ö b l.  Z im m e r, m. a. 0 . Pens., v. sof. 
zu oerm. Schloßstr. 4, 1, bei
M . Z im . sof. z. v. Heiligegeiststr. 1, 2, r. 
llVinfach m öb l. Z im m e r  zu vermieten 
^ ________________Bachestraße 12, 2.
M .  Z im . sogl. bill. z. v. Allst. M . 9, 3.

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten______ Bäckerstr. 9 , 1, l.

Au klkWt möbl. BölllttziiMl
per sofort zu vermieten. O l iL L i'lv s  
O L 8 V 61N. Coppernikusftr. 7, 3.
M ö b l.
haben

Z im . mit auch ohne Pension zu 
B riickenstraße 16, 1 T r . .  r .

1 m öb l. Z im m e r  nebst Schlafstube, 
vollständig separat liegend, ist von sofort 
zu vermieten_________ Bachestr. 12.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24.

WV .)lLLl>loi»8lrL.

1 Wohnung,
4 Zim m er, Küche, Badestube und Neben, 
gelaß, in meinem Hause Elisabethstr. 7, 
3 T r . ,  per 1. Oktober zu vermieten.

v i s t i ' L L l i ,
LleLm ikler R il lv e g e r , N achfo lger.

Wohnung,
4 Zim m er und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 1! zu vermieten. Bachestraße 6 . 
Z u  erfragen bei

Strobandstraße 7.

Wohnungen:
MEienstr. ,«y, /  ZL..
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht. Gas, Vurschengelaß, Pferde, 
stall und Gartenland.

waldstr. V . " E r "
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldftk. 4<>.
hör, elekt. Licht und Gas.

ttasernenftr. 37, i
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

lltziliriell ILlmiiliH. m.b.H.,
Walzstraße 49.

Zu vermieten zum 1. 10. d. I s .  die

3. Nage,
Breiteste. 31,

4 Zim m er mit Badeeinrichtung und reich!. 
Zubehör, ferner in meinem N e u b a u

Breitest:. 21,
üle 1 W e,

6 Zimm er, der N e u z e i t  entsprechend, 
komfortabel eingerichtet, Warmwasser- 
Heizung rc.

Firma
M 'tzd  M is im ii .
1 Prt,-W«hm»!i.
Gas und Gartenanteil, vom 1. 7. 11 zu 
vermieten, « e r t l i ,  V e rw a lte r ,  

Culmer Chaussee 120.
I n  meinen Neubauten P a rk s tr . 27 

und 29 sind noch mehrere

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube­
hör, Badestube, Gas- und elektr. Licht­
anlage, vom 1. Oktober d. I s .  zu verm.

6 . 8 v M r t ,  W k ls tl. U .
A lts tad t. M a r k t  12:

Großer Laden
mit angrenzenden 3 Zim m ern vermietet 
von bald

V  61*11 k l» lä  I  61861*

Wohnung.
Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  

Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

Wohnung
von 3 Zimmern, reichlichem Zubehör, 
zum 1. 10. 11 zu vermieten Neustadt. 
M a r k t  22, 2, neben Gouvernement.

Vromberger Vorstadt,
Schulstraße 17, pt.,

W o h n u n g  von 3 Zimmern vom 1. 10. 
ab zu vermieten.____________ ^ 1 6 4 « .

nebst Zubehör, im Neubau, von 350 M .  
an, sowie kleiner Laden  mit Stube und 
Küche, in allerbester Lage für 350 M k. 
von sofort zu vermieten.

O . V i * l 8 v I i l L 6 ,  Mellienstr. 82.
I n  meinem Hause K loßm annstr. 17, 

neben Tivo li, ist die in der 3. Etage 
gelegene

Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern nebst jeglichem 
Zubehör, vom 1. 10. d. I s .  ab zu verm.

W. komaiui,

sofort zu haben

I n  unserm Hause V ad erstr. 23 ist

r i l l  Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8eIi«lM L

A o h n m g ,
1. Etage, 4 Zim m er und Zubehör von 
sofort zu vermieten
____________ Elisabethstr. 9

Wohnungen,
W U »  IS.
behör und Garten, vom 1. J u li oder 
später zu vermieten.

W W c h  1«.
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.

S A lS r ik - i i .
behör, vom .1 . J u li oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

< A .  8 o p x » a i 7 t ,
_________________ Fischerstraße 59.

Wohnungen,
Tuchmacherstraße 5, Erdgeschoß, 
Tuchmacherstraße 5, 3. E tage,

je 3 Zimmernebstreichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

6. Loppart,
______________Fischerstraße 59.

6 - sehr gut m öb l. V o rd e rz im m e r für 
"  1 oder 2 Herren zu vermieten 
___________ _______ Jnukerstraße 7, 1.

BromLergerstraße 100
eine P a rte r re -W o h n u n g  von 4 Z im . 
mit Vorgarten für 420 M k. und von 
3 Z im m e rn  mit Vorgarten für 300 M k. 
zum 1. Oktober zu vermieten.__________

2. Nage,
4 Zim m er, Entree, Küche, Zubehör, vom 
l .  10. 11 zu vermieten.

_______Jakobstratze 13.
AM. Markt 20,1. St.,
6 Zim m er, Gas und Zubehör, sofort zu 
vermieten. Z u  erfragen 2 . E tag e .

Eiskeller
«>!! B i e r l U M n

sowie

geräumiger Pserdestall
zu vermieten.

C.Iombr!imski'̂ °Billhi!r!!lketti,
_________ K ath arin en straße  4._________

G r o ß e r

Speicher,
Leibitscherstratze 51, sofort oder später 
zu vermieten durch

l i n n i r i v  L  I L l t t l e r .
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Die prelle.
(vtertez Blatt.)

Erlebnisse
eines berühmten Obelisken.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Von den 48 noch existierenden altegyptischen 

Obelisken befinden sich in Rom allein 12, denn die 
römischen Kaiser liebten es, diese eigenartigen, aus 
einem Stück gehauenen Granit- oder Syenitpfeiler 
nach Rom zu überführen und die Plätze der ewigen 
Stadt damit zu schmücken. Bei den Egypten war 
der Obelisk das Symbol des Sonnengottes Ra und 
verkörperte einen Lichtstrahl, wie die Pyramide 
symbolisch für die untergehende Sonne — Dunkel­
heit und Tod — war.

Der etwa 26 Meter hohe inschriftlose Obelisk, 
welcher jetzt auf dem runden Platze vor der Peters­
kirche in Nom steht, hat eine romantische Geschichte, 
an welche D. Welch in „Scient. Amer." erinnert. 
Diesen Obelisken hatte einst Ealigula aus Helio- 
polis nach Rom entführt, und ihn im Zirkus Vati­
kanus aufstellen lassen. Er soll das einzige Denkmal 
Roms darstellen, das nie umgestürzt wurde.

Im  Jahre 1586 beschloß nun Papst Sixtus V., 
den Obelisken auf seinen gegenwärtigen Stand­
platz überführen zu lassen, damit er dort ein großes 
Kreuz, als eindrucksvollen Gegensatz zu den um­
gebenden heidnischen Denkmälern Roms, tragen 
könne. Die Überführung und Wiederaufrichtung 
übertrug er seinem Baumeister Domenico Fontana, 
den er mit dem Tode bedrohte, wenn er nicht seiner 
Aufgabe gerecht würde.

Der Steinkoloß wurde auf sorgsam vorbereitete 
und vorher erprobte Walzen gelegt. Jedes kleinste 
Detail beim Niederlegen des Pfeilers überwachte 
Fontana selbst. Das Niederlegen aber erwies sich als 
bedeutend leichter denn das Aufrichten! Für den 
Transport waren 800 Mann und 150 Pferde nötig, 
und eine vieltausendköpfige Menge beobachtete jede 
Phase seines Fortschrittes. Als der Obelisk schließ­
lich auf dem Platze vor der Peterskirche ankam, 
wurden alle Vorbereitungen zu seiner Aufrichtung 
mit der größten Sorgfalt und Feierlichkeit ge­
troffen. 46 riesige Winden waren an geschickt und 
klug berechneten Stellen zur Ausstellung gelangt.

Die dichte Menschenmenge, welche sich um den 
riesigen Werkplatz und auf den Dächern rundum an­
gesammelt hatte, verhielt sich lautlos still. Und 
nicht ohne tiefsten Grund! Hatte doch Sixtus ein 
Edikt ausgegeben, das einen jeden, der auch nur 
durch ein Wort oder einen erregten Ausruf die Auf­
merksamkeit der Arbeitenden ablenken und damit 
den Erfolg in Frage stellen würde, mit dem Tode 
bedrohte!

I n  bedrückter, beängstigender Stille sahen die 
Zuschauer, wie sich die Hanfseile der Winden 
strafften und bewegten, wie der Steinkoloß langsam 
emporzusteigen begann. Alles schien gut zu gehen; 
nur noch wenige Zoll fehlten bis zur völlig senk­
rechten Stellung — da plötzlich entstand eine 
Stockung. Man sah, wie die Seile nachgaben! Ein 
Gefühl des Entsetzens bemächtigte sich der stummen 
Menge. Plötzlich erscholl klar und scharf der Ruf: 
„Acqua alle funi!" — „Wasser auf die Seile!" — 
Schnell hatten die Arbeiter die Bedeutung dieses 
Rufes erkannt. Der Seemann, der ihn ohne Rück­
sicht auf die von Sixtus angedrohte Todesstrafe in 
der Erregung ausgestoßen hatte, kannte seine 
Schiffstaue und das einzige Mittel, eine Kata­
strophe abzuwenden.

Aus einer nahen Quelle wurde Eimer auf 
Eimer ohne Besinnen herangeschleppt und auf die 
Seile entleert. Diese zogen sich zusammen und rich-

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Nun hat man einstweilen genug von den 
Vlumentagen, hier und auch anderwärts. Nachdem 
erst überall in den Vororten Blumentage statt­
gefunden hatten, begann man endlich in Berlin 
selbst mit einem Kornblumentag, dessen Ertrag für 
die Invaliden bestimmt war. Eine Woche darauf 
war dann „Margaritentag" für Groß-Berlin.

Eine halbe Million ungefähr ist zusammen­
gekommen für die Hilfstätigkeit „für Mutter und 
Kind". Es ist das nicht überwältigend viel für eine 
Stadt wie Berlin, und besonders dann nicht, wenn 
davon, wie mir gesagt wurde, noch 80 000 Mark 
an Unkosten abgezogen werden sollen. Aber es 
hatten sich vorher schon soviel Strömungen dagegen 
geltend gemacht, und es zeigte sich bereits sogar 
eine gewisse ltberdrüssigkeit inbezug auf die 
Blumentage, daß man sich eigentlich auf ein gelin­
des Fiasko gefaßt gemacht hatte.

Es wurde aber doch ziemlich viel verkauft; die 
Postkarten waren schon am Sonnabend sämtlich 
untergebracht, und es mußten schnell in der Nacht 
zum Sonntag neue hergestellt werden; ja, man half 
sich sogar damit, daß man gewöhnliche Blumen­
karten für den wohltätigen Zweck verwandte.

Nun, da es vorbei ist, hat auch jegliches In te r­
esse für den Blumentag aufgehört. Man spricht 
garnicht mehr davon; es ist, als wäre es überhaupt 
nicht gewesen. Das ist der fieberhaft rasche P u ls­
schlag des Großstadtlebens: zu langen Betrach­
tungen, zum Nachschauen, zum Rückerinnern bleibt

teten den Obelisken völlig auf. Das Werk war ge­
lungen!

Sixtus machte seine Todesdrohung an dem 
mutigen Seemann nicht wahr, sondern begabte viel­
mehr ihn und seine Familie mit dem Privilegium 
der Lieferung der Palmen, welche am Palmsonn­
tage in der Peterskirche gebraucht wurden. Seine 
Familie, namens Vresca, ist denn auch im Besitze 
dieses Privilegiums geblieben, und noch heute 
kommen die meisten Palmsonntagpalmen Roms 
aus der alten Stadt Remo, in der sie wohnte.

Otü.

Eingeschrieben.
Humoreske von F. R o d e n b u r g .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Der Regierungsrat Fritz von Osten in Berlin 

teilte seiner Schwester Anna von Varnekow auf 
Schloß Eichberg in Pommern mit, daß er sich ent­
schlossen habe, seinen Sohn Willy auf einige Zeit 
aus Berlin zu entfernen, da dieser ein allzu liebe- 
bedürftiges Herz habe. Die Anstrengungen bei 
seinem vor kurzem bestandenen Abiturienten- 
Examen seien zum Vorwand genommen worden, 
und so habe der langjährige Hausarzt der Familie 
ihm Landluft verordnet. Er bat die Schwester, 
Willy gastfreundlich aufzunehmen, aber auch seine 
Korrespondenz sorgfältig zu überwachen, im Not­
falls könne sie sogar die an ihn anlangenden Briefe 
aufhalten und dem Vater zusenden.

Frau von Varnekow antwortete ihrem Bruder, 
daß sie gern bereit sei, Willy bei sich aufzunehmen, 
obgleich sie sich wenig geeignet fühle, einen jungen 
Mann von neunzehn Jahren im Zaum zu halten. 
Sie werde jedoch feine Korrespondenz gewissenhaft 
überwachen, was um so leichter sei, da der Brief- 
bote alle eingehenden Postsachen ihr selbst ein­
händige und die abzusendenden durch eine alte zu­
verlässige Haushälterin zur Post besorgt würden. 
Freilich werde sich Willy auf dem weltfernen Schloß 
Eichberg wohl etwas langweilen. —

So war Willy auf Schloß Eichberg in schmerz­
licher Stimmung angekommen. Den ausblühenden 
Freuden einer erwiderten Herzensneigung mir 
rauher Hand plötzlich entrissen, war es sein Ent­
schluß, daß seiner Tante Anna die Gastfreundschaft, 
die sie ihm bot, teuer zu stehen kommen sollte. Als 
er aber der guten alten Dame in das liebevolle 
Gesicht sah, als er merkte, wie alles aufgeboten 
war, ihm einen freundlichen Empfang zu bereiten, 
konnte er nicht umhin, sie herzlich abzuküssen. Tante 
Anna erhöhte seine Zufriedenheit noch dadurch, daß 
sie den prächtigen Bernhardinerhund, den unzer­
trennlichen Begleiter ihres Neffen, freundlich lieb­
koste, denn Willy hatte gefürchtet, das treue Tier 
werde auf Schloß Eichberg kein willkommener Gast 
sein. Als darauf nach dem Mittagessen und den 
frischen Erdbeeren auch die Strafpredigt, auf die 
er gefaßt war, ausblieb, die gute Tante über sein 
zierliches Schnurrbärtchen in Entzücken geriet und 
die alte Haushälterin M artha bestätigen mußte, 
daß Herr Willy außerordentlich groß geworden sei, 
da war es mit seiner üblen Laune vorüber. Diese 
mütterlichen Schmeicheleien machten tiefen Eindruck 
auf Willys gefühlvolles Herz, und er bedachte, daß 
in Gesellschaft einer so guten Dame, wie seine Tante 
war, und Lei einem täglichen Briefwechsel mit 
seiner geliebten Erna eine Verbannung von einigen 
Wochen wohl zu ertragen wäre. Nachdem er noch 
auf dem Balkon des Schlosses an der Seite seiner 
Tante eine Zigarette geraucht, wobei diese sein

keine Zeit; nur vorwärts, immer vorwärts! lautet 
die Devise.

Jetzt rüsten wir auf die großen Ferien. Der 
alte Aberglaube wegen des Siebenschläfertages 
scheint diesmal wieder seine Bestätigung zu finden; 
es hat am Siebenschläfertage (27. Jun i) geregnet, 
und es regnet seitdem jeden Tag. Aber die wunder­
voll warme Luft und der Umstand, daß zwischen­
durch immer wieder hell die Sonne lacht, läßt die 
bösen Prophezeiungen, daß nun sieben Wochen lang 
das Wetter schlecht sein soll, nicht recht aufkommen. 
Man hofft und trifft eifrig seine Reisevorbereitungen.

I n  den letzten Tagen des Ju n i war es etwas 
stiller als sonst in den Geschäften; dafür setzte am 
1. Ju li  desto regere Kauflust ein. I n  den Waren­
häusern, besonders in den Abteilungen für Reise­
artikel, war ein unglaublicher Andrang. Ähnlich 
ist der Trubel auf den Bahnhöfen; seit der Verkauf 
der Feriensonderzugkarten eröffnet ist, wird das 
amtliche Reisebureau am Potsdamer Bahnhof über­
haupt nicht mehr leer, und man kann es den be­
dauernswerten Beamten an der Auskunftsstelle, 
deren Stimmen heiser geworden sind in diesen 
Tagen, nicht verargen, wenn sie auf ungeschickte und 
törichte Fragen einmal eine barsche, unfreundliche 
Antwort geben.

Alles steht im Zeichen der Reise: die Auslagen 
der Geschäfte zeigen Ausrüstungsgegenstände für das 
Gebirge, für die See; in den Zeitungen ist eine 
große Rubrik der Nachrichten aus Bädern und 
Sommerfrischen den Vorschlägen für Wandertouren 
und Seereisen gewidmet, und wo ein paar Menschen

Zigarettenetui bewunderte und ihm zu seinem Ge­
burtstage ein noch schöneres versprach, begab er sich 
in sein Zimmer, um den ersten der Briefe, welche 
die Härte seiner Trennung von seiner angebeteten 
Erna mildern sollten, zu schreiben. Aus seinem 
Reisekosfer nahm er feines Briefpapier, und nach­
dem er Augen und Herz durch lange Betrachtung 
der Photographie seine Angebeteten gelabt hatte, 
schrieb er in glühenden Worten der Liebe den Brief. 
Dann siegelte er ihn sorgfältig zu, küßte wiederholt 
das zierliche Kuvert, das ihre zarten Finger be­
rühren sollten, und stieg die Treppe hinab, um die 
Haushälterin zu fragen, um wieviel Uhr die Post 
abginge. Die alte Martha teilte ihm mit, daß dies 
an diesem Tage nicht mehr der Fall sei.

„Wie? Heute geht keine Post mehr ab?"
„Nein, Herr Willy, ich trage die Briefe nur alle 

zwei Tage nach der Post im nächsten Dorfe. Aber 
der Vriefbote kommt alle Tage auf das Schloß", 
setzte sie tröstend hinzu.

„Könnte man denn nicht heute noch diesen Brief 
auf die Post schricken?"

„Wenn Sie es wünschen, Herr Willy, will ich 
die gnädige Frau fragen. Es könnte Franz, der 
Gärtnerbursche —"

„Tun Sie es, liebe, gute Martha! Mein Vater 
würde sehr besorgt sein, weirn er morgen keinen 
Brief von mir erhielte."

Als Martha nach kurzer Zeit aus dem Zimmer 
der Frau zurückkam, rief sie den Burschen, dem 
Willy den Brief einhändigte, worauf er sich be­
friedigt und voll seliger Hoffnungen in sein Schlaf­
zimmer begab. Seine Erna würde die Ergüsse seines 
treuen Herzens empfangen: das war seine erste 
Genugtuung. Aber es handelte sich nun darum, 
auch von ihr Briefe zu erhalten, und er konnte den 
nächstfolgenden Tag kaum erwarten, der ihm ihre 
lieben Zeilen bringen sollte. Vom frühen Morgen 
dieses Tages an spähte er auf der Landstraße nach 
dem blauen Rock des Briefträgers, bis er ihn end­
lich herkommen sah und mit klopfendem Herzen be­
merkte, wie er der Haushälterin ein ganzes Paket 
Briefe übergab. Es vergingen fünf Minuten der 
Erwartung, Freude und Aufregung. Endlich 
klopfte es an seine Tür, und Martha überreichte 
ihm einen Brief. Doch als er die Adresse las, er­
blaßte er: der Brief war von seinem Vater! Und 
darin stand in scharfen Zügen die Drohung, daß 
ihm sein wöchentliches Taschengeld entzogen werden 
würde, wenn er in seinem bisherigen törichten Be­
tragen beharrte.

Es war unbegreiflich, nicht einmal eine Zeile 
von Erna! Doch es blieb ihm noch ein Hoffnungs­
strahl, und eilig stieg er die Treppe hinab.

„Um wie viel Uhr kommt der Briefbote wieder, 
M artha?"

„Heute nicht mehr, Herr Willy."
„Ist er nicht ein zuverlässiger Mann, dieser 

Briefträger?"
„Sehr zuverlässig!"
„Hat er noch keine Briefe verloren?"
„Er würde eher den Kopf von seinen Schultern 

verlieren als einen Brief."
Es blieb dem jungen Manne nichts übrig, als 

sich in Geduld zu fassen, aber er war in grauen­
voller Stimmung, und selbst die sanfte Stimme 
seiner Tante erschien ihm wie eine Beleidigung, als 
sie ihn fragte: „Hast du Briefe erhalten, lieber 
Willy?"

„Ja, Tante; vom Papa."
„Du scheinst bei schlechter Laune zu sein; komm,

zusammentreffen, ist gewiß nur von der bevor­
stehenden Reise die Rede.

Mehr als je werden in diesem Jahre Ferien- 
ausflüge für Schüler veranstaltet. Diese Ausflüge 
sind gewöhnlich für sechs Tage berechnet und werden 
unternommen nach der sächsischen Schweiz, nach 
Mecklenburg und Pommern, nach Rügen und Born­
holm usw. Die Kosten sind dabei äußerst gering 
bemessen; so kostet zum Beispiel der Ausflug nach 
Rügen und Bornholm 18 Mark.

Das ist eine sehr schöne Sache; so lernen die 
Kinder gleich ein Stückchen Welt kennen, sie lernen 
auch selbständig werden, da sie zwar unter Aufsicht 
des Lehrers stehen, doch aber vom Elternhause für 
eine kurze Spanne Zeit ganz losgelöst sind und sich 
mehr als daheim um ihre persönliche Ordnung küm­
mern müssen. Und nicht nur mit den Knaben ver­
fährt man so; auch Mädchenschulen haben sich dieser 
neuzeitlichen Einrichtung angepaßt und, wie die 
große Zahl der Knaben und Mädchen beweist, die 
an den Ferienreisen mit Lehrer oder Lehrerin teil­
nehmen, erkennen die Eltern ebenfalls die Annehm­
lichkeit der Sache und machen sie für ihre Kinder 
nutzbar.

Nur für den betreffenden Lehrer hat die Ferien- 
fahrt ihre Schattenseiten. Denn erstens opfert er 
seine eigene Erholungszeit, und zweitens hat er die 
schwere Last der Verantwortung auf seinen Schul­
tern. Wehe ihm, wenn eins der Kinder im Gebirge 
einen Fehltritt tut und er gezwungen ist, den ver­
letzten Jungen bis zur nächsten Unterkunftsstelle 
meilenweit über Höhen und Tiefen zu tragen!

A m e l i e.

ich will dich in den Hühnerhof führen, dort wirst 
du Zerstreuung finden."

„Entschuldige mich, liebe Tante, aber ich habe 
einen wichtigen Brief zu schreiben; es handelt sich 
um eine sehr ernste Angelegenheit."

„Gut, lieber Neffe, dann werden wir uns Lei 
Tisch wiedersehen."

Willy warf sich voll Unmut auf einen Stuhl 
und schrieb in Fieberhaft einen vier Seiten langen 
Brief voll leidenschaftlicher überschwenglichkeit, 
worauf er sich etwas erleichtert fühlte und sein 
Mittagsmahl mit gutem Appetit verzehrte. Nach 
Tisch ließ er den Brief zur Post bringen.

Es vergingen acht Tage, und es kam keine Ant­
wort; Willy magerte zusehends ab. Acht Tage lang 
sah er mit eigenen Augen Martha oder den 
Burschen Franz mit seinen Briefen nach der Post 
gehen, und ebenso lange erwartete und überwachte 
er die Ankunft des Briefträgers, aber nichts — 
vollkommenes Schweigen! Die unveränderte 
Freundlichkeit und Güte seiner Tante brachte ihn 
in Verzweiflung; so sehr er auch seufzte, ein so sehr 
böses Gesicht er auch machte, so hartnäckig er auch 
die delikatesten Speisen, die sie ihm auftrug, zurück­
wies, sie schien nichts davon zu bemerken und schlug 
ihm mit kaltblütiger Ruhe vor, „Dame" mit ihr zu 
spielen. Schließlich begann sich Willy allen Ernstes 
zu fragen, ob es überhaupt der Mühe wert sei, ein 
solches Leben fortzuführen, als er eines Morgens 
zu seinem Erstaunen hörte, wie M artha im Neben­
zimmer sagte:

Der Briefträger hat einen eingeschriebenen Brief 
für Herrn Willy."

„Sag' ihm, er soll ihn mir beauftragen!"'
„Er will ihn mir nicht geben, gnädige Frau; 

er sagt, er müsse ihn Herrn Willy eigenhändig 
ausliefern." ,

Frau von Varnekow war nicht wenig verlegen. 
Sie beschloß, sofort selbst hinunterzugehen, um mit 
dem Vriefboten zu verhandeln.

„Lorenz, Sie haben einen Brief für meinen 
Neffen? Geben Sie ihn mir!"

„Ich bitte sehr um Entschuldigung, aber ich 
darf ihn nur Herrn v. Osten in Person aushändigen. 
Es ist so Vorschrift."

Frau Anna wußte nicht, was ansangen, und 
eilte nach ihrem Zimmer zurück, während Martha, 
der Postbote hinter ihr, an Willys Zimmer klopfte.

„Ein eingeschriebener Brief für Herrn Willy 
von Osten. Bitte, hier Ihren Namen zu unter­
schreiben", sagte der Briefträger.

Willy schrieb seinen Namen auf den Postschein 
und betrachtete mit Zittern den Brief.

Im  nächsten Moment verbarrikadierte er sich in 
seinem Zimmer, riß das versiegelte Kuvert auf, und 
nachdem er fünf Zeilen gelesen, sank er sprachlos 
und entsetzt auf seinen Stuhl zurück: Erna hatte 
ihm seit einer Woche jeden Tag geschrieben! I n  
Verzweiflung darüber, keine Antwort zu erhalten, 
hatte sie beschlossen, diesen Brief einschreiben zu 
lassen, damit er sicher in seine Hände gelangte. 
Willy schwebte im siebenten Himmel. Dummkopf, 
der er war! Er hatte an dieses M ittel nicht ein­
mal gedacht! Und seine Tante — nein, das hätte 
er nie von ihr geglaubt! Er wollte alsbald ihr un­
gastliches Haus verlassen. Nachdem er aber die 
Liebe atmenden Zeilen zuende gelesen, änderte er 
seinen Vorsatz und entwarf einen neuen Feldzugs­
plan. Da er auf seine Erna sicher zählen konnte, 
so sollte ihm kein Opfer zu groß sein.

Zu Mittag fragte ihn die Tante:
„Nun, lieber Willy, du hast einen eingeschriebe­

nen Brief erhalten?"
„Ja. Tante, der Vater schickte mir mein Taschen­

geld."
„Aber du brauchst doch hier kein Geld!"
„Das ist wahr, Tante; aber du weißt, der Papa 

ist in allem so pünktlich."
Frau von Varnekow fühlte bei diesen Worten 

ihres Neffen einiges Mitleid mit ihm und war 
einen Augenblick nahe daran, ihm alles zu gestehen; 
sie bedauerte fast, ihrem Bruder all die parfümier­
ten Vriefchen übersandt zu haben, welche an Willys 
Adresse gekommen waren, aber sie hatte einmal ihr 
Versprechen gegeben, und als am folgenden Tage 
wieder ein parfümiertes Vriefchen kam, wurde es, 
wie die vorigen, von seinem eigentlichen Bestim­
mungsort abgelenkt und nach Berlin an Willys 
Vater spediert.

Zwei Tage darauf, als Tanta Anna früh­
morgens im Hühnerhofe die Eier in einem Körb­
chen sammelte, kam Martha in Aufregung zu ihr 
und sagte:

„Es ist schon wieder ein eingeschriebener Brief 
für Herrn Willy da!"

„Unmöglich!"
„Ja, gnädige Frau, der Briefträger ist hier; 

er hat ihn in die Hand."
„Sag' ihm, mein Neffe schläft noch."
„Das hab' ich ihm schon gesagt, aber er ant­

wortete, er werde den Brief auf sein Zimmer 
bringen."



I n  demselben Augenblicke hörte sie, wie der un­
bestechliche S tephansjünger vor W illys Zim mer 
rief: '

„Herr B aron , hier ist ein eingeschriebener V rief 
für S ie !"  — „Gleich, gleich!" antw ortete W illy. —

Eine halbe S tunde später ging nach B erlin  
folgendes Telegram m  ab: „H errn R eg ierungsra t 
von Osten, B erlin , Tiergartenstraße. Haft du an 
W illy  zwei eingeschriebene Briefe gesandt? D rah t­
an tw ort! A nna."

Die A ntw ort lau te te : „Nein. M ir  ein Ge­
heim nis! Fritz."

Aber die T ante  hatte  dieses G eheim nis bereits 
durchschaut, und a ls  geistvolle Dame sagte sie abends 
zu ihrem Neffen halb ärgerlich, halb scherzhaft:

„D u erwartest wohl v iel eingeschriebene B riefe 
hier, lieber W illy ?"

„D as weißt du ja  bester a ls  ich, liebe T an te!"  
w ar seine A ntw ort.

Nachdem F rau  von Varnekow etw as darüber 
nachgedacht, sah sie nur einen einzigen Ausweg vor 
sich: sie schrieb an ihren B ruder nach B erlin  
folgende Z eilen:

„Ich sende d ir W illy zurück. E s schmeckt ihm 
das pommersche Esten nicht mehr, und die B rief- 
Loten sind unbestechlich. Die eingeschriebenen Briefe 
übersteigen meine K räfte."

Der Mord am yumboldthasen 
vor Gericht.

B e r l i n .  29. J u n i .
I n  der heutigen V erhandlung wurde m it der 

Vernehmung der Zeugen fortgefahren. Zunächst 
w urden verschiedene Zeugen über den Leumund des 
Angeklagten W egener vernommen. Fast die säm t­
lichen Zeugen bekunden übereinstimmend, daß 
W egener zw ar sehr gerne trank, daß er aber seinen 
Dienst im großen Ganzen regelmäßig und ordentlich 
versehen habe. D er Inspektor der Wach- und Schließ- 
gesellschaft h ä lt  es für ausgeschlossen, daß Wegener, 
der erst wenige Tage vor seiner V erhaftung O ber­
wächter geworden w ar, an  der M o rd ta t beteilig t 
gewesen sein könne. E in  Schutzmann w ill allerdings 
beobachtet haben, daß der Beklagte D irnen  gegen­
über ein auffälliges Benehmen gezeigt habe, w äh­
rend andererseits eines der Mädchen denselben a ls  
„sehr scharf" bezeichnete. W egener ha tte  haup t­
sächlich bei dem städtischen Mehlspeicher am Hum­
boldthafen Dienst zu tun . Vom Vorsitzer wurden 
sofortige Erhebungen darüber angeordnet, ob 
W egener zu der kritischen Z eit auf seinem Posten 
w ar. — Der Angeklagte W o l f  gab auf B efragen 
des Vorsitzers zu, daß er vor v ier J a h re n  im  V er­
dachte stand, am Humboldthafen ein Mädchen in s  
Master gestoßen zu haben; doch mußte er dam als 
wieder entlasten werden. — Inzwischen w ar kon­
statiert worden, daß die vom Vorsitzer requirie rten  
K o n tro llb lä tte r nicht mehr vorhanden sind. Die 
V erhandlung wurde sodann vertagt.

V or Eröffnung der Sitzung hatten  sich vor dem 
S aaleingang , vor dem sich Hunderte von Z uhörern 
drängten, wüste Szenen abgespielt, die zu förm ­
lichen R aufereien führten, denen die Gerichtsdiener

hat kürzlich den weiten Weg von Charbin, der 
Hauptstadt der Mandschurei, nach Petersburg 
zu Pferde zurückgelegt. Frau Kudaschew, der 
dieses nicht nur für eine Frau ungewöhnliche 
Wagnis gelungen ist, ist die Witwe des mili­
tärischen Befehlshabers von Orenburg. Sie 
trug auf dem R itt das gewöhnliche Kostüm 
der Kosaken mit einer großen Pelzmütze. I n  
dieser Männertracht legte sie 10 000 Kilometer 
zurück. Der Weg führte meistens durch un­
wirtliche Steppen. Frau Kudaschew bestand 
aber alle Strapazen und Gefahren und kam

Eine m utige R eiterin
frisch und gesund am Ziele an. Diesen Erfolg 
verdankt sie der fast unglaublichen Ausdauer 
des Pferdes Mongolick, eines kleinen, aber 
zähen Tieres mongolischer Rasse. Die kühne 
Amazone wurde in der Petersburger Gesell­
schaft natürlich sehr gefeiert und auch das 
wackere Pferdchen erhielt den verdienten Lohn. 
Seine Herrin schenkte es dem kleinen Eroß- 
fürsten-Thronfolger, bei dem Mongolick wohl 
gute Tage erleben wird. Die Kinder des Za­
ren sollen über das Geschenk auf das höchste er­
freut gewesen sein.

und Schutzleute m it G ew alt ein Ende machen 
mußten. E s erscheint fast unbegreiflich, wie zur 
Besprechung der verschiedenen, mehr a ls  widerlichen 
Vorgänge aus dem Leben der Angeklagten und ver­
schiedener Zeugen ein so zahlreiches Publikum  zu­
gelassen werden kann, das sich zum w eitaus größten 
T e il au s „Freunden" der Angeklagten und Zeugen 
und aus „K rim inalstudenten" zusammensetzt.

M a n n i g f a l t i g e s .
( Z w e i  K i n d e r  e r t r u n k e n . )  Vo n  

einem schweren Schicksalsschlag ist der 
Fleischermeister W ilhelm  W alter in B erlin  
betroffen worden. W . hatte seine A n ge­
hörigen in der N ähe von Fürstenmaide zur

Erholung aus Som m erw ohn un g geschickt- 
D ie beiden Kinder, ein 11 jähriges M ädchen  
und ein 7jähriger Knabe, spielten dort häufig 
an der Schlaube, einem morastigen Gewässer. 
A ls  sie sich am Son n ab en d  wieder an dem 
Wasser zu schaffen machten, stürzten beide 
hinein und ertranken, ehe Hilfe zur S te lle  
sein konnte.

( K i n d e r s e g e n . )  E iner Kutscherfrau 
auf dem B erliner R ieselgut N uhlsdorf ward 
das 25. Kind beschert.

( V e r h u n g e r t )  ist eine in den V ier­
zigern stehende B erliner Schneiderin. S i e  
war lungenleidend und konnte nicht mehr 
viel verdienen. Ih re  Nachbarinnen hatten

keine rechte Zeit, sich um die Kranke zu be­
kümmern, und so starb sie an Entkräftung.

( B e s t ä t i g t e s  T o d e s u r t e i l . )  D a s  
Reichsgericht in Leipzig verwarf die Revision  
des T agelöhners Leutz, der am 6. M a i von  
dem Schwurgericht in Ulm zum T ods ver­
urteilt worden w ar. Leutz hatte in der 
Nacht zum 12. Novem ber den B auern  Knapp 
in Nassach ermordet und ihm einen B eutel mit 
100  Mk. geraubt.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  Der 27jährige R a ts ­
expedient O sw in  L inus Lüpfert, ist seit Mittwoch 
nach Unterschlagung von 29 000 M ark amtlicher 
Gelder aus Leipzig flüchtig. Auf die E rgreifung 
des D efraudanten und Herdeischaffung des Geldes 
ist eine B elohnung von 500 M ark festgesetzt worden.

( E i n e  H e r o i n e  a u f  d e r  L ö w e n -  
j a g d.) D ie bekannte Pariser Schauspielerin  
I d a  Rubinstein reist nach Zentralafrika, um  
L öw en zu jagen. S i e  wird auf dieser Ex­
kursion M ännerkleidung tragen, nim m t aber, 
um nicht ganz die Kultur zu entbehren, ihre 
M aniküre und ihren Friseur in die W üste 
mit. (!)

( G e n e r a l  N o g i ) , der Held von  
P o rt Arthur, ist in Tokio zum Leiter einer 
Volksschule gew ählt worden. D ie japanische 
S ta a tsv erw a ltu n g  w ollte durch diese E r­
nennung vor dem ganzen Volke die W ichtig­
keit des Iugendunterrichts betonen.

Vädernachrichten.
Bad Reiner; rüstet für einen großen T ag . Am 

30. J u l i  findet in G egenw art des P rinzen  und der P r in ­
zessin Friedrich Wilhelm von P reußen  die feierliche E in­
weihung des neuen K urhauses statt, zu der eine große 
Anzahl Ehren-Gäste erw artet werden.

D ie Badefrequenz ist im weiteren schnellen S teigen  be­
griffen. Besonders werden die voll Kohlensäure übersät­
tigten Sprudelbäder, sowie die M oorbäder geradezu be­
stürmt. D ie Zellen fü r Fichtennadelbäder mußten infolge 
des A ndranges seit einigen T agen verdoppelt werden.
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210.0056 
55.60b

137.0056 
120.1056
97.25k

fsv. 119.25!« 
0 261.00« 

fsv. 140.50«

S6
6 
0 
0 

fsv. 
4 
6 
9

7 16 
?

113.5S3 
116.L0K 
75 .25« 

145.75« 
165.50« 
212.50k 
,20.09b6 
120 5 0 «

K
2.

5

3
8
s

L

271.00« 
271.60« 
124.75b 
133.6056 
11S.50K 
180.75« 
183.00« 
140.00k 
293.60« v  
145 25k ^
163 50b ^
292.0056 I  
173.00« ^
W7.50K §
181.10« 
481.75« 
481.75« w 
439.4056 5 K 
211.5056 w ^

4X102.50«
140 00b 
162.00« 
103.0056 ^ - -  
50.006 ^ - 2. 

796.00b 
113 753 n  y- 
100 75k w -  
203 30b 
272,50k. ^
79256 

104 50b 
3 0 0 7 5 «  
259.50b

V/SviNkrKUl'N
zmst.-8tt 8 7. 3 rü9.05d

öo. 2U. 3 167.90«
Zsüss.u.ä 6 7. 3X 8Ü.30d
Xopsnb§. 8 7. 4X 112.4086
kissabon 14 7. 6
konöan . 81. 3 20.426

öo. 3tl1. 3 20.235b
t âös.u 8. 14 7. 4X 74.70b
KSUMX. vista 4.195«

öo. 2X1. 80.775b
?Ls',8 . . 3 l. 3 83.6756

öo. 2K1. 3 80 35b6
V/isn . . 3 7. 4 84.956

öo. 21)1. 4
8elmsir. 6 7. 3X 30.756

öo. 2^1. 3X
ZtoeXKIm 107. 4X112.40k
ttalLIatrs 10 7. 5 80.39b

öo. 2 kt. 5
pstsssbZ 8 7. 4X
Msseb.. 8 7. 4X —

-  A 

"Z.

§
2.

6ö!tj, 8i!d6f, Anknoten
5ovsssiZn8 p.LtüeXj 20,38b 
20-7sLnX8-LtüoXs. 16.185-.6 
tt.?.U58.0olöp1008.215,90b 
^mssiXan. tlotsn. .4.1875b 
knZt. 8anXnotsn 1k. 20.43b 
ksan .8anXn.1Ms. 36.80b 
Osst.tlotsn 100 Xs. 85,85b 
stu38. tiotsn 100 8. 216,05b 
öo. rolt-Xup. XI. 32I.60br

3



^ r v « 8 8 l l 8 « I » S
W r L i r l L .

Gegen Schluß vorigen Jahres sind von der preußischen Pfandbriesbank
45 000 000 Mark 4°/, Hypotheken-Pfandoriese, Em. XXX

und XXXI,
n ic h t  r ü c k z a h l b a r  v o r  .1. J a n u a r  1920, an den Börsen zu 
Berlin und Frankfurt a. M . prospektmäßig m it der Maßgabe eingeführt, 
daß die Verausgabung der Stücke entsprechend der Zunahme an gesetzlich 
zulässigen Unterlagshypotheken erfolgen soll.

Nachdem der verfügbare Stückebestand von ea. 20 000 000 Mark im 
Wege des freihändigen Verkaufes begeben ist, sollen nunmehr aufgrund neuer­
dings bewilligter Hypothekendarlehne weitere 10000 000 Mark zur Ausgabe 
gelangen.

Dementsprechend stellt die Bank diesen Betrag der Pfandbriefe hiermit 
derart zum Verkauf, daß solche zum jeweiligen Tageskurse — gegenwärtig ca. 
100Vg o/o — an der Bank selbst und an allen deutschen Plätzen durch Ver­
mittelung der Banken und Bankfirmen in Stücken von 100 Mark bis 5000 
Mark mit Januar-Juli oder Mai-November Zinsscheinen bezogen werden 
können.

Die Pfandbriefe sind lombardfähig bei der Reichsbank und bei anderen 
Finanz-Instituten der deutschen Bundesstaaten. Sie können verwendet 
werden als Lieferungskautionen bei den Verwaltungen deutscher Staaten, 
preußischer Provinzen und der größeren Städte des Reiches sowie zur Bele­
gung von Heiratskautionen für Offiziere.

Die Bank untersteht der Aussicht der preußischen Staatsregierung. 
Emissionspapiere sind ca. 407 000 000 Mark verausgabt, Darlehne ca. 
420 000 000 Mark ausgezahlt. Das Aktienkapital beträgt 21000 000 Mark, 
die Summe der Reserven 10000000 Mark. Die Dividende der beiden letzten 
Jahre war 8 ^ .

B e r l i n ,  im Jun i 1911.

V a n n e n ira n n i.  O o r la n .  A lm m e r m a n n .

kack. 8sck,
8e!i!t»88«i'8tl'. 1. M t z  k s I l l i l lM r . ,  Itz lkp lio »  136.

TabrÜL in I^eipLix-klaZnitL.

LedotTmarks. 8 e tm t2rnarke.

r«öi-,vlsi-u.VM8ekWsIW.
^ ü r  a lle  ö o ä s n a rte n  a.u3Z62eie1in e t b e n ä k r t.
. .  OlänLenäe HmerkenmiriAsn. .'.

Q r S K Ä . M L ' L -  i t > 1 «  1 8 1 0
1 LLillto i»  8VS 731 L l ls r  71.1-1.

- F

Die Wagenfabrik von
L, K»»Iigs«rsI«i HsvkIIg.,

Inhaber: e o n rs N  v s k m s r ,  Briefe» Wpr.,
offeriert ihr

Williges grstzes Lager
in

aller Art
unter langjähriger Garantie.

Vertreter und Niederlage:
SaiiLSLLk, Thom-Mocker, Hrnullenzerstraße 88.

2 Porö8s ri8gk!liM>8!s!iiliIsNöii. 5
lind 6^/-^  5 e in  und G /2 e in  stark, ^

^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes M ateria l 
^  für Wände, Zäune rc ^
0  Porose Deckenst e i ne aller Matze verkauft O
1  ä s u n ,  A
^  Fernsprecher «88. — Culmer Chaussee 49. ^

I B e e n v  n e u v n l r s u i v  u n r l  v « i» g i» ö s 8 « s » 1 s

M k ^ o l i in s n - s s s b r ü c ,  

U s t s I I -  u n l i  L i8 k n - 6 is 8 8 6 l 'k i ,  

k e p a r a iu > '- W 6 i- ! i8 ia 1 t ,  

l a g s r  v o n  l a m I v / i ^ o k a f H .  

M a o o k in e n  u n ü  k o n ä io n ,

:: I k n l r i f a g s n  u n ä  p u m p e n
emxckedle bei vorirommenäem Leckark.

8 .  S a r l k I v v i v L ,

. Oulmei- Obaussee 33. —  le lepbon  514.
Urmxt-Lureau:

Lereobtestr. 2. —  Is lepbon  407.

K e M e n M ß e  K L
im N eubau, m it  Z en tra l-W arm w asserhe izung , sind

3-, 4-, 5-Zimmewohnungen
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burschenstube, Pferdestall usw. billig per 10. 11 zu vermieten.

L S d » ,  M a u r e r m e i s t e r ,  B r o m b e r g e r f t r .  1 k .

.  LLttLainxt-ruiä kLtent-
^ l le is s ä rM p i-

Reisezeit
mpsehlen w ir

zur Aufbewahrung vorr WertgegenstanÄen
unsere

l l r e s c k s ä k e ?
lieinrieb l-anr-IVlanndsim.

I>l6I168t6 V0l1Ü0IQII16N8t6 8^8t6M6

bis 2« lVOO 2ir. lagkslkisiung!
v s n k k i s n  n i s Ä i ' i g s l « ! '  U o k i s n -  u n U

M s s s v i » v s i » d r » s u v U .

k a t 6 i i t - 8 x r 6 i i -  n a ä  L a i? 2 8 t i 'o I ib 1 ä 8 6 r
grüsslv  LrlsLvkterarrg üsr D rs s e k ^ rb s it.

G l L ' O S L Z S L ' O K « « » » .

Kocknwl L  R ssslsr
vANLIg 7

O snsra lvs rtrs ts r,

laufen meine neu eingeführten

° ..L L .„ -  ^ g m s - M r - S - r
von 7 5  M k. an unter voller 

Garantie.

Kpezial-Räder mit Gummi von 53,— Mark an.
gewähre ich auf -inen großen Teil 
memes Lagers bis zum 15. Juni. 

Größte Auswahl! — Erleichterte Zahlungsbedingungen! 
Alle Zubehörteile, besonders vorteilhaft Pneumatiks, sowie sämtl. 

Reparaturen sachgemäß und billigst.

F a h r r a d h a M m g  L i v i k s ,
—  Coppernikusstraße 22. —

! » 8 «»

Ansertignng lisn Misörmen..  Uekten für Militär u. Zeninie. 
Nur Rtrkmt erstklssggc Arbeit Mrikate!

K lin g ,
». K

Gläser und Zubehörteile.

8«vi»g Uüslnsrrl«,
a ie x s n U v i' U iitt«,Dg«n lilsskiko lgen,

— Elisabethstratzo 7. —
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

Helle, trockene

SpeicherrSume
vermieten per sofort

seuer- ms iiieliesßjerel! ZAuWer
in verschiedenen Größen zu koulantesten Bedingungen.

Norddeutsche Creditanstalt.
_________  F i l i a l e  T h o r n . ______________________

SS«
G ,

KiSZ KGGOGGGGSOGGGGGÄOGGOGSGGSGO^

jZitnkßt»» sii NUkl. N«»il>ss » t ß z
O  mögen nicht verfehlen, vor Ankauf die G

Z L L r L V L b - ^

Pianoforte-Großhandlung
jkert>i«lil ü e » N li,

die größte der gesamten Musikindustrie auf der G
O
G

S -D eM -m  ZWstMLSgß0  
W
D . . .
?  zu besichtigen und die Vorzüge zu prüfen, welche ihnen hier in jeder Weise A
1  geboten werden. Ausgestellt sind unter anderem Instrumente von I
G  I l l i U t l L i r v i ' ,  I Z ' i n I e r ' ,  usw. V

SSSSSSDSSSSASSSGSKSBSSSVVSSSGSDSSSTSSSEGTSÄ

L0rk1lvl8!(i.IkMZ
B r e l t e f t r a ß e  3 8 .

Sprechstunden von 9— 1 und 3— 6, Sonntags 6— 12.

Feinste Pchijisustchiik in HM. AutM uuö 
Koulbiliütisneu.

Zähne ohne Platte: SLiftzähne, 
Kronen n. Brücken.

Ploutbitreu uuch kr neuesten wissenWilillM Methelle.
—  Fernruf 520. —

8inä m it äen n e u e re n  Ver1)6886i'iiiiA6Q V6r86deri, 
kür ^a ia ilien^ed raueü , 7.iirn L tie^en  rrncl Ltoxkeii, 
^vie arieü kür Z ^verd lieüe In voi'2Ü§-

IieÜ8t6r ^V6i86 Keel^net.
u n ü  O üs 'kvpp  - KLeis»',

§ n t nnü dM Z', 80^16 LrV3l2lsLLs kür alle 8^8t6in6.
KsZrDn'Ä iur'en an Nütiniaselnnen nnä ^a ü r- 
räciern ^erclen 8Lek§6rnä88, Ant nnä d illi§  NN8- 

§6küürt.

M . U s n n « ,  M g rn , LLoksrstr. 39.

kirmarchlne«
M il ki!ksr«e«

offerieren

L  M k 0 6 2 k o v 8 lr i,
Eisenhandlung,

Altstädt. Markt 2l. Fernsprecher Nr. 158.!

Lotterie
der internationalen Ausstellung für Reise 

und Fremdenverkehr zu Berlin,
Ziehung am 5. Ju li 1S11,

Hauptgewinn im Werte von 50 000 Mk.,
Lose ä 1 M ark, 11 Lose für 10 M ark, sind zu haben.

Dombrowslri, königl. jilkllh. Lötterie-Kinnehiner.
_____________________________Thorn, Katharinenstraße 4.

^ « s e r r

üomnivk - Aulomoliils.
L i's IK L s s s n g «  V i< rs 'L ^ ttn rZ s r°-K S o lo ^e n

6/16, 10/25, 14/30, 17/40 unä 22/50 ?8.
D le x L u le ,  m o ä v r v v  K a r o s s e r ie n  e ig e n e r  K a h r i lr a t io n .

Llltswobü-radrik k. «SNMVL, Mloz.
I n  meinem Neubau, Verbirrdungsstraße 7, zwischen M ellien- und Waldstraße, 

sind per 1. 10. 1911

Lreizimmer-Wohmmgen
n Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung, zu vermieten.

I  Mske. Walöfteaße 31.
mit allem



I^ ro ru t 316. ^öinruk 316.

M  H ökers»- u. k s d r-e ll«Mksdrür. SSislns l. M
kQrüncMcüe^usdiläunLrum 
'/lutomobittübrer. — keick-. 
baltises I^Lürmaterlal. — ^ 
-4oci. Uebunss-äutomod. M  
> KostenkreieLtellTnver- «M

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«5. SvLLMGr?, Mhabev: NLoLsuL

Fernsprecher 345. Gerechte« und Gcrstenstrafien-Ecke. Fernsprecher 845.
N a i ' v s L r .  L . L L L v i ' u s l a .  L , L r r o 1 s v r n .  L i t u v l r ^

bei Reimn, M r.
Die diesjährige

Auttion
von ungehörnten, frühreifen

Merino-Böcken
findet

DomerMgdenk. Füll,
mittags 1 Uhr, statt.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Kor- 
natowo.

V Ü N  § i V M .

s!1er ^ r t , aucli * 
TesobLugs» ^agä- 

, Z v v e l i r e  sie. ru Lxtra-8
?re!8sn äü-. an?nv. kraelltkLiLlog 8 
(460 Leiten) umsonst u. portokrei. ^

« S ? M S » N  M A S S S S N  
w N rS L 2 lS .N . kostkackM. dbL

L m ü s - K a r z s
kür HLdmasoliinen unä Ltroüxressev,

V r e ld - R is m b N
von I^eäer, LLUln^olle, XLmelüaareli 
liekert 211 billigen kreisen

L tz l ' i i l i l t r t !  1 tzi8 tzr 8 0 I111,
HeiÜAeKeiststr. 16.

_______________ kelepüon 319._______

M M  Sie Gck?
u. wollen Sie reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben Sie sofort an Selbst- 
geber C. A . W irik ler, B erlin  323. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankschr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn
K O O O  W f  > u f sichere Hypothek 

«Ärtch zu 5 Prozent zu ver­
geben. Anfragen unter 1 2 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

's

SlmnchM
S L N k L l l

bei Post- und Bahnstation W arlnblerr 
(Westp.), Telephon 4.

Mtmih Stil 12. Juli M,
nachmittags 3 Uhr:

Kuktion
von ca. 30 sprungsühigen, meistens 
««gehörnten Böcken.

Zuchtrichtrrng: Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle.

Die vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit besichtigt werden.

Züchter der Herde: Herr Schäferei- 
direktor ^ lllb v^eliU l-G ub en.

B ei Anm eldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof W a r l u b i e n .

6 .  R .  Q s r N o k .

Rittergut Dietrichsdorf
bei Cnlmsee hat wieder

und hochtragende

sl
der großen, weißen Jorkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschaftskammer.

K Für Weniges Geld 8
G  kaufen Sie g u t e ,  d a u e r h a f t e s

M  Schuhwaren Ä  k
--i'r am besten bei U

K S .  L v v t l l s k i ,  K
I  Vreitestr. 4 3 .  —  Breiteste. 4 3 .  Z  
K Eigene Reparaturwerkstatt. I  
K  Jeder V e r s u c h  führt zu A  
^  dauernder Kundschaft. B

Z K K G O O M K O O K G E O G B K G K E
2 möblierte Vorderzim m er z. 1 Juli 
zu vermieten. Katharrnsnstratze L. n. ^

M s - .  S Z S
ist die Firma

8. Sesdroäs, Thorn,
Alteisen-, Metall- und Produktenhandlg., 
an das hiesige Fernsprechnetz angeschlossen.

Gelegenheitrkaus für 
Gastwirte!

!?
fast neu, für die Hälfte des Neuwertes zu 
verkaufen. Anfragen unter L .  I * .  1 9 9 9  
in der Geschäftsstelle der „Presse".

1 Pferd,
1 Selbstfahrer

wegen Aufgabe des Geschäfts billig zu 
verkaufen.

Oskar 8vklee,
Mellienstr. 81.

Ziegeln la
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die Berwaltnttg -er königl. 

Domäne Strasburg W pr.
Fetttriefende

M tD - H M lU
per Stück lO P fg ., empfiehlt 

Coppernikusstraße 37.

d -lN L .

S S
IsckZi-ÜWZliß,

V r r Ä G r s I , ' .  2 3 ,
" ................. . Xeruspr. 843. ....................

klaupIZesekäft:
— V ^ Q n r)b < rL K 6 L '8 lL a 8 8 6  6 9 .  —  

1. X ilia ls :
------- R lte ! lL « ir8 t i 'L 8 8 e  1 9 9 ,  — —

kernLpr. 122.

» Loppoter Aalckoper »
aus der Naturbühne im Zoppoter Walde.

„ D a s  A o l ä s i r s  I ^ r s r n "

bei schlechtem Wetter den 8. bezw. 10. Juli

von iK IL L lL  S r Q L I .

F r e i t a g  d e «  7.  J u l i ,  i  

S o n n t a g  d e n  S .  J u l i ,  j
Ansang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr.

Spielleitung: Oberregisseur H olLLM Si» vom neuen Stadttheater in Chemnitz. Dirigent: V r .  Ü 6 8 8 ,  erster
Kapellmeister am SLadttheater in Danzig.

Personen: H lo r r t r » »  L e  ein junger Edelmann, Herr Opernsänger N v o L L e lr s L  vom SLadb
Lheater in Hamburg.

^ i k v L » 8  ^ » i 'L 8 6 t ,  W irt „Zur Mühle", 

O lrrr is lttiL S , seine Schwester,

V lrv rv s lS , seine Kousine und Braut,

Z S v n r b a r ä o i r ,  Sergeant,

Herr vom Stadttheater
in Königsberg.

Fräulein O l a i r  6  in Köln, engagiert vom königl.
Opernhaus in Berlin.

Fräulein L le lv n S  N r r « r « » » » ir  vom neuen Stadt- 
theater in Kiel.

Herr LL vD H V srt vom neuen Stadttheater in
Chemnitz.

Soldaten, Bauern und Bäuerinnen.
Ort der Handlung: Dorf bei Mellm. Zeit 1812 und 1815.

Orchester: Die verstärkte Kurkapelle.__________________ — — - - _________________ Chor: Ca. 200 Damen und Herren.

/Ä --

— M eLe/'s/, «Daüsf—

r'-r -6L?67' ^ > s i§ ^ A 6  1^67^6 vo -'-'äÄ A .

< ^ « § r v s ^ / § S K c / « K F § / r  s k e k s F s / ' t t ^ r r  D / e r r s / s « .

LiiMsikMIniIielm Lnsikbol
N o n t L K  D i s n s t n K  M t v o v ü
äsv 3 . ^ n ! i ,  äsn 4. 3 « !! ,  äsn 5.

! gs ll8M  pll8lM !ö!!?l!U VSMSII -  L lÄ M
mit rsiobl. 8xnoüts1-§iris8.t2ell S.5V, 8.-30, L0.30 Nd.

-  - -  " - D W M i S « ^
m riE Q  Nusrsrn mit Loräürs . . . .  Netsr 0 .2 0  
in ssssodmaoirvoll. Nnstsro m. rei^. Lorckürs „  0.3C „
in aparten Nüstern mit elsss. Lorcküre . . „  0 .44  „

L a u t d a u s  M .  8 .  L o l s o r ,

Sauberste, schnellste 
mÄ bMgfte chemische 
Wüsche und Färberei

bekommen Sie bei

U .  L o p p ,
Thor«,

Seglerstr. 22 u. Neust. Markt 22.
Fabrik und Hauptgeschäft:

Bromberg, Berlmerstr. 33.
Vom 1. A p r il ab befindet sich mein 
zweites Geschäft nicht mehr Neustädtischer 

Markt 22, sondern

Aisabethftr. 4.
E x t r a  flache

Z T ^ V L l lS L '-  I IZ I I - S I1
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
K e i - e lL e i -  ,8 r> o i7 t ir .

V H n Ä S ir - H I r r v i» .  
^LL8vlberr - ^ « e l r e r *   ̂
mit Ravium -Lenchtblatt, W  
f.Reiseu.Jagdunentbehrlich! k

moderne Formen, fugenlos, ky 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente!
8 . SLsg, Uhrmachermeister, r  p- 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

L M e n w e i t z ,
rosig angehaucht wird ihr Teint. Sommer­
sprossen, rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
verschwinden durch Dresdener E igelb-

L a n M n s e i f e Z U
von Snlm L  SasssIIised, Dresden, 
ä Stück 5ll Pfg. I. M. H V o n a is v I i .

RvissglLssr, ^AgSglässr,
krismvNglLZsr.

ReLeksortLsrttzs X a M i-  Liier Irten
kernKlLzer m it  um - S n ts r  OxtUr,

L L « 1  rm ä  L L v n r s n  
v o iL  9 ,9 9  Al»4'kL » „  d s i

» l  8 L l l ! l . L l l .
^ N s lL N l .  IV Ia r lL l 4 .

Haut-,Hals-n."
ohne Einspritzung, ohne Quecksilber, durch 
nachweislich bewährte Methode seit 44 
Jahren. Direktor » » r ä o r ,  B erlin , 
Elsafsirstr. 30. Auswärts diskret ohne 
Berufsstörung.________________________

k h m is lh e

Rermfahrrad,
anz neu, „ V ik to r ia " , steht billig zum 
Zerrauf.

V .  J u s t in s ,  Schillerstr. 30.

A M 1 K 5 5 6 I7

K o M E o M
2 > e cj ie destde^akttesten

M M M M e l
. i n ö e r ? a M m e r 'c e - . i

!kii!sgI-l)sO§Ssiö,
L a L v v s t i ' .  2 3 ,

> > ksrnsxr. 843. >>
HauptZesebLik:

— Vr«»r)bvrs«i78ED»8se 69. — 
1. küLals:

-  Alsl1Lvi»8tr7»88v 199,— —
kervsxr. 132.

2 L s § e 1e i
Q i r s l a v  V e k r e n ü l .

^.usLeliank von

l l e u i s c l l  k i k e u Z r
aus äsr

NrausZ-si Luglisvd ZrMUSW, LldiuZ.

-ß° ss iM . -8 -
welche bei Störung schon alles andere erfolglos an­
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra stark Mk. 6.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist V < -« » t1 « 8 ,  
B erlin  M ., Schönhauser Allee 134a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko.

Es gibt nichts Praktischeres u. Eleganteres für Herren, die lose 
Manschetten tragen, das lästige Vorrutschen ist unmöglich.

U M Z e M ik M L G Z
M k ö S i d M e r .

Praktisch:
E in fa c h !

Ä k lfü s l!!! Patentiert in den meisten Staaten.
B i l l ig  l Weltausstellung Goldene Medaille.

Käuflich in Juwelier-, Herreuartikelgesch., Warenhäusern!

Pianinos m  M. M  M
empfiehlt

9.4. SeliLllkr, Sssigsberg i. Pr., zrsgzsfische-Str. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "Mg

C a r l  L o n a t N
O rosses I^aU m enIa^er

Alsllök' für îsll-aßmuogösi
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Fernruf 536.

zum Pressen und Häckselschneiden unter 
Gestellung moderner leistungsfähiger 
Maschinen kaufen zu höchsten Preisen und 
erbitten Angebote besonders aus den 

^ P ro v in z e n  Pom m ern, Posen, Schlesien, 
Ost- und Westpreutzen

Ideale Vüfte.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazmol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 3 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker LL. B erlin  E. 20,
________Frankfurter Allee 136.________

beim D . R .-Patentam t, 
I  in Oesterreich und
* Schweiz eingetragen.

xextzvA1ekt,L6r886n,<1lrvätzi>  
u . H tz l6vkriivu m ati8m n8 , 

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach Natur-
Heilmittel und in voll­
ständige Befreiung mm ie.W^aualvollen

UnenLMLi

i . y ü M M
ünft erteilt

'er, Mach Wtbg.

W eiGe Ißisjif - Wselweck
vustav vadmer, Iggzig.

s!nä äis kssisL 
mrcl ckis düllgstea. > 

krLvbtLarLloS g 
^409 Leiten) mu«. 8 

^  ___ uvä portolro!. ^
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^ » N v t s » !
N aturell-Tapeten von 1 9  Pfg. an
Gold-Tapeten „ 2 9  .. „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536.

L ivK Ü G L ', Lnneburg.
Für sestentschlossene zahlungsfähige

KSufer
suchen wir Güter, Landgrundstücke, 
Hausgrnndstücke, sowie Geschäste 
aller A rt.

M 6 0 k 6 !d L iw Z  L  O o .,
Posen O . 1. Viktoriastraße 3.

j


